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Einleitung

[)as Südostasicn-Instilllt der f-fuIllboldt-Lf niversität ist die größte wissenschaftliche

Einrichtung ihrer Art in Deutschland. Ihre Anfange und die wisse!1schaftli~hen

Traditionen auf diesCI11 Arbeitsgebiet reichen, bis in die Gründerjahre der [3erliner

Universität zurück. Es \var die preußische und gesanltdeutsche Metropole .. in der die

entsprechenden \vissenschaftl ichen und instituti,onellen Grundlagengeschaffen\vurden

und Südostasicn odcr hestinlnl1e Subregionen sich als L:ntersllchungsgcgenstand von

den klassischen Disziplinen der Orientalistik abnabelten bz\v. überhaupt als neue F~ichcr

begründet \vllrdenund :\nerkennung fanden.

Allein diese Entwicklung ist ein spannendes Kapitel Wissenschaftsgeschichte .. doch ihre

wahre' Dimension ge\\,'innt sie erst inl Zusanlmenhang mit den gesamtgesellschaftlichen

Bedingungen des Unlfeldes im engeren und im weiteren Sinne. Geradezu gespenstisch

zeichnet sich eine Kontinuität d~r Abhängigkeiten und Sachzwänge.. und z\var

politischer, wirtschaftlicher wie ideologischer Natur., durch alle historischen Etappen

hindurch ab. Sie erreich~ einen traurigen I-föhepunkt zur Zeit, der Nazidiktatur.. als

ideologische Indoktrination und politische Disziplinierungdas \vissenschafthche Leben

faktisch zum Erliegen brachten. Auch in det Nachkriegszeit konnte an der f-funlboldt­

Universität von Freiheit der Forschung, der Leh~e und des Studiums nicht die Rede sein.

" Erst die Wiedervereinigung hat in die-ser Hil)sicht Grundlegendes bewirkt. Freilich \var

und ist dieser Prozeß auch schmerzhaft verlaufen und für viele unmittelbar Betroffene

olit Zäsuren im persönlichen L,eben und in der,akademischen Karriere verbunden. Ond

obwohl gerade jetzt drastische Beschränkungen und Sparz\vänge die Wissenschaften in

ihrer Existenz beeinträchtigen .. von den Aussichten auf den notwendigen Ausbau ,der

Südostasienwissenschaftenganz zu sch\veigen .. sollte doch niernals in Vergessenheit

geraten .. welches Maß an akadenlischer Freiheit und universitärer Autononlie erreicht

worden ist ~n~ gerade nlit Blick auf die leidvolle Vergangenheit vert~idigt \verden rnuß.

In ,der Entwicklung der Südostasienwissenschaften lassen' sich von Anfang an z\vei

Linien verfolgen: ZUIl1 einen die reIn akadenlischc.. auf philologische und

altertunls\vissenschaftliche bz\v. historische l~henlen abgestellte Richtung so\\ic ZUIll

anderen eine be\vußte ()rientierung auf die J\'lodernc .. ort \'crbundcn I11it FragesteIl ungen

\'011 praktisch-politischer I~clcvanz. In e~trcnlcr Konscqucnzist beides unbefriedigend

und kann für die \\':isscl1schaft tödlich sein: [)ie totale \/ereinnahnlung dll~ch politische

I{cginlc führt zur Funhlion einer r\rt \'on [)ienstlcistul1.gsbetrico. \\'cnn nicht gar zUfn'

r~uin der \\,'issenschaft. l ~I1J die ausschließliche E3cschrünKung auf ()r-ientalistik nur UI11

der \\'issenschaft, \\'illen ist z\var sicherlich das geringere C-:beL \vird aber - Lun bciln

[~eispieI zu bleiben - den :\ufgahcn der Südostasien\\'issl.'nschaftei1 in der (icgcl1\\'art

nicht gerecht und kann~tu(h auf dic~e \\'L'isc ihre Lcgitinl~ltipn \\cdcr in der I:orschlln~

n()ch in der LehrehiI4TL'lchl.'nd bcgrül1dt:I1,



Wenn wir eine Lehre aus der Wissenschaftsgeschichte ziehen .. dann ist es V-lohl diese:

Die eine Grundorientierung schließt die andere nicht aus .. vielmehr sollten beide sich als
eine [:inheit verstehen. Südostasien\vissenschaften machen keinen Sinn~ \venn sie zu

Herausforderungen unserer Zeil nicht 'Stellung beziehen und Studien\\'ünscheni~ht

befriedigenkönnen~ andererseits sind fundierte Aussagen dazu nur nlöglich .. \venn sie

auf gesicherten und \vissenschaftlichen Grundlagen beruhen. Bei allen

Meinungsverschiedenheiten im einzelnen sollte diese Erkenntnis der Grundkonsens

lJnsetes Selbstverständnisses als Südostasien\vissenschaftler sein.

Die vorliegenden Ausführungen stellen einen' vom Unlfang her sehr begrenzten

f\usschnittzu der ~rhenlatik ../SÜJostasien\vissenschaften in Berlin·" dar. Diese leider

ununlgängliche Verkürzung ist, ZUI11 einen bedingt durch die hier vorgegebene Fornl

eines Zwischenberichts .. zunl anderen aher auch durch die noch nicht abgeschlossene

Auswertung zahlreicher.. zum l~eil schon gesichteter und bearbeiteter Dokumente und

Sekundärliteratur., wobei auch datenschulz- und archivrechtliche Fragen nqch der

Klärung bedürfen. In diesem S,inne 'handelt es sich bei dem vorliegenden Beitrag um ein

Ko~zept, einen Anfang und auch ein Angebot. Der Autor \väre dankbar für kritische und

weiterführende Hin\veise und Anregungen von allen~ die bestin1mte

Entwicklungsphasen milerlebt oder mitgestaltet 'haben. Gerade die Mitwirkun'g dieses

Personenkreises ist für abschließende Be\vertungen unerläßlich. Aber auch alle anderen

Interessierten sind zum Diskurs eingeladen.
, '--'

Hans Dieter Kubitscheck Berlin~ Mai 1996



(. Die· "'issenschaftlichen und akademisch.enGrundlagen

t.Wilhelm von I-Iumholdt und die'()rientalistik

. Wilhelm von Hunlboldtist an dieser Stelle in zweifacher Hinsicht zu würdigen: als

geistiger und politischer Promotor der Berliner Universität wie duch als Begründer der

Südostasienwissenschaften in Deutschland. B'eide Aspekte sind nicht voneinander zu

trennen: denn Ko'nzept und Planung der Universität \V"aren eine entscheidende

Voraussetzung für die Ent\vicklung der Südostasien\vissenschaften in Berlin. Sie ist lllil

den Namen Franz f30f1P (1791-lg67) und Wilhe-Im von HUlllboldt (1767-1835) eng

verbunden.

In Preußen existierten bereits verschiedene und zum Teil -sehr berühmte lJniversitätcn.

darunter die von Königsberg und Halle sowie als älteste die 1506 gegründete

Frankfurter Viadrina.. aber Berlin konnte auf keine vergleichbare akademische

Lehrstätte verweisen. Die sich schnell entwickelnde Großstadt mit ca. I 70.000 .

Einwohnern (um 1800) bot als politisches Zentrum und angesichts ihrer wachsenden

wirtschaftlichen Bedeutung ausgezeichnete äußere Bedingungen/I/. Hinzu kamen

zahlreiche schon bestehende \vissenschaftliche Einrichtungen, \vie beispielsweise

Museen und die, Königliche ,Bibliothek/21. Eine der wichtigsten wissenschaftlichen

Voraussetzungen der neuen Universität war die Preußische Akademie der

Wissenschaften, deren Gründung der Universalgelehrte Gottfried Wilhelm Leibn~z inl

Jahre 1700 angeregt hatte. Sie stellte eine anerkannte, der Aufklärung verpflichtete

\vissenschaftliche Institution dar. allerdings in den Traditionen ihrer Zeit orga'nisiert und

- hinsichtlich der Sprach\vissenschaft - auf die klassischen Philologien beschränkU3/.

Im Vergleich dazu war das fiun1boldtsche Konzept der Universitas litterarunl zu Beginn

des 19., Jahrhunderts revolutionär. Es lehnte sich politisch an das reformerische Werk

des Reichsfreiherrn vom und zunl Stein an und .setzte die von Fichte und

Schleiermacher,'vertretenen Ideen fort/4/. Der Plan für die neue lJniversität/5/ folgte in

der ()rganisalion \'on Forschung. Lehre und StudiuIll vielfach den herkörnnl1ichen

\1ustern .. \vie et\va den \·ier traditionellen Fakultäten. nänllich der theologischen.

juristischen. phi losoph ischen und Illed i l.i 11 ischen. t'\ber in ihnen herrschte ein neuer

(Je·ist. gegründet auf der' Forderung nach bürgerlichen Freiheiten. denen sich der König

und der preußische l~carl1tenstaat nie bt rnchr völl ig \·erschlieHen konnten. [)ie

Niederla~e in1 KaIllpf Uc~CI1 Napllienn hatte 111it deIll I:ricdcn \'on -rilsit (9. 7. 1807)
...... I . "- "-

nicht nur zu'nl Verlust großer I"crritoricn nebst aller \\t~stlich der E:lbe gelegenen

lJni\'crsitäten geführt. sondern das feudale ·Staats\vcscn in seinen eIrund/festen

'erschüttert. (jleichzcitig (urInierte ~ich ~tjrker als je Ill\'Or der nationale \V'iderstand

~egclt dicllaroleonischL' I· rL'Illdhcrr~chat't



Vor 'diesem I-lintergrund erhielten die Aktivitäten I-{um~oldts besonderes Gewicht. Anl

22. Juni 1767 in Potsdanl geboren.\\ar Wilheln1 von l-lun1boldt in der Mitte seines
L,ebens als weltgGwandler und \veitgereisterPolitiker in den preußischen Staatsdienst'

eingetreten und hatte seit 1809 das ihm angetragene Amt des Direktors der Sektion

Kultus und Unterricht inl Preußischen Ministeriulll des Inneren verwaltet. 1 I-liersah er

offensichtlich-die Möglichkeit., seine inzwischen gereiften Vorstellungen zur Reforn1

des Bildungs- und Erziehungswesens'in die Wirklichkeit des preußischen Alltags

umzusetzen. Grundlage war für ihn das bürgerlich-humanistische ErziehungsideaL das

allen Menschen Bildungschancen ge\vähren sollte .. und z\var als eine Einheit von den

lJnterstufen der Volksschule über dashull1anistische Gynlnasiulll bis zur -höheren­

Bildung. Patriotisnlus und Nationalbe\vußtsein hatten in 'diesen1 Zusanlnlenhang einen

hohen Stellenwertl6/.. vor allenl in der Zeit. der Befreiungskriege.

Dieser Ideologie folgte Wilheln1&j von Hunlboldt auch in seinem refo,rmerischen Werk.

Die neue Universität in i?erlin sollte-nicht nuc.eine bürg,erliche und allen Bürgern

offenstehende., sondern auch eine nationale' Bildungsstätte sein. So gesehen hatte das

Projekt Alma mater Berolinensis durchaus einen Aspekt.. der bewußt auf

weltanschauliche Bildung abzielte. Der spiritus rector des ,Konzepts verkörperte in

seiner Person sell?st immer die Einheit von Fachwissenschaft und Philosophie im Sinne

von "Mutter der Wissenschaften~~ und allgemeiner Weitsicht. Im Konkreten plädierte er '

- in Abgrenzung vom wissenschaftlichen Profil der Akademie -fur die Einheit von

Forschung und Lehre sowie eine weitgehende korporative Autonomie., die wohl

wichtigsten hochschulielev4nten Prinzipien desneuen Universitätsmodells. 'Als solches

ist es zum Vorbild vieler moderner Universitätsgründungen geworden/7/ und hat

allgemein einen Beitrag zu notwendigen Reformen inlakademischen Leben geleistet.

D'iese und andere Überlegungen lagen der Denkschrift Wilhelnl von Humboldts ."Über

die, innere und äußere Organisation der höheren \vissenschaftlichen Ans~alten in Berlin~·

vom Mai 1810 zugrunde. Der Antrag auf Universitätsgründung \Var schon am 24. Juli

1809 an' König Friedrich Wilhelm 111. gerichtet \vorden/8/. Die Stiftungsurkunde d'atiert

von1 16. August 1809.. und in10ktober des folgenden Jahres wurde der Lehrbetrieb

offiziell aufgenonll11en. Erste \\'irkungsstätte \var das frühere Prinz-l-Ieinrich-Pahlis

Unter den Linden .. benannt nach deIn f3rudcr Friedrichs. des Großen, das heutige

I--Iauptgebällde der I-lulllboldt-l 1ni\'crsität zu fJcrlin (l-IlII3)~

Zu diesen1 Zeitpunkt hatte Wilhe\Ill \'onllllIl1boldt seinen [Jienst in1 f\linistcrillnl bereits

quittiert. ohne zllnäch~t allsden1 preußischen Staatsdienst ausLuscheiden/9/. <Für diesen

Schritt sprachen sicherlich in erster Linie seine persönlichen l~rfahrungen und die ihn

~nicht zufriedenst~llenden Perspektiven in1 r\pparat der preußischen ßurokratic.

I-Iuolboldt hatte aber auch crkennerl t11ÜSSel1. daß die ,Konl.ipicrung großer Ideale die

eine Seite ist ihre allseitigepr~d~tische lirl1set/un~ ineincn1diescnl Pro,lekt nicht in1Iller

aufgeschlossenen lhnfeld jednch eine ganl anlh.~rL'. l 'nd auch deIn llIllgang nlit den

\\'issenschaftlern 111UßtC cr ortL'nsichtlich 'l'ribltt /ollen~ \\'as ihn III einen1 berührnten



Ausspruch veranlaßte: Sie (die (Jclehrten) seien ..die unbändigste und am sch\verstcn zu

befriedigende Menschenklasse - rnit ihren sich c\vig durchkreuzenden Interessen. ihrer

Eifersucht. ihrenl Neid. ihrer {Just zu regieren .. ihren teinseitigen Ansichten .. \Vo jeder

meint.. daß nur seiri Fach Unterstützung und Beförderung verdiene--!) 0/.

Das Wirken als Politiker und [)iplomat, war jedoch nur eine. \venn auch sehr wichtige

Seite der Persönlichkeit Wilhelm von Humboldts.Auch in dieser I'-linsichthatten seine

hochschu'lpolitischen Entscheidungen Konsequenzen für das hier dargestellte Anliegen.

Das betrifft \'or allen1 die 1821 erfolgte Berufung von rranz Bopp an die Berliner

lJnlversität/ll/: I-lier \\"irkteBopp bis zu seinenl Tode anl 23. 10. 1867 als Ordinarius'

und verfaßte seine \vichtigsten \vissenschaftlichen Arbeiten .. die, ihrn den f~uf als

l3egründet der \'ergleichenden Sprach\V'issenschaft einbrachten! 12/. Zu selnenl

Hauptarbeitsgebiet.. der Granlmatik der indoeuropäischen Sprachen. gehört auch das

Sanskrit. Seine fundanlentalen Untersuchungen haben die Sprach\vissenschaft zu einer

eigenständig~n \vissenschaftlichen Disziplin gemacht. ~s 'Yvar \\/i-lhelrn von f-Iunlbo~dL­

der die Berufung Boppsvorschlug und de,n Vorgang nach Kräften förderte. f-Iumboldt

war mit Franz 130pp' nicht nur' freundschaftlicD verbunden, sondern ihm in

grundlegen,den Fragen des Wissens6haftsverständnisses und der \Veltanschauung

zutiefst geistesver\vandt. Bopp \var ein hervorragender Fach\vissenschaf1Ier, der sich

aber zugleich den Sprachträgern .. ihren gesellschaftlichen und kulturellen Verhältnissen,

auch der. Geschichte und Religion~ zuwandte. Diese Philosophie konlnlt bereitsinl

Berufungsantrag zum Ausdruck~ indem es heißt: ""Der Doktor Bopp ist nach dem

Urteile aller Sachkenner nicht nur einer der gründlichst~n Kenner der Indischen

Sprache, vielleicht der gründlichste unter allen, ~elche auf denl festen Lande von

Europa sich olit dieser schVt'erenSprachebeschäftigen'l sondern auch zugleich ein

philosophischer Sprachforscher, welcher, seine sp~ziellen Forschungen über die Indis~he

Sprache auf sehr fruchtbare 'Weise benutzt zum Ergründen der Natur und Beschaffenheit

der menschlichen Sprache im allgemeinen·"!lJ!. In diesem Sinne näherten sich die

Anschauungen Hunlboldts und' Bopps teil\veise bis zur vollkoolnlenen

Übereinstimnlung: Nach \vievor \väre es -tat~ächlich reizvoll' zu untersuchen .. ,,\vie

Humboldt und Bopp einander angeregt und gefördert haben·"/14/. ,

\\lilhelm von f-Iun1holdt hesaß in) Gegensatz zuseinen1 jüngeren Bruder f\lcxander. der

sich den Natur\vissenschaften verschrieb .. von Kindheit an eine stärkere Neigung zu den

Geistes\vissenschaftcn und< eine benlerkens\\'ertc 13egahung für Sprachen und

Sprach\vissenschaft. ErbcUitigtc sich als li'terarischerScllt1ngeis! in FOfIl1 \'on

CJbersetzungen und dichterischen '\/ersuchen .. aber sein eigentliches \\ iSscIlschaftliches

,~\rbeitsgebiet nehen und \'or allenl nach der politischen Karriere \\'ar die

Sprachforschung l)dcr. \\'ie cr sie Illitunter ?u nennen pflegte. di'c "aIlgcIl1cine

Sprachkundc". :\ ufdiest.'111 (fehiet fand cr die größte \visscnschaftl iehe r~esonan/" und

internationale .\l1t.'rl.t.·nIHlIl~ l )urch '~cil1e IIin\\t.'ndung auf Ja\'a (die Ka\\i-Sprachc)

kanner zu r~ce h t al ~ .. \.' t.' ~ I \l r der II1 d() nesiS1i kin ()eu Isc hIand-- hel.eie hne t \ verd~ 11,/ I ~ ..

7



wenn nicht gar als Wegbereiter der Südostasienwissenschaftcnuntcr bjnbeziehung der

Sprachen der Völker Ozeaniens.

Das I-faupt\\t·erk Wilhelo1 von Hun1boldts befaßt sich mit der altja\Oanischen Sprache

(Kawi)" aber schon der Untertitel des Buches" '1 .. {:i~leitung über die "crschiedenheitdes

menschlichen Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geistige Fnt\vickelung des

Menschengeschlechls~~. macht sein weiterreichendes Interesse über die reine

Sprachanalysehinaus deutlich/l6/. Dem entspricht auch der f\ufbau der .A.rbeit. die

seinem theoretischen (Jrund\Oerständnis folgt. Die Verbindunl! oder - \\lC \'on ihnl gerne
. ~.. '-- '-

f~rmuliert '- die Verschn1elzung von Sprache .. \/olk und Kultur ist (ür ihn ein so enges

Verh~ltnis....daß VOll1 Kulturzustand her auf die Sprache und \'on \.ll'r ~prache her auf

den Kulturzustand geschlossen \\'erden könne') I7/.

Di~ Bedeutung Wilheln1 von liun1boldts für die Südostasjen\vissen~\.·hJften \vird nicht

zuletzt durch seine breitgefächerten Interessen bestimmt. Dcr Lintluß Indiens

beschränkt sich in' seinen Untersuchungen nicht auf das Sanskrit. ~\)ndcrn erfaßt viele

Äußerungen der nlateriellen und geistigen Kultur. Auf denl lJL'l"iL't de~ Religion

fasziniert ihn das Phänomen des religiösen Synkretismus. GaIL/ inl Sinne des

"..aufgeklärten 19. Jahrhunderts'" setzt er sich auch mit denF r~(heinungen des

orientalischen Despotisn1us auseinander. Bei der sogenannten feudalen Gesellschaft auf

Java interessiert ihn alsSprach\vissenschaftler naturgemäß der Aspc~t der sogenannten

RangsprachenlI8/. Aber auch auf ethnographische Details \veister ni\."ht sehen }1in" \vie

z. B. die Tabuisierung durch den Brauch" ~,bei ge\vissen Geleg.enht'itell Wörter außcer

Gebrauch zu setzen und dafür andere einzuführen""/19/.

Der histori;sche Pl·ozeßder Indisierung gehört zu den Haupnhl'I11L'f1 des Werkes.

Hun1boldt verwirft insgesanlt die zu seiner Zeit ilD diesem Zusan1L1,-'!Ül~ulgverbreitete

sogenannte Degenerationstheorie.. nach der die VerbreituI1f \'iL'~ ursprünglich

",klassischen.... indischen Kulturgutes in Indonesieh bzv·/. SÜdo5tJ~1~'n zunehmenden

Verfallserscheinungen durch die \veiterbestehende Dominanz der :::\'iigcnen Kulturen

unterlag. Seine Erkenntnisse bezieht er in erster Linie aus dem Stlh.i~~:rll des Kawi. das

er als .Altjavanisch definiert. allerdings 111it starken1 Lehngul aus ~,-'~~' ~..lnskrit. [)iesen

indischen Einfluß registriert cr 111ehr oder \veniger auch in andcrcn~~'-'~~'l('hen .. \vie z. [3.

als außerordentlich intensiv auf del11 (jebiet der sakralen .~rchlI,-'~:_.~~. \l)rallen1 Init

E3lick auf die großen hinduistischen Uf1d buddhistischen l3au\\'erKc .~ ... "~:ltlLI.iavanischen

Periode. l::r versucht \\'ie beinl StudiuIl1 der Sprache .. originäre~ ..:", .~o·o~~(hcs Kulturgut

\Oon späteren indischen (:inflüssen. abzugrenzen. Sein Kollege un~ ~ ··..··.lIh.i Franz [lupp

fühlte sich als Rezensent des Ka\\'i-\\"erkes vcranlaBt. in ..:.~'~~'~ llinsicht \'on

.. .I-Iunlboldtscher C1berschätzungdes indischen [jntlusses auf die 0"':'- :_··.>~lhe Kultur" zu

sprechel1/~().·' .

In diesenl selnenl IIaupt \\crk behandL-t t IlulllbolJt .jedoch Cl nl' '. " ":'~\.':.\L'rL· I.abt \on

Srrachc
6
n.. "die inl groBcn und ~anI.L'n der heute so ~('n\.u::··.~·· .iLl~trl)flesischen



Sprachfanlilie zugerechnet werden. Er erkennt denlnalayo-polynesischen Charakter

dieses ".,Sprachstammes"~ und analysiertsprachvergleichend verschied'ene seiner

Aspekte. Aber auch andere Sprachen .. wie das ., .. ßarI11anische.... (Bunneslsche), finden

seine Beachtung. Sonlit hat Wilhelnl von f-Iunlboldt als Philologe *wesentliche

Grundlagen für das eigenständige Gebiet der Südostasien\vissenschaften .. neben und

losgelöst von der' klassischen'Indologie., umrissen.

2. Adolf ßastian

Vielfaltige und nachdrückliche Impulse erhielten die Südostasienwissenschaften seit

den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts durch das Wirken AdolfBastians, der mit

den wissenschaftlichen Aktivitäten in Berlin auf mannigfaltige Weise verbunden war.

Als Sohn einer wohlhabenden Kaufmannsfamilie anl 26. Juni 1826 in Bremen geboren"

verbrachtePhilipp Wilhelm Adolf Bastian etwa zweieinhalb Jahrzehnte seines Lebens

auf insgesamt neun großen Reisen., die ihn in aUe Teile der \\!elt führten und

bezeichnenderv.,reise auch das Ende des großen Forschungsreisenden markierten: Er

s~arb am 2. Februar 1905 auf Trinidad,undnur sein Schreiber und ~ie Totengräber

begleiteten ihn auf seinem letzten Weg. In Deutschland galt Bastian als ein "fast genial

zu nennendes Organisationstalent'''/21/, vor allem angesichts seiner Verdienste um die

institutionelle Verankerung der Völkerkunde als eigenständiges Fach inl akademischen

und öffentlichen Leben. Aber auch als Wissenschaftler und Autor nlachte er sich einen

'Namen. Im Jahre 1867 habilitierte sich der promovierte Mediziner Bastian an d~r

Berliner Universität für das Fach Ethnologie und üble seine Lehrtätigkeit zunächst als

Privatdozent und ab Dezember 1871 als Extraordinarius <.ler Philosophischen Fakultät

aus.

, Somit vertrat Bastian an der Berliner Universität als erster Professor fLir Völkerk'unde,

im Jahre 1899 durch eine Honorarprofessur noch aufge\vertet., das Fach Ethnologie in

Deutschland. Als I-Iochschullehrer behandelte er ein sehr breites SpcktrlHll von Thenlen

der Ethnologie und ihrer Nachbardisziplinen.. aber auch solche Gebiete \vie die

Geschichte der Kolonien und des KolonialisI11uS/22/. Seine Lehrveranstaltungen

erschienen in den \forlesungsanzeigen der lJni\'ersität unter der R.ubrik ....Geschichte und

G,eographic..... Speziell auf Südostasicn bezogen~ Lchr\'eranstaltungcn betreffen "rhenlcn

\vie ,..ZuPrivatissill1is inl [3arn1anischen und Sianlesischen" und ",Sprache und L~itcralur

der. Indo-('hinesclf"~3/- ()hungen führte cr Illitunter i'111, Königlichen lvlUSeUI11 für

Völkerkunde durch. i)ic Vorlesungen f3astians \VarCll nicht gerade dazu angetan .. die

st 1Jdentische Zuhörerschaft in seinen [3ann zu ziehen_ f\uch seine SchrulIenhaftigkcit

\var geradezu stadtbl.'katlI1t~ und es konnte geschchelL daß er ohne \7 ora'nkündigung

plötzlich yon heutl.' auf f110rgen ,,\-ersch\\'and" (indenl cr eine seincr \'ielen I~cisen

antrat), /\Is Schriftsteller I,eichnete er sich" durch einen recht kOll1plizicrten und -vor



allem in seinen letzten Lebensjahren - bis\veilen sch\verfälligen und unverständlichen

Stil aus,\ der ihn allerdings, nicht davon abhalten konnte. eine ungewöhnliche

Produktivität auf diesenl (jehiet zu entfalten.

Worin aber bestand nun die Bedeutung Bastians für die Ent\\'icklung eines bisher in der

deutschen ()rientalistik so wenig beachteten Gebietes' \Vle das' der

Südostasien\vissenschaftcn: Mit Sicherheit sind in diesem Zusanlnlcnhang auch seine

Aktivitäten als f-'Iochschullehrerund Autor zu nennen~ die nur scheinbar auf keine

nenncns\vertc f{esonanz stießen. Tatsächlich aber führte er neue v.;isscnschaftliche

Idee~_ Konzepte und Lehrgehiete in das akad,enlischcund uni versitäre Lehen ein. \\'obei

die Vorlesungstätig~cit nur eines von verschiedenen rvledicn\\'ar. \t'on anderen

f\spckten seines \V'irkcns~ vor allenl als SanlIlller von Ethnographica so\vie als

l3egründer und Leiter \vissenschaftlicher Institulionen~ \\:.'ird noch zu sprechen sein,

Doch auch seine Reisetätigkeit blieb nicht ohne nachhaltige Eindrücke und Folgen. Es

\varBastian~ der den Begriff '\..Indonesien"· - die heutigeStaatsbezeichnung für das

koloniale Niederländisch-Indien -prägte und in seinen Schriften~ vor allenl durch 'sein

nlehrbän~iges Werk "Indonesien oder die Inseln des Malayischen Archipel"'~

propagierte/24/. Man hat z\va:r herausgefunden, daß der Brite Janles Logan schon rund

dreißig Jahre früher ~Jndonesia"" (oder auch....,Asianesia.... ) für die Völker des insularen

Südostasien vef\vendete~ aber es handelte sich dabei unl \\'issenschaftliche

VeröffentlichungenJ25/~ durch die der Begriff ~Jndonesien~~ keine allgenleine

Verbreitung gefunden hatte.

ßastian wirkte in einer breiten Öffentlichkeit ob er nun akzeptiert \vurde oder nicht. Er

hatte die Länder Südostasiens stets ,in seinem Blickfeld und betrieb auf aUen Gebieten

~~Südostasien~Kunde"~ t11it Erfolg. Er beschrieb nicht nur Indonesien~ sondern auch in

aller Ausführlichkeit das festländische Südostasien/26/. Neben französischen und

britischen Reisenden gehörte ßastian zu jenen~ die seit den sechziger Jahren des

~ergangenen Jahrhunderts die klassischen Ruinen des alten Angkor ~~\vied~rentdeckten"l.,

Diese einstige königliche Residenz war z\var von Kanlbodschaner und europäischen

Missionaren. Spaniern und Portu,giesen~allch später noch aufgesucht \vorden~ aber

tatsäch 1ich \\'urden crst SL~i t dL~r z\vei ten liäl fte des 19. Jahrhunderts diese gro.ßartigeI1

Ku lturstiitten dL~r Li hL~r\\llC hcr'ndcn tropischen Natll r \\'ieder entrissen und in das

r3~\\lIßtsein eincr ~LlllnL'IH.ien \\'cltöffcntlichkeit gerückt. ()alll trug l3astian \\'ic gesagt

hei/27 1

. In epi~chcr l~rL~itL~ schilderte cr, alles - aus seiner Sicht - \\/isscns\\\.'rtc.

sprunghaft \\ce h~L~1nd. unter \ 1iL\achtung jeder Systelllat ik und ohne l ntcrscheidu n~

/\\i sc hen \\ 'e~cI1t1ichcll1 und \Jehcnsäehl ie heIl1. !vl itunter lenkte 'cr jedoch d lL'

:\ufn1crksap1kL'it JurhL~delltL'nde Entdeckungen \VJC I .. 13. eine der \\iehti~~tL'n

Inschriften in Siarll ('rhailand) 28/,

13 ~1s t ian \\'a r L~ i 11 '~ C 11 ~ lU L' r Li 11d all rn 1e r h~a III L' r 13 L~ p b~1chI L~ L dL' r L~ s \c r sta 11d ,~L' 111 L'

C' hL~ r I~gungL'n 111 L' 1nL' 11 ~ H ) f.~ L' 1\: f1 prakt isc 11 L~ n U11 d ~) r~ ~1I 1i \ ~ lt t , r i schL~ n K 0 ntc ,t 1 U sh.: Ik: n

SL'i IlL~ puh h/l sl isc hL' I'jt i~hl' i t \\'ar ~d les ~lnl'icrc als Sei hS1/\\eC k pder .. rL') Ih:"



Wissens~haft aus der Sicht elnesweitfrenlden Professors. Er betrieb vielnlehr

systematisch die Anerkennung und Verselbständigung des Faches ,Ethnologie in der

nicht gerade refornlfreudigen und innovati-,:cn Ideen gegenüber aufgeschlossenen

deutschen Wissenschaftslan,dschaft und - hier von besonderem Interesse - die

f--linwendung zu Südostasien als einenl Gegenstand in [__ ehre und Forschung neben den

klassischen Fächern der Orientalistik. Dieses Konzept hatte einen politisch­

idcologischen\vie auch einen praktisch-organisatorischen f-lintergrund.

\\/as den zuerst genannten Aspekt angeht verband Rastian sein\vissenschaftliches

Konzeptnlit den seiner Ansicht nach zeitgenläßen J\nforderungen an des l:ach

Völkerkundc.nänllich dessen Nutzbarmachung 'für koloniale Eroberungen und deren

i\bsicherung.ln diesenl Sinne ist er tatsächlich der erste nanlhafte deutsche

Völkerkundler. der seine, Wissenschaft bewußt in den Dienst der Kolonialpolitik

stellte/29/ und bei Jeder sich bietenden Gelegenheit et\va auf folgende Weise

argunlentierte: Die Völkerkunde ist ein eigenständiges Fach. sie versorgt uns mit denl

nötigen Wissen" um in unserem Interesse in anderen ~reiJen der Welt und in anderen

Kulturkreisen wirksam werden zu können. Der Hochschullehrer und - seit 1887 ­

Geheime Regierungsrat erkannte und propagierte den Ztlsarnmenha.ig zwischen der sich

konstituierenden \\'issenschaftlichen Disziplin und den praktischen Notwendigkeiten

einer angehenden Kolonialmacht zum Nutzen beider,Seiten.

Als Wissenschaftler vertrat Bastian evolutionistische und psychologische

Grundpositionen und das Prinzip der Orientierung der Völkerkunde auf schriftlose

Kulturen. Er ent\vickelte dabei originelle Ideen" die die Völkerkunde in Deutschland bis

heute befruchtet haben. Insofern überragt der Völkerkundler Bastian und Wegbereiter

der Völkerkunde als einer selbständigen Wissenschaft bei \veitem seine Affinität zur

kolonialen Ideologie. Hier., auf diesenl Sektor der PraxisbezogenheiC \var er ein Mann

seIner ZeiL der konservativen politischen Überzeugungen anhing und sich

nationalis!ischen Tendenzen nicht versagte. ,Für das inlperiale Deutschland und dessen

Problenle \var Kolonialbesifz seiner Meinung nach unverzichtbar. So \väre die 'l,soLjale

Frage~" in Deutschland nur im Zusanlmenhang mit der Gründung eines Kolonialreiches

zu lösen. vor allenl durch die Ent\vicklung des l-landels und bci der (iber\vindung von

\\/irtschaftskrisen/30!. ,LInd UI11 diesen 13esitzeffizient zu nutzen LInd n1it den1 geringsten

/\uf\vand zu sichern und vor der Konkurrenz zu schützen. \\ar die .~ \\lisscnschaft von

den \/ülkern·· für den Praktiker i3astian der gegehene Sach\\'alter dieser Interessen.

Cieschultes Personal sollte da\;on profitieren. vor allclnKulonialheanlte Lind L,andcs­

und Sprachkundige in Politik und \\'irtschaft. Es \\'aren dieselhl.~n Idecn. die auch zur

[~cgründl1ng des SCll1inars für ()ri~ntalische Sprachen führten, f3astian \var kein

\\"eitfrelllder. nur der \\,'issenschaft zugc\vandter Pr()fcs~or (als der er sich 111itunter gab).

und die \'tHl ihIll \crtretenen I)isziplinen hatten einen sehr rl.'aleIL pra\:ishc7.ogcnen Kern

((Jhne daß L'r auf ihre so \\'irk.sarnc c\:otischc :\ttrak.li\lUit \Cf/lehtetc). In seiner

rrak ti sehen 'r~il I~k.L'il .hcschrLinktc sieh IJast ian kci f1CS\\ L'~S auf die sc I1rt fdosen Völ kcr.
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Das galt aueh für die H.egion Südostasien, \VlC er überhaupt Asi.cn unter~ denl

(Jcsichtspunkt kolonialpolitiseher Z!elebeispiels\vcise gegenübcr Afrika den Vorzug

gab. In Südostasien erhlicktc Bastian gute ('hanecn für die koloniale L:xpansion und

nlachte aus seiner Enttäuschung über - angeblich - \'ertanc('hancen .kein I-Ichl. Er

bedauerte .. "daß bei dcnl Fri~densschluß rnit Frankreich n~~ht die Kolonien von

Pondichery oder Mayotte oder besser noch das prächtige Cochinchina ausbedungen

\vurden"/31/. Ein deutsches Kolonialreich in Ostasien bedeutete' für ihn schon 1870 ein'

erstrebcns\\'crtcs ZieL vor allenl im f-linblick auf die Ent\\'icklung des flandcls und als

Flottenbasis. [)afür erschien ihnl Saigon als besonders geeignet ~2 .

[)er bcrühnltc Forschungsreisende f3astian .. als der er \\obl in erster Lin ie \'erstanden

sein \volhe. \var inl111cr bestrebt. in einer breiten Öffentlichkeit \\irksanl zu \\·crden. [)as

erstreckte sich nicht nur'auf seine Publikationen und seine Lehr- und V·ortragstätigkeit.

Ein "\vichtiges Mediunl \varen für ihn \vissenschaftliche Gesellschaften und

,Vereinigungen verschiedenster Art. Er \var' Vorsitzender der ...(Jesellschaft für

Erdkunde" und Qrganisator der ,,,Afrikanischen Gesellschaft in Deutschland'''.

Grundsätzlich sympathisierte er mit allen Vereinigungen. die sich d.ie koloniale Idee und

die Kolonialpolitik zun1 Ziel gesetzt hatten. Auch das Konzept des Senlinars für

Orientalische Sprachen (SOS) stimnlte nlit sei-nen Vorstellungen überein, obwohl er n1it

Gründung und Arbeit dieser Einrichtung nicht bef~ßt war.

-Bleibende Verdienste hat sich Bastian als Gründer bzw. t\1itbegründer des Berliner

Museums für Völkerkunde und der Gesellschaft für Anthropologie .. Ethnologie und

Urgeschichte erworben. Die aln 17. 11. 1869 gegründete Gesetlschafc die mit den

Nan1en Vircho'vv und Bastian als ihrem Vorsitzenden bzw. Stellvertreter verbunden ist.

wurde zu einem international anerkannten Zentrun1 der genannten wissenschaftlichen

Disziplinen in Berlin. Durch ihreVeranslaltungen'und Publikationen .. vOr' allenl die ZfE
und später die .... Mitteilungen··. ergänzte sie sehr öffentlichkeits\virksanl die f\ktivitäten

der akadenlischen Einrichtungen \vie Akaden1ie und Un-iversität. Bastian ,bcbründete

1869' als Organ der ..,Gesellschafr" die bis heute erscheinende., international renonlnlierte

ZfE (Zeitschrift für Ethnologie). In den 'genannten Institutionen und'

Publikationsorganen fanden auch jene (Jebiete einen angenlcssencn Platz.. die nicht zu

den ausge\\'ählten Studienob.icktender klassischen Orientalistik gehörten.

[)as gilt in gleicher \\"cise auch für die \'lHkerkundlichcn S~lInll1lungen. 7.11 deren

kontinuierlichenl !\usnau [~astian persönlich oder indirekt durch systenlatischen:\n~al1f

entscheidend heltrug. [)adufch \\llrdc der (jrundstoc~ des l~erliner\!luscLlnls für

Völkerkunde gelegt, l~astian ~Chllr aus einenl der vielen für diese I.eil typIschen

~J{aritatenkabinette" eine \\'isscnschalt·liche l-jnrichtung, dic il1 I~erlin als solche

akzeptiert \\llrde und \\'e1t~L'ltllngL~rl'angell spille. Fr \'crf(Jlgte die IdL'c. das \ 111sL'un1 als

Forschungszenl run1 en t-L'f 11U t der "l iese 11 ~c ha fr· Li neider l' ni \'ers itjt . III \crbi I1dcn

,.J ~ast ian ers t re b1L' 111 I t ~tll er SL' I th..' r I-: llL' r gi e die :\ LI SgL' Stal tun g diesL~ s \luSL' U111 S LI nci ci L' r

'!-\nthropologischeI1 (icsc-Ils(!l~ln i'ln IUSall1lnL'I1\\ir~L~t1 /ll einL'rn groSSetL der l ,:ni\ersiUit .

1 "



anzugliedernden Institut In V\'elchem die gesamten anthropologischen und

ethnologischen Disziplinen planmässig gelehrt und auch selbständiger Forschung auf
allen hergehörigen Gebieten Raunl und Mittel gc\vährt werden sollten.... schon steht
leider Deutschland hierin anderen Kulturvölkern nach-~/J3/.

Dieses Konzept erwIes sich als eIn sehr schwieriges Unterfangen" alle.in schon aus

organisatorischen Gründen. Bastian ·selbst führte einen Teil seiner Lehrveranstaltungen

im Museum durch. Er fühlte sich dieser Institution nicht nur eng verbunden" sondern

stand ihr auch als verant\vortlicher L,eiter vor. Er \V3r zunächst, und z\var schon seit

1868" Kurator der königlichen Sanlnllungen (Leiter der ethnographischen Abteilung)
und \vurde später zun'l konlnlissarischen Leiter des inz\vischen formell gegründeten

Museunls ernannt und 1876 schließlich dessen Direktor. Wie selbstverständlich fanden

viele Objekte aus der Region Südostasien .. zu der er sich besonders hingezogen fühlte

und auf die er einen Großteil seiner Arbeit konzentrierte. hier ihren Platz.
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11. Südostasien zwischen Politik und \Vissenschaft

1. ()as Seminar fürÜricntalischc Sprachen und die /\uslandshochschule

[)ie koloniale Aufteilung der Welt schloß die deutschen StJaten, die sich relativ spät als

Deutsches 'Reich konstituierten, \\reitgehend aus. Daß die "koloniale Frage" in

[)eutschland einen anderen politischenStellen\\'crt hatte. spiegelte sich auch darin

\\iidcr. \\"ie das' Wissen un1 die Länder :\sicns .und .-\frikas ~ln den lJniversitätcn und

.;\kalh.~·n1·icn.,in den Museen und \v"issenschaftlichcn C.rcscllschaftcn disziplinär verankert

\\'ar und gepflegt \vurde. In dieser I-linsicht \\'irktc t~astian tatsächlich als \!orkäI11pfer.

il11111Cr 111it Blick auf den Kolonialbesitz der Briten. Franzosen und Niederländer. der

ihn1 als ein unentbehrliches J\ttribut für den !\nspruch auf die Position einer Großnlacht,

erschien. Der Zusammenhang zVv'ischen Kolonialpolitik und \\/issenschaft stand für

Bastian \vie für Viele andere .zeitgenössiscbe' \\/issenschaftler außer Frage. Und dt ·1

Zahl \vurde inlmer größer.

Die universitären und akadenlischen Strukturen in [)eutschland und insbesondere auch

in Berlinwaren - inl Gegensatz zu den \lerhältnis~cn bei den etablierten europäischen

Kolonialmächten - auf kolonialpolitisch r~levante r:ragestcllungen geistig nicht

"vorbereitet und institutionell nicht eingerichtet. \veil sich hier .die Orientalistik

zuallererst inlErgebnis internationaler\vissenschaftlicherV ontakte .und nicht inl

Zusamnlenhang mit nationalenl Kolonialbesitz disziplinär ent\vickelte. Daraus

resultierende Inlpulse und praktisch-politische !\nforderungen \varen den akademischen

Institutionen nicht nur frenld und suspekt. sondern stießen auch vielfach auf Ablehnung.

In den1 rv1aße" vvie das Deutsche Reich zu einen1 internationalen Machtfaktor ersten

r~anges \vurde .. entwickelten sich auch die Bczichurigen zu den Ländern Asiens und

f\frikas \virtschaftlich und" politisch .. verstärkte sich der Kan1pf Ulll Einflußzonen und

den ..noch zu vergebenden·' Besitz.. \vobei allerdings Südostasiel1, in fast jederf-1in"-: "ht

keinen der vorderen Plätze auf der Prioritätenliste ,der deutschen Koloniallobbyt'~(en

einnahn1.

;.\ ll~ den genannten (1 ründcn \\Oi rd \Ocrständ Iich. daL) neUL' (n~t itut ionen, dics.oZUS~l~'L'1

sLi rl-. L' r pra'\ isoricnt iL rt \\ arL~ 11 . außerhaI b der rL~ ...; t~ L' t'ü ~ l L' I1 ~1~ ~1de111 ischLIl S t rLI kt LI rL' 1

~U1~e ...; 1L' Li c It sei n 111 UßtC 11 . 11111ner \ \ ar 111 an d~1r ~tu r t~L'd ~ i LhL d LI reh L~ ntsr rce 11 L' 11 d

:\kti\ It~itcn die an den l :ni\crsit~iten bcstehcnden \)rlCnLlll~t1~L'hcn l.chrstühlc in Ihrl'

Kt) 1111"l--.'lL'I1/.cn nie h1 I.U bese hhd igcn. 1111 I I1dL~rgc bIll ~ I\I--.' r Li icsc Pt) Iit ik ~i\

Ku 11 (r" ,tHat iU IL I j fc rsüeh tL' IL~ 1Cnund \\ el L.lll ~ gr ~ i \ \ i.... rL' 11 dL'raur ci i Sli pli n~ \!

Sl)l1derL'nt \\'ic~lungcn hinaus I )icscs \\ issL~nsc ha ftlll' hL' \ llsci nandc;-d rirten h~lt:

in~\\(L';T) institutIonelle K\.)l1seql~L~n/cl1.als ~1I1 L'U)L' }:lI1t",lthJUI1:; l1elll.'r 1'~inriehtungcI1 lL

~ L' 11 ~ U11 \t L' n I yr s i 11 die t r~ \d1t i\' 1\L'l k.. nun 1\ crs 11 ~ 1rL' I1 S t rLI ht II rl'1\ l tue h ~LU r 1ang,L' Sie ht nil

III dc' 11 kC 11 \ \ ar. I)e r \ \ 1Ch t I~ ~ li.... ~ehr i tt I n Li i L' ~ L' I~ I L" htun ~ bl'.'" L 1nd i 11 cler (j r Li IlLi u 11~ d

~L'IllIJ1~iP~ für ()rientalischL' ~pr~lchL~n (~()~). dlL' ~L'lt \ 11tll.' dl.'r dcht/oigl.'r JahrL' d



vorigen Jahrhunderts systematisch durch konzeptionelle und gesetzgeberische

Initiativen ,vorbereitet \vorden \\'ar/l I. Die offizielle Eröffnung ertolgte am 27. Oktober

1887 In1 Rahrnen eInes großen Festaktes.. an den1 so\\'ohl hochrangige

Regierungsveryreterals auch die 'gesan1te lJniversitätspron1inenz.. unter 'ihnen namhafte

Oriental isten'l tei Inahn1cn.

Der Reichskanzler Fürst 'von Bismarck beförderte die politische Fundierung des

Projekts., für dessen Existenz'Zuständigkeiten Preußens und des Reiches koordiniert unde>

gebündelt werden n1ußten. Konzeptionelle Grundlagen und ArbeitsprograI11I11 v~/erden

bereits in einer Denkschrift aus dCI11 Jahre 1886 präzisiert und \veit vorausschauend

definiert: .. .,Bei der fortschreitenden E~ntvvicklung unserer Beziehungen zu Asien und'

Afrika hat sich in Deutschland in neuerer Zeit ein vermehrtes Bedürfnis nach
\

Enyeiterung der Kenntnisse der Sprachen des Orients und Ostasiens., und z\var in1

Inter~sse des Dolnletscherdienstes als auch für andere Berufszweigedringendfühlba,r

'g~macht. Es ist in Aussicht genonlnlen., dasselbe nach Analogie der, in Wien und Paris

bestehenden Schulen durch eine ähnliche Einrichtung in Deutschland zu befriedigen und

zu diesem Zweck beid,er hiesigen Friedrich- Wilhelms-Universität ein Seminar für

Orientalische Sprachen ins Leben zu rufen. Danach soll die Aufgabe des SeI11inars sich

auf theoretische Vorträge und praktische Übungen inden lebenden sechs Hauptsprachen

des Orients und Ostasiens (Türkiscrt'l Arabisch, Persisch, Japanisch, Chinesisch und

indische Idiome) erstrecken. Für jede Sprache wird ein mit den Landesverhältnissen und

der Landessprache vertrauter deutscher Lehrer bestellt und demselben ein aus den

Eingeborenen des Landes entnomnlener Assistent beigegebenH /2
c

/.

Man wurde nicht anöde, Imnlcr \vieder die Abgrenzung des vom SOS

wahrzunehmenden Auftrages von den ....gelehrten Institutionen';" zu betonen. Obwohl der

Universität fachlich und räunllich zugeordnet/3/~ war das SOS kein Bestandteil dieser

Hochschuleinrichtung. Studierende konnten zwar das Lehrangebot des Seminars in .

Anspruch nehmen (das \var beispiels\veise im Rahmen der Spezialisierung häufig bei

Interessenten aus der Jurisprudenz der :Fall)~ aber der Zugang zum SOS' s~tzte die

Hochschulreife nicht z\vingend voraus .. so daß uI11gekehrt die Einschreibung am

Sen1inar nicht autolllatisch erlaubte. Lehr~'eranstaltungenan der Universität zu belegen.

[)eshalb '\vurde auch tunlichst der I~egrifr ...Studenr' \·crnlicden. Die DiploI11ausbildung

an1 SOS \var also von der Friedricll-\\/iIhclrns-l}nlversität völlig unabhängig. bezog sich

aber nicht nur auf reine Sprachnliulung. sondern unlt~lßte glcichernlaßen Sl)genanntc

realistische Vorlesungen und CJbungcl1. I)azu gehörten Cieographie und F:thnologie.

Klinlakunde und -ropographie. 'I~eligion und (jcschichte. Kolonien und Kolonialpolitik

(insbesondere die Verhältnisse In den deutschen Kolonien).. Ilandel und

Nationaläkon0I11ie .. Ver\valtung und (~cchtsptlege und vieles andere 1l1ehr/41. Die

:\ushildungerfolgte in den (iruppcn [)olnlL~tschcrqienstund Kolonialdienst.

[)ie (jeschichte des S()S ist. auchL'Ul l.eidcns\\cg ihrer hauptarl1tlich angestellten

deutschen Lehrkr~ine.. die /\\'ar dL'n Professorentilcl führen durften. sich aher als

l~



llochschullehrer z\veiter Klasse fühlen 111ußten lInd auch so hehandelt \vuiden. lJntcr

ihnen gab es hervorragende Ciclehrtc. die aus denl S()S hervorgegangen bz\\!. 111it der

()rientalistik verbunden \\/aren/S i odc~ auch anderc \\'issenschaftliche [)isziplinen

repräsentierten. lJrsa<;hedieser Diskrepanz \\'arcn die ohengcnannten Ge\\'ichtungen und

Statusfragen In der akadcI11ischen Idicrarchic, Sie kamnlen In folgerlder

('harakterisierung zum Ausdruck: ..Die tJnivcrsität und das Orientalische Senlinar

haben zweifellos ganz verschiedene Aufgaben und damit auch .. wenigstens teilweise ..

verschiedene Methoden:' die UniversitätsorieJitalistik \vird immer vorwiegend

theoretisch arbeiten. wobei ihr Blick vorzugs\\"cisc auf die \/ergangenheit gerichtet sein

\\'ird. deren [:rkenntn.is ja für ci n \virk Iich \\'issenschaftl iches \' erständnis der CJegen\vart

unerlaßlich ist. die Sprachstudien des ()ricntalischen Senlinars sollen dagegen praktisch

sein und die lebendige Beherrschung Ider heutigen orientalischen Sprachenzunl Ziel

haben. und seine historischen und soziologischen Studien soll/en gleichfalls auf die

(jegenwartsverhältnisse des Ostens gehen. Kettet 111an diese divergierenden 'Aufgaben

aneinander., dann wird sich kein natürliches CJanzes ergeben. sondern ein künstlicher

Organismus., in dem., v"enn die Gegen\vartsverhältnisse nicht nur.obenhin." sondern mit

allerllerforderlichen Intensität erforscht, und gelehrt \verden sollen., ein Teil den anderen

hemmen und beeinträchtigen muß. Es \\,ürde auch nur ~\venige Gelehrte geben., die

ge\villt \vären, beide Seiten n1it gleichem Nachdruck zu vertreten. Das Orientalische

Seminar muß eine selbständige Fachhochschulebleiben-~/6/.

In der Entwicklung des SOS lassen sichnlchrere Etappen unterscheiden., die für dje

vorliegenden Ausführungen nicht ohne Belang sind. In der Zeit von 1~87 bis 1918

spielte Südostasien überhaupt keine Rolle. es sei denn in den allgemeinen Darstellungen

der Geschichte des Kolonialismus und der kolon"ialen Systen1e oder des

Missions\vesens. Diese sogenannten Realienfächernahmen einen inlmer größeren Platz

inl L,ehrangebot ein. Die genannten fiauptsprachen blieben profilbestinlmend und

\vurden vor dem Hintergrund deutscher kolonialer Interessen in i\frika zun-ächst nur von

dieser Seite her ergänzt/7/.

[)er unn1itlelbare Praxisbezug ist auch ein Grund dafür. daß kurzzeitig durch die

Tätigkeit von Franz N, Finck ..ozeanische Sprachen" In das L,ehrprogran1m

(.lufgenOlllI11Cn \\llrden/8.

[)ie allget11cineKonstellation \'on, I\ngeh()t und Nachfrage unte-r !v..-ängen. die

hauptsächlich \'on politischen, und \virtschaftlichen lI1tere~~L'n diktiert \\llrdcn und sich

nur nlittclhar 1l1i't \visscnschaftlichen Intercs~L'n vcrcinbaren licl.'cn.stelltc rü'r das S()S

:"c hon i 11 Li iescr Periode eine stünd ige I.crrci L\pn.lhe dar. [)a~ SeIn inar \\llrdc von sei nCI11

I)-i rL' ktl) r Pro fe sS0 r Fd LI ard Sac hau .. inseiner ci () ppe1ten F ige 11 sc 11 a ft als () r iental isc hc

und Kolonial-:\kadetnie" \'crstanden,tC). das heißt nic}1{ nur ~ds I)oltnetschcrschule.

:"<. 'ndern inden .J)icn~t der Interessen d~r ~CSan1tL'I1 dellt:"chL,tl \! ation" gcstellt. für den

~Lt~tt. Prl\'atpcrsonen. rri\~\h_' Knrpor~tti<')11CI1. I Lindel und llh.\u:"tric 1U, Sn gL'~chcn

L'Iltsprach der \;an1C scIH)!1 nach .. \\Cni~L'n \ l"'I1dtL'I:··' 111cht t11L'hr--dL'I1 l.zcaliLitL'n (.. ihren1

\\ 'L' :" L' n naeh' n Li r n ()c h 1.1L L' i 11Cn1 "('eil" )~ bL' SSL' r \ \ arc d ll'. l~ l' I L' 1ChIlU11 t- ..SL'llll na r rü r
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Orientalische und Kolonialc/ Studien'~'odcr ....Orientalische und Kolonial~Akadenlie~~

gewesen/lI/. Der [{ur nach einenil breiter angelegten "nationen\visscnschaftlichetn

Studiunl~-;)2/. Inl Rahnlen einer' .. ,/\uslandshochschule'· vcrstumnlte zu keinem

Zeitpunkt.. sondern \\llrdc illl111cr stärker und nicht nlchr zu überhören.

Nach d,ern Ersten Weltkrieg unddenl Verlust der deutschen Kolonien änderten sich die

äußeren Bedingungen in dramatischer Weise und stürzten das SOS in eine Identitäts­

und Legitimationskrise. [)iese Elappe urnfaßt 'im Grunde genommen die Zeit bis zum

l3eginn der Nazidiktatur. Bestinlmte Sprachen und die kolonialen Realienkurse hatten

ihre Attraktivität verloren. Ocr Propaganda tat das allerdings keinen :\hbruch - die

..Kolo.niale Lüge~' \var die ;\nt\\'ort auf den 'Verlust des deutschen Kolonialreiches.

,[)iesbezügliche f\ktivit~itcn \-\'urden beispiels\veise vorn SOS und der Deutschen

,Kolonialgesellschaft koordiniert und liefen auf eine untereinander abgestinlnlte Eingabe

an den Reichskanzler hinaus/ 13/. /\uch ansonsten war das SOS der' kolonialen Ideologie

im wahrsten Si'one des V/ortes aufgeschJossen. Einer .. .,kolonialen Arbeitsgenleinschafr·

stellte man kostenlos Räume' zur Verfügung.. und eine ,jungkoloniale

Arbeitsgemeinschafr- traf sich dort alle 14 Tage. Ab 1924 fanden wieder regelnläßig

"Kolonialvorträge'~- mehr als ein Dutzend pro Semester - statt! 14/.

[)iese Aktivitäten illustrieren je'doch nur eine bestimmte Seite des Seminars. Ansonsten

wurde am SOS nach wie vör in Sprachen, einschließlich sogenannter europäischer I

Subsidiarsprachen, und Realienkursen,ausgebildet. Und die Aktivitäten erschöpften sich

nicht in der Manifestation kolonialer Wunschträume. Das SOS war auch ein Zentrunl

seriöser wissenschaftlicher Veranstaltungen .. wiez. B. 1930 zu Ehren von P. W.

Schmidt., einem Vertreter der Wiener Schule der Völkerkunde/15/. Dieser Besuch eines

namhaften Südostasienspezialisten synlbolisiert gewissernlaßen ,die größere Offenheit

des Seminars, das ohne äußeren Druck sein Sprachangebot flexibler gestaltete.,in,den1 es ,

eine Reihe neuer Sprachen in das FächerspektruIll aufnahIll.Dazu zählten unter anderenl

Malaiisch und Javanisch (ab 1926) so\vie Si<:lnlesisch (das heißt Thai, ab 1928).

Verantwortlich dafür zeichnete Walter Tritte!.. ein studierter Jurist, der 1926 als Lektor

seine akademische Karriere am SOS begannJI6/. In der Reihe Lehrbücher des SOS gab

er einen \ Band zurn StudiuIll des T'hai heraus/I 7/. [jne andere Serie \varen die

_.. Mitteilungen des Sen1inars für ()ricntalische Sprachen'· (ivlS()S). in der \\"ichtige

Införqlationen des Senlinars ~()\\ic \\'isscnschaftliche 13eitr~ige. llntcranderenl auch zu

Südost-asienl 18/.. veröffentlicht \\'llrdcn,

I)ie dritte E.tappe~ \'0111 ()egin,n der r\azihcrrschart bis zur (irlindung d'cr

!\uslandshochschllie in1 Jahre 193(), \\ar durch totalePl)litisierung und z.unehnlcndc

t~1sc his ti schelnd0 1-.. ~'rinati 0 n. deIl:\ II Sba LI der Südos tasien\\' isscnsc haftcn so \\' ie die

[)urchsctzung des Prinzips der .. :'\JatioIlL\I1\\isscnschaften" irll [~rgehnis' der LJrnhildung

des ~()S zu. einer IIochschull.' IlCllCI1 .I ~ r'~ ~t... kellnz0ichncL tlIn nur einige \\ichtigc

\' erä nderu ngen hervorZ IIht: bL' 11, I) iL' cl L'U t ~ehe I1 I. L' hrkrj ft c \\ LI rden aJ s I~ca In tc H LI f das

I)eutschcl{cich \'creidigt und In CII1l.'I11 bisller nicht gekannten ~vlaßc politisch

I'")



diszipliniert. ~~Nach Niederkämpfung des' Parteienstaates-- (so die offizielle L·esart)

wurde z. B. die Einführung des Hitlergrußes administrativ 'verordnetII9! und seine

Praktizierung jedenl dringend anempfohlen. der ..nicht in den Verdacht konlnlen \\'il1..

sich b.ewusst ablehnend zu verhalten ...-·/20/. Es \vurde ferner nlinisteriell verfügt

fr~iwerdende Stellen mit Mitgliedern der SA und der 5S sowie ~~alten Parteigenossen....

der NSDAP zu besetzen/2I/. Ein späterer l~rlaß ordnete an. daß der Ausdruck ...alte

Kämpfer" zu ersetzen sei durch ",Personen .. die hevorzugt unterzubringen sind-"!22/.

fJas politische Klima \varinsbesondere für.ausländische [__ektoren und Studierende. aber

auch die deutschen Lehrkräfte höchst bedrohlich. Kontakte inl ln-und Ausland standen

unter strenger Kontrolle und "\varen melde-bz\\·. genehmigungsptlichtig. Das öffentliche

Leben im allgenleinen wie auch jeder einzelne wurde reglementiert. Besondere

Aus\vüchse., gerade im Zusammenhang nlit den Beziehungen zu asiatischen und

afrikanischen Völkern, zeitigte der Rassen\vahn. Beamte v/aren \vie allgemein üblich

verpflichtet., ihre arische Abstammung nachzu\veisen und z. B. bei Eheschließungen

unaufgefordert anzuzeigen. Zu einem späteren Zeitpunkt (1937) mußte die Einrichtung

dem Minister auf Grund eIner -geheimen Direktive '1'!unlgehend~~ über die

Zusammensetzung des Personals nach folgenden Kriterien berichten: Juden: jüdische

Mischlinge 1. und 2. Grades~ jüdischeVersippte~ nichtjüdische Fremdblütige!23!.

I)ie koloniale Ideologie und Agitation wurde im Dritten Reich am SOS fast ohne Bruch

der Kontinuität zielstrebig wei.tergeführt. Der Reichsminister für '1.,Volksaufklärung und

Propaganda'~ erließ dazu am 4.12.1933 die vertrauliche Dienstsache ~.,Richllinien fur die

Kolonialwerbung"/24/. Die Ausführungen beziehen sich auf die '1 ..Bekämpfung der

Kolonialschuldlüge" und ,die ... Werbung für die Forderung bedingungsloser Rückgabe

unserer geraubten Schutzgebiete oder eines ausgleichenden Ersatzeslo

-. Der zukünftige

überseeische Kolonialbesitz sollte nicht der Aus\vanderung von Deutschen., sondern der'

'!'1.Gewinnung von Rohstoffen und Kolonialerzeugnissen für die deutsche Wirtschaft- ..

dienen.

Aüs\virkungen aus politischen Verstrickungen sind für die Mitarbeiter der Südostasien­

/\bteiluhg nicht hekannt. dort auftauchende Problen1c hatten andere lJrsachen.

i\ußcrdenl \\'arder Mitarheiterstah sehr klein: er beschränkte sich auf Trittel und einige

thailändische L.chrbeauftragte. [)cr L~chrbetrich ll'Illt~lßte (\/1alai1sch. Javanisch und ~rhai.

all~s unter der Leitung ·frittcls/.25/. Inl \'orlcsungsverzeichnis des Sornnlcrsenlcstcrs

1q_~·5· erschien ~nlnlerhin ..~Südostasien·· (sie! ) unter der l~uhrik \/ .. getrennt nach I. Sianl

(/\ntlingcr und Fortgeschrittene:, -rexticKtüre: (Jcograrhie und \\iirtschaft) LInd 2.

i\lalaiischer :\rchipel Illit ausschlicßlicheIll Sprachangchot (~vlalaiisch. Javanisch).

\\·jhrcnd für Position .2. '-['rittel allein zuständig \\'ar. hatte er heinl-rhai-l fnterricl.t

(rL·~tlektürc) llilfe durch den Lektor. Kee ~llna\·at.·~6 .

I)cr Cr hergang zur ...·\USLII1d -1 luchschule ~ln dl.'r l' ni\crsi Ll't I~erl in", die our drei .Jahre,

\'on t 9)Ö bi s i93 9, LX ist iertc. hattc kci IlL' II 11 1111 tlcl baren :\ lls\\i rk ungcn au r die



Verankerung.der Südostasienwissenschaften., die um so mehr eine marginale Position

einnahmen, als die Ausrichtung auf Länderwissenschaften sich erweitertt; und nach der
interessenlage der faschistischen Politik andere Prioritäten., beispiels\veise in Os'teuropa.

setzte. Das insgesanlt nach "vie vor bescheidene Südostasien-Progranlffi wurde unter der
Leitung ~rrittels fortgesetzLAb Januar 1/937 war der Thai Amataya~uL der - n1it einer

Europäe~in verheiratet - in Lehnitz bei Oranienburg lebte, als Lektor veryJflichtet. Trittel

war mit dessen Arbeit nicht zufrieden und äußerte sich., zu einer Stellungnahme

aufgefordert., dementsprechend/27/. Die tatsächlich bestehenden -Differenzen beruhten

möglicherweise auf Gegenseitigkeit/28/. Das von Trittel geleitete Arbeitsgebiet

Südost~sien wurde ohne größere Veränderungen In die nachfolgende

AuslandswissenschaftlicheFakultät eingegliedert. And·ere auf die Region bezogene

Aktivitäten im universitären Bereich' v~'aren selten und ergaben sich mehr zufallig/29/.

Vor allem- Ethnographen bezogen die Völker Südostasiens in ihre Forschung und Lehre

eIn.

2. Die Auslandswissenschaftliche Fakultät an der Friedrich-Wilhelms-Universität

Zunehnlende Politisierung und Überwachung der Wissenschaften während des Dritten

Reiches filhrten im Bereich der auslandsbezogenen Lehre und Forschung dazu, daß die

damit befaßten Disziplinen nicht nur der faschistischen Ideologie unterworfen., sondern

darüber hinaus weitgehend als Mittel der Außenpolitik und der Pro,paganda

instrumentalisiert wurden. Dieses Ziel wurde bis zum Ende 'der 'dreißiger Jahre

systematisc;l vorbereitet und durch die Gründung der Auslandswissenschaftlichen

Fakultät (FA) und des ihr zugeordneten Deutschen Auslandswissenschaftlichen Instituts

(DAWI) Anfang 1940 an der Berliner Universität mit dem nötigen akademischen

Dekorum ausgestattet/3D/. Neben- einigen universitären Einrichtungen., die man der AF

zuordnete, brachten die Auslandshochschule (das ehemalige SOS) und die Deutsche

Hochsch-ule für Politik die \vichtigsten personellen und materiellen Vorauss~tzungen i;n

die neue Fakultät ein. Die außeruniversitäre I-Iochschule für Politik mit Sitz in der

Schinkelschen Bauakademie an1 \\/erderschen Iv1arkt \var nicht zuletzt als In1mobilic

eine\villkolnn1ene Berei'cherung.

Das Verhältnis von l\F und [);\ \\/1 hatte einen kOll1plizierten politischcn

I-lintergrund/31/ und erklärt sich untcr andcrcnl daraus .. daß die Strategie ZUIl1 einen dic

Einbettung der AF in d'ie universitären Strukturen und die Nutzung des dort

vorhandenen wissenschaftlichen Potentials verfolgte .. ZUIllandcren aber die direkte
Zuordnung in den faschistischen :\pparat gc\\'ührleistcn sollte. [)ic trt;ibende Kraft. die

hinter diesenl Konzept stand. der Professor und -SS-Standartcnrührcr FranzAlfred Si,.
\var in Personalunion [)irekt{)~f des [) ..\ \\"1 Ulltl Fakultütsdekan: als f)ekan wurde er nicht

von der tfni versit~iL sondern d~irekt '-on} i\linistcr bestellt und \var diesenl gegenüber

19



auch verantwortlich/32/. Der Studienbetrieb .begann am 15 . April 1940 im Haupt- und

Nebenfach (., .. Ergänzungsstudiuml.l. genannt) und· stand auch Interessenten" die nicht an

der Universität eingeschrieben \varen.. offen. .Das L~ehrangebot umfaßte laut

Vorlesungsverzeichnis die Rubriken ., ..Grundwissenschaften.. ·.. ",Auslandswissenscilaften-­

sowie .,.,Sprachenkunde und Dolmetsche.rwesen~".

Diese Gliederung stimmte im' wesentlichen mit der Struktur der Fakultät überein. Zu

den allgemein-theoretischen Fächern (.. .,Grundwissenschaften") gehörte neben dem

".Kernfach" Außenpolitik und Auslandskunde unter anderem auch .... Übersee'geschichte

und Kolonialpolitik"/33/. Für den hier interessierenden Aspekt ist die konkrete

An\vend,ung 1m Rahmen der sogenannten Volks- und Landeskunde oder

..Nationenwissenschaft" (Paln1e) von Bedeutung. Dabei ..handelt (es) sich nicht um den

l:r\verb 'allgemeiner außenpolitischer Bildung". auch nicht Uln philolog'ische Bildung.,

sondern um die Beherrschung der lebenden Sprache und der 'Realien" -Wirtschaft.,

Recht, soziale St~ktur., Geschichte, völkische Bedingtheit, Kultur, Psychologie,

politische Organisation usw. - eines Volkes oder einer bestin1mten Völkergruppe"/34/.

Dem neuen Institut wurde die Aufgabe. zuteiL ..~die Brücke von Forschung und Lehre

zum unmittelbaren praktischen Einsatz zu schlagen"~/35/.Und· die daftirgeeigneten
, .

Kade~ hatte man schon im Blick: "Die Auslese der jungen Semester muß dazuführen~

daß nur politische Aktivisten zu uns kommen. Daran .. me'ine Kameraden, soll man die

net:~ Fakultät· erkennen! Vor uns liegt ein Arbeitsfeld, auf dem der Einsatz sich

lohnt"/36/. Zu den Grundprinzipien gehörte, daß diese Fächer ausschließlich aus

deutscher Sicht bearbeitet werden sollten.. das heißt Ausländer als Dozenten flicht

zugelassen waren. Ein anderer Grundsatz betonte die unabdingbare Voraussetzung von

Sprachkenntnissen des betreffenden Volkes <?der Landes. Diesem .Z\veck diente das

Institut fur Sprachenkuqde und Dolmetscherwesen in der AF., an dem n1an be~ondere

Quali fikationenals Sprachinittier erwerben konnte/3 7/.

Es war geplant, die Publikationen des SOS und der Auslandshochschule, als Reihe

weiterzuführen. Hinzu kam eine Serie ",Kleine Auslandskunde" unter der

f-lerausgeberschaft von Six. Südostasien spielte bei allen Aktivitäten kaum eine "Rolle

und trat nur in der Person von Vialter Trittel so\\'ie - gegehenenfalls -ausländischer

Lehrbeauftragter \vie denl l~hai Ubadit Paiareevanekura/38/ in Erscheinung. 1'rittel
.......... -. .. \-- .. ........

publizierte in der genannten Reihe den I)and 11' über -rhailand/39/: Die geplante

Errichtung einer Abteilung Südostasien anl [)/\ \\'1 'kanl nicht 1l1ehr zustande/40/.
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111. Der Neubeginn nach dem Zweiten Weltkrieg und der Aufbau der komplexen

Länderwissenschaften

J 1. Die Wiedereröffnung der Berliner U,niversität und die "sozialistische

Umgestaltung der ~rientalistik

DerProzeß der ., ..sozialistischen Umgestaltung'" In den fünfziger Jahren ist nur zu

'begreifen., wenn man von, denVef\\iistungen ausgeht.. die das Naziregime auch und

gerade auf dem Gebiet der Asien- und Afrika\vissenschaften hinterlassen hatte. Die

bürgerliche Orientalistik existierte praktisch nicht nlehr. Sie war vernichtet oder

.,.,gleichgeschaltet''' und fand sich \vied~r bei solchen obskuren Veranstaltungen wie

beispielsweise der.,.,ArbeitstagungdeutscherOrientalisten, iOl Kriegseinsatz~'/I/. Die

großen Traditionen der Universität und des Seminars für Orientalische Sprachen wurden

systematisch verdrängt. An ihre Stelle war die faschistische Auslands~ und

Länderwissenschaft getreten., die sich mehr und mehr der A.ufsicht durch universitäre

Gremien entzog. Den Höhepunkt dieser Entwicklung bildete die Anfang 1940

vollzogene Gründung der Auslandswissenschaftlichen Fakultät (AF) mit dem ihr formal

zugeordneten Deutschen /\uslandswissenschaftlichen Institut (DAWI). Auf dies.e Weise

nutzte man ein-erseits die akademische Reputation und das wissenschaftli<;he Potential

der Universi,tät, steUte a.ber anderersei~s eine direkte Verbindung zu interessierten

Außenstellen her, u·nter anderem zum Auswärtigen Amt und zum' Sicherheitsdienst

(SO).

Der Neubeginn nach Kriegsende konnte also nicht einfach Bestandsaufnahme und

Restauration der traditionellen Orientalistik sein. Es bestand die Notwendigkeit, sich mit

dem Mißbrauch einer Wissenschaft., die wie keine andere, ausgenommen die

Ethnologie, das Studium fremder Völker und Kulturen zum Gegenstand hat, in

besonderem Maße auseinanderzusetzen:mit Rassenwahn und Kolonialismus sowie den

sonstigen Dienstleistungsfunktionen der Asien-Afrika-Spezialisten im Auftrag des

faschistischen Regimes. Die meisten Orientalisten verschlossen sich dieser

Auseinandersetzung nicht.. und viele \'on ihnen\\'aren zu einenl antifaschistischen und

demokratischen Neubeginn durchaus bereit. /\uch gab es anfangs kauln Vorbehalte

gegenüber den: Zustrom befahigter ·und hochnlotivierter Studienbe\verber über die

sogenannten Vorstudienabteilungell/2/. l\llen \var klar .. daß nichtsn1ehr so sein \vürde

\vie früher und die Zukunftsaussichten der ()rienlalistik llicht in einenl akadenlischen

Njschendasein bestehen konnten.

In diesem Zusanlmenha_ng ist noch eIn anderer l\spckt VO,11 besonderer Bedeutung

hervorzuheben. Neben ,den klassischen oricntaliJstischen Disziplinen fanden bereits in

der z\veiten Ilälfte der fünfziger Jahre nelle I<icher der !\sien- und Afrika\vissenschaften

in das C~urriculunl Eingang. an unserer t °nl\ersÜüt zunüchst die Indonesistik und die

Vietnanlistik. /\her auch auf anderen (ichiclcl1 crt(JIgtc in J\nlehnung an internationale



Entwicklun'gen eine Orientierung auf nlodeme Forschungs- und Studieninhalte. Diese

Neukonzipierung des Gegenstandes von Asien- und f\frika\vissenschaften war ein

Schritt in die richtige Richtung und die Voraussetzung dafür~ daß inden folgenden

Jahren Südo-stasienw'issenschaften wie nie zuvor in Berlin aufgebaut wurden und sich

im universitären Bereich als ,selbständige Wissenschaftseinheit konstituieren konnten.

In den ersten Jahren nach 'der Wiedereröffnung der Berliner Universität spielten

allerdings Orientalistik bzw. Asien- und Afrikaw'issenschaften im Fächerspektrum keine

nennenswerte Rolle., da sie in der Prioritätenliste keinen vorderen Platz einnahmen,

Dennoch \varen ihre Fachvertreter nicht untätig. So sprach sich Richard Hartn1annJ3/ im'

()ktober 1'945 in einer Erklärung zur Struktur und den inhaltlichen Aufgaben. des

Seminars fü.r Orientalische Sprachen (SOS) für dessen "dringende Erhaltung-~ aus/4/.

Noch im, September 1948 stellten nan1hafteVertreter der Orientalistik' einen Antrag auf

Genehmigung' der Deutschen Morgenländischen. Gesellschaft (DMG) In der

Sowjetischen Besatzungszone (SBZ), und z\var mit der Begründung, daß bei der

~~geringen Zahl der Orientalisten und den ,umfassenden Aufgaben des Faches" es

WÜnschenswert erscheine, eine ("wenn auch lose"~) Verbindung der Orientalisten aller

Zonen zu erreichen. ."Die Orientalistik der Ostzoneringt seit Jahren darum, die ftihrende

Stellung zu behalten, die sie immer dadurch gehabt hat daß die alte~ ganz Deutschland

umfassende DGM inden hundert Jahren ihres Bestehens ihren Sitz inder heutigen

Ostzo~e hatte"/5/. Erschwert \vürde dieses Anliegen der Antragsteller infolge der immer

noch ausstehenden Genehmigung.

Lehrveranstaltungen von Orientalisten WIe Richard Hartmann., Ernst Kühnei, Eduard

Erkes'l Wolf Haenisch., Martin Rammingund anderen vmrden schon unmittelbar nach

der Wiedereröffnung der Universität angeboten. Ab 1951 /52 begannen die ersten

Gruppen mit dem Studium der Sinologie und der IndolQgie im Hauptfach. Im Jahre

1953 wurden Japanologie und - zum erstenmal an der Berliner Universität - Koreanistik

als Hauptfacher anerkannt. Schon seit Februar 1946 anltierte Dr. W. Haenisch als

kommissarischer Leiter des Seminars rür Sinol'ogie (ab 1951 Institut fur Chinakunde).

Nach diesen ersten Ansätzen" die Asien- und Afrikavv'issenschaften auch wieder

institutionell in der Universitätsstruktur zu verankem~ \\·urden dann nlit Beginn der

fünfziger Jahre Paul Ratchnevsky (Sinologie und rv1ongolistik)~ 1'1ei'nrich Junker

(Iranistik und Koreanistik)~ f-Ierbert Zachert (JapanologieL\\Tal tcr Ruben (Indologie)

und Siegfried Behrsing (Sinologie) berufen/6/. [)an1it \\'aren \\"ichtige personelle

\"oraussctzungen für eine solide und seriöse :\rbcit auf den1 (j~bict der Asien- und

/\frika\vissenschaflcn in Forschung und t~ehrcgegcben. [)as Institut für ('hinakundc

\\"llrde inl Scptenlber 1955 in C1bereinstin1Il111ng 111it dieser l~r\\'eitcrllng der auf Asien'

bezogenen Disziplinen in ~~()stasiatischcs Institut"· «();\() llI11benannt/71. Inl Jah.rc 1958

entstanden hier Il1it der Sprachausbildllng \rictnanlcsisch die /\nflinge des Fachs
'\/ ictnanlistik,



Ein anderes Fachgebiet der Südostasienwissenschaften .. die rndonesistik~ hatte seinen
Ursprung am Institut für Völkerkunde .. das 1952 an der I-IUß gegründet worden war/81.

Hier hatte bereits ein Jahr zuvorSergej A. Tokare\v als Gastdozent der ry10skauer

Staatlichen Lomonossow-Universität das Fa~h Ethnographie vertreten/9/. Es war

,W6IfgangSteinitz.. Finno-Ugrist und Volkskundler an lIer Deutschen Akademie der

Wissenschaften (DA W).. der sich mit Erfolg dafür einsetzte., daß in inhaltlicher

Anlehnung an das in der UdSSR bestehende Lehrgebiet "etnografija" die
Namensänderung in ~,Institut für Völkerkunde und Deutsche Volkskunde'~ erfolgte, um

die prinzipielle disziplinäre Einheit von europäischer und außereuropäischer

Völkerkunde zu ·unterstreichen/IOI. lJnter der komn1issarischen Leitt.Ing der Direktorin

Gertrud Pätsch (ab 1954).. die neben ihren Arbeitsgebieten Kaukasiologie und ~

allgen1eine Sprach\vissenschaft auch ein lebhaftes Interesse an Religionsgeschichte und

austronesischen Sprachen (Nias, Bahasa Indonesia) bezeigte, begann die Ausbildung in

indonesischer Sprache nebst einem Angebot anderer, auf Indonesien bezogener

Lehrveranstaltungen. Der indonesische Gastlektor Musachim Hadiprabowo erhielt i
0
m

Frühjahr 1956 und Dr. Kurt Huber im September desselben Jahres einen Lehrauftrag.

Dieser Entwicklung setzte sich in den folgenden Jahren kontinuierlich fort, jedoch nicht

mehr am Völkerkunde-Institut. Professor Pätsch wurde von ihrer Leitungsfunktion

entbunden und übernahm zunächst den Lehrstuhl für Kaukasiologie, Indonesienkunde

.und Allgemeine Sprachwissenschaft am Vorderasiatischen Institut, bevor sie an die

Friedrich-Schiller-Univ,ersität Jena berufen wurde, wofür es sicherlich verschiedene

Gründe gab. Dazu gehörte jedenfalls Kritik an der Leitungstätigkeit, wi~ sie zu dieser

Zeit am' Institut fur Völkerkunde und Deutsche Volkskunde praktiziert wurde.

Den Hintergrund bildeten Auseinandersetzungen Im Zusammenhang· mit der

~,sozialistischen Umgestaltung'- der Universität~ die bereits 1951 mit der 4. Tagung des

ZK der SED eingeleitet und. von dei Regierung offiziell, als "Verordnung über die

Neuorganisation des Hochschulwesens~' verabschiedet worden war/I 1/. Sie'wirktesich

auch auf die personelle Zusammensetzung des' Lehrkörpers aus. Aus den Zielen machte

man kein Geheirnnis:"DasWesen der Wissen~chafts- und Hochschulpolitik der

n1arxistisch-leninistischen Partei besteht darin~ die In,telligenzausder Partnerschaft mit

der Bourgeoisie zu lösen~ sie zunlVerbündeten ,der .Arbeiterklasse zu machen und eine

neue~ sozialistische Intelligenz heranzubilden, .. :-/121. Ganz 9"ffen traf man eine

Unterscheidung z\vischen der ....alten·· und der ....neuen Generation von

\\'issenschaftlern .. z\vischen ~ ..konlnlullistischen und sozialistischen Gelehrten" (\vie

ßehrsing.,Erkes'l Mehnert und R.uben) auf der ein.en Seite und ., ..aufrechten

Antifaschisten und. Denl0kratclf· .. gcnlcinsanl mit ...Ioyal gesinnten \Vissenschaftlern-'

.(\vie Junker und Ratchnevsky) .. aufder anderen 113/. Denl,entsprach die Auffassung von

einer ersten antifa~chistisch-denl0kratischen E~tappe unnlittelbar nach den1 Kriege .. auf
die ....später.. · eine Entvv·icklung folgte 111it denl .... Postulat.. eine sozialistische

\\"issenschaftlergeneration heranzuhildetf', lind z\var auf denl Fundament des

~vlarxisnlus:..Lcninisnlus/14/ und "gegen Jen \V'iderstand denl !\Ilcn verhafteter
Kräfte-"/ }·5/.



.... Reaktionäre Kräfte~·., bei den Asien- und Afrikawissenschaftlem beispielsweise der
nanlhafte Afrikanist Ernst Danlnlann. \vurdcn diffamiert und .,.,entlarvrl.. Der .,,,Fall
DammannH

' ist ein Beispiel dafür., wie aus den verschiedensten Gründen auf unterer und

mittlerer Parteiebene gegen mißliebige Angehörige der Universität in Form von

Denunziationen und auch in der Öffentlichkeit vorgegangen wurde. Ü.bergeordnete

Instanzen., daran· 'interessiert., das von bürgerlichen Gelehrten eingebrachte

wissenschaftliche Potential für Forschung und Lehre zu n~tzen" sahen sich genötigt.,
gegen solche .,.,sektiererischen Praktiken·... \vie die' offizielle Formulierung lautete.,

einzuschreiten/16/. Diese Entwicklung hatte also ganz praktische Konsequenzen. So
\vurde Professor Ratchnevsky., seit Septenlb~r 1953 Direktor des OAt gegen seinen

Willen abgelöst und durch den linientreuen Dr. Behrsing ersetzt/I 7/. .,.,In1 Zuge der

sozialistischen Umgestaltung des Institutes und der Schwerpunktlegung auf die

i?olitischeErziehung der Studenten wird Dr. B. die Leitung des Ostasiatischen Institutes

übem~hmen~\ informierte der alte Amtsinhaber einen ausländischen Kollegen/I 8/. Auch

ein Mitarbeiter Ratchnevskys 'war derigegenseinenDoktorvater gerichteten Attacken

ausgesetztJ19/. Anfang 1958 propagierte die llI. Hochschulkonferenz der SED in ihrem

Programm der weiteren. sozialistischen Umgestaltung· der Universitäten das

obengenannte Ziel, die ,.,Verschmelzung von alter und neuer Intelligenz zur

einheitlichen sozialistischen Intelligenz~~~ \vas praktisch auf verstärkte politische

Disziplinierung der"bürgerlichenWissenschaftler" hinauslief.

Die Periode 1955/56 wurde in universitäts- und .parteii'nternen Analysen als besonders

kritisch in politisch-ideologischer Hinsicht eingeschätzt. Es war. die Zeit des

Volksaufstandes in Ungarn' (Oktober 1956) und verstärkter Agitation an allen

Bildungseinrichtllngender DDR. Im April 1957 verabschiedete eine

Delegiertenkonferenz der SED das A~tionsprogramm .,.,Macht die Humboldt·~Universität

zu einer sozialistischen Universität!~~/20/. Es n1ehrten sich ."Anzeichendaftir, daß die

politisch-ideologische Entwicklung eines Teils der Stu·dentenschaft zurückblieb. Dem

Sozialismus fremde Auffassungen., neutralistische Standpunkte und kleinbürgerliches
Denken hatten sich vermehrt~1./21/. Ende 1956 bz\v. Anfang 1957 wandten sich in

Offenen Briefen sowohl das ZK der SED als ·auch das ivlinisteriun1für Staatssicherheit
(i\1fS). an die Lfniversitätsöffenllichkeitl22/. unl auf die VOll seiten des ~~Klassenfeindes-~

drohenden Gefahren aufn1erksan1 zu machen.

[)as Ausspio·nieren der Mitarbeiter und Studenten durch die Staatssicherheit \v'ar auch

an1 Institut für Völkerkunde und Deutsche Volkskunde allgen1cin geübte Praxis. Neben

einer ganzen Reihe von sogenannten In torn1ellen ~vl itarbeitern (I fvt) und

Cielegenheitsspitzeln war hierunter dem bezeichnenden [)ccknan1en .... WellenbrecherH

ein h~)chkarätigerKaderdes tvlfS tätig/23/. CJegen~iber d~r Ins·titutsleitung \vurden unter
anderen1 auch von dieser Seite Vor\vürfeerhoben und Konsequenzen angekündigC \vcil

die ...negativen Absolventen·" gegenüber den Cpl)litisch) ..positivcn I\bsolventen-­
hL\Orzugt \yordcn \\·ären/24/. [)an1it \crhunden \varen rv1aßnahn1cn gegen



diskussionsfreudige Studenten .. die für ., .. freie Meinungsäußerung'" eintraten und denen

man Kontakte nach Westberlin .. unter anderem zur Freien lJniversität~ "und' zu Professor

Paul Leser/25/ vorv~;arf/261. Diese Aktivitäten wurden als "'Ieindeutig antikolnmunistisch

und antisowjetisch··eingeschätzt und gegen einige Studenten 1957 Verfahren wegen des

.,.,Verdachts der Agententätig·keit~·- ein n1it dieser B~gründungvöllig absurder Vorwurf­

eingeleitet/27/.

Gertrud Pätsch, der Aspirant I\urt Huber und der \vissenschaftliche Assistent Hans

Dieter Kubitscheck verließen 'das Institut. Die .auf Südostasien spezialisierte

EthAographie blieb fortan im, wesentlichen. auf das Gebiet Vietnam beschränkt., das in

Forschung und Lehre sehr erfolgreich von Dr. Rosemarie Zell und Dr. Ursula

Willenberg (Lanlprecht) vertreten \vurde/28/. Die DRY gehörte zu" den \venigen

L,ändern"in denen für DDR-Wissenschaftler Studienaufenthalte möglich waren. Die

Mitarbeiter von Frau Professor Pätsch gelangten 'schließlich über eIne

"Zwischenstation~" (das von Professor Junker geleitete Institut für iranische und

kaukasische Sprachen) - an das ÜAL Hier beschloß die Philosophische Fakultät im

Oktober 1961 die Neugründung eines. vietnamesischen, Lektorats und einer

indonesischen Abteilung/291. Der Antrag auf Errichtung beider Abteilungen, als S.und

6. nach Sinologie, Japanologie, Koreanistik und Mongolistik, war bereits am 8.

September 1961 vom Institutsdirektor Behrsing beim Staatssekretariatftir das Hoch­

und. Fachschulwesen (StHF) eingebra~ht worden/30/. Die Kollegiumssitzung bein1

Rektor legte jedoch im November fest" daß bis auf weiteres keine neuen Abteil'ungen

~'errichtet werden solltenl3 1/.

Am OAI hatten sich - wie übrigens auch in Leipzig -- Studenten für Vietnamesisch i~n

N.ebenfach eingeschrieben. In Berlin \\i'aren es zunächst vier Interessenten. Als L,ektor

arbeitete hierVu Mong Kinh., ein Sprachwissenschaftlet" und Pädagoge aus Hanoi., der

vor allem Vietnamesisch,aber auch Geschichte und Landeskunde unterrichtete. ,Seine

vielseitige und engagierte Tätigkeit \var für die HUB ein Gewinn/32/. Auf dem Gebiet

der Indonesienkunde' nah~en ebenfalls die ersten Direktstudenten ihr Studiunl auf/33/.

Diese Entwicklung war Ausdruck der Tatsache, daß das Verhältnis zu Indonesien,

dessen Pos,ition im sogenannten antiin1perialistischerl Kampf besonders hoch

eingeschätzt wurde, allgenlein einen vielversprechenden Aufschwung nahnl. Die I-IUf3

hatte bereits in den fünfziger Jahren Beziehungen zu lJniversitäten in lndonesicn und

Burma aufgenomnlen. Aus /\nlaß des l !nivcrsitätsjubiläuI11S 1960 ""'aren unter anderenl

die Universitäten Bandung und Jakarta vertretenJ34/. In1 i\1ärz 1960 besuchte ein

Berater des indonesischen Ministers für I-Iochschul\vesen und Kultur die I-IUE~/35/. [)er

Putsch in Indonesien von1 Septenlber 1965 -fUhrte jedoch zunl l\bbruch dieser sich auf

den verschiedenst(.1 Ebenen anbahnenden l~eziehungen.

Zu diesen1 Zeitpunkt.. beginnend t·~nde dcr fünfziger Jahre. \var in der DDR der IJegrifT

....()rientalistik··.. der' ....vorherrschend \011 bürgerlicht:Ii /\uffassungen getragenen

\\~issenschartsdisziplincn··/36/.. durch. d~lS Konzept der ... Il1arxistisch-leninistischcn



Asienwisse-nschaften"" weitgehend verdrängt \vorden. Die Argumentation lief darauf

hinaus., daß .,.,der von der ,Vorkriegszeit b~einflußte ei"nseitige Aufbau der Orientalistik

als philologische Disziplin durch die allseitige Ent\vicklung der Asienwissenschaften

überwunden (wurde). Die gesellschaftlichen Bedürfnisse ebenso wie die Bedürfnisse der

Wissenschaftsentwicklung forderten eine breitere Sicht, als dies die ältere Orien,talistik

geben konnte. DasVer?tändnis für die asiatischen Völker ~'armit Leistungen auf einem

Gebiet., dem philologischen., nicht gewährleistet/37/.'" D·iese Darstellung hebt eine

wichtige., zweifellos innovative Seite der Veränderungen hervor. Die andere bestand in

der zun.ehmenden Politisierung und der marxistisch-leninistischen Durchdringung der

Fachdisziplin und der gesamten Wissenschaftseinrichtungo

Die Gründe dafür lagen aus Sicht der Partei auf der Hand. Es wurde Klage darüber

geführt, daß in. bestimmten Fachrichtungen der Asien- und Afrikawissenschaften die

.,.,Kaderlage" schlecht sei, weil es dort keine ."Arbeiter- und Bauemkader, keine'

Genossen"gähe. ,.,Wir sind vor die Frage gestelle entweder diese Fachrichtungen wie

bisher zu vernachlässigen und erst in einigen Jahren., \venn es Arbeiter- und

Bauernkader gibt., Nachwuchs heranzuziehen - oder - trotz kaderpolitis~her Bedenken -

junge bürgerlicne Nachwuchskräfte zu entsenden~ und z\var zur weiteren Qualifizierung.

Dabei müßte natürlich besonders auf die Aus\vahl und Zusammenstellung ·von

Delegationen, denStudienort.,die Betreuung und die politische Entwicklung während

des Aufenthaltes in der UdSSR geachtet \\'erden~~/38rAls Beispiel wird Indonesien

benannt, da "basierend auf· der wachsenden freundschaftlichen Zusammenarbei,t

zwischen der DDR und der Republik Indonesien eine wissenschaftliche

Indonesienkunde in der DDR beschleunigt aufgebaut werden (muß)~"/39/. Daraus

, wurden entsprechende kad~rpolitischeK?nsequenzen abgeleitet.

Dieser Entwicklung der Asien- und Afrika\vissenschaften lag eine~.,Konzeption über die

Bildung von Länderwissenschaften'~des StI-fF zugrunde. Verantwortlich dafür zeichnete

der Wissenschaftliche Beirat für Asien- und Afrikawissenschaften beim

Staatssekretariat/40/. Ziel war die Umwandlung der - angeblich - einseitig philologisch

orientierten Fächer zu komplexen ländef\\OissenschaftlichenDisziplinen. Der Begriff

... L.änder\visserischafteni.· \\/ar bis Anfang der sechziger Jahr.e gebräuchlich., ehe er rnit

den1 Rahmenstudienplan von 1965 allgenlcindurch ..Regional\vissenschaften~~- ersetzt

\vurde/411. [)iese Neuorientierung entsprach r~eschlüsscn und Vorgaben auf höchster

Parteiebene .

/\n1 3. ivlärz 1959 \\"urden die ersten .. Thesen für die [':rarbeitung sozialistischer

Perspektivpläne der. f\sicn- und ,\frika\\'issenschaften .(()rientalistik) in der [)[)R··

verabschiedet /42J. In einenl \vciteren ..-rhesencnt\\urf zur sozialistisc'hcn lJn1gcstaltL.lg

der .:\sien- und l\frikakllnde·· \vurden Ilauptllicher henannt.. unter anderenl für

...Y'ictnan1kundc'" und .. lndoncsicnkllndc··'-l3 . l~eidiL'sen Lntscl1cidungen ging Inan von

den gesellschaftlichen und politischen Sch\\crrunkten aus i -l4/. Ausführlich legte der

[~eirat eiit.; C,rundlagcn für die \\'eitere Ent \\"icklung tcst/4-)l. {)ic pol itische Stoßrichtung



1
I wandte sich in polemischer Form gegen die .. ,deutsche Großbourgeoisie·~ in der BRD.,

der aggressive neokolonialistische Pläne unterstellt wurden.. während I11an die

Wissenschaft in der DDR nlit denl _,Stenlpel der Arbeiter- und BauernmachC'

etikettierte. Nach einer einleitenden Ergebenheitserklärung gegenüber der Partei- und

Staatsführung definierte der Beirat die Perspektiven für (I) Forschung. (2) IJehre und

Erziehung sowie (3) wissenschaftlichen Nachwuchs.

, '

Nunmehr wurde verkündec ..,daß die AAW in der DDR der Prototyp der zukünftigen

einheitlichen deutschen ,Asien- und Afrikawissenschaften·' wären .... lJm die allseitige

komplexe Ent\vicklung unserer AA W auch zukünftig zu sichern';~" stellte nlan sich die

Aufgabe" auch die __ nlarxistische Sprach\vissenschaft ... verstärkt zu entwickeln"'. Das

Grenliumdes StI~IF forderte .. ein ....allgenlein gültiges Berufsbild" und .,.,verbindliche

Studienpläne--auf sozialistischer Basis zu entwickeln. Im Prinzip stellte der Beirat die

Weichen für die Zukunft,auf allen Gebieten der Asien- und Afrikawissenschaften .. vor

allem im Hinblick auf die Ausbildungsziele: .,An allen Ausbildungsrichtungen für

AAV;/ ist die komplexe I,ändenvissenschaftliche Lehre" und bei der wissenschaftlichen

Entwicklung ein ..~strenges Prinzip der Auslese der Nachwuchskader" durchzusetzen.

"Ausbildung und Erziehung~· sind unter dem ,.,Gesichtswinkelrler Einheit von Politik

und Wissenschaft zu verbessem".Bereits 1958 war per Gesetz als einc'derAufgaben

des StHF festgelegt ,worden, die ~.,gesamte Forschtingsarbeit an den Universitäteniund

Hochschulen zu kontrollieren..."/46/.

Diese Festlegungen waren bestimmend für die weitere Entwicklung an der HUB. Als

Vorreiter der Parteistrategie und oft gerühmte~ und viel zitIertes Vorbild trat jedoch' die

Karl-Marx-Universität Leipzig (KMU) in Erscheinung. Hier wurden im Februar 1960
entsprechende "Empfehlun'gen'~ der Universitätsparteileitung an den Rat der

Philosophischen Fakultät weitergeleitet/47/.Sie orientierten auf das "Neue und

Gegenwärtige" in a'llen, Disziplinen der Asien- und Afrikawissenschaften, betonten den

Marxismus-Leninismus als ."vorherrschende Grundlage" und propagierten den Ausbau

der Institute zu konlplexen .. .,Instituten für Länderwissenschaften~' mit selbständigen

Abteilungen fur die verschiedenen \vissenschaftlichen Disziplinen. Man plädierte für

eine Fachrichtung Asien- und Afrikawissenschaften .. ,die auf der ,Grundlage;' von

",einheitlichen Rahnlenstudienplänen-· im liaupt- und Nebenfach angeboten \vcrdcn

sollte. In denl0bengenannlen "l-hesenent\vurf zur sozialistischen Unlgestaltung der

Asien- und Afrikakundc" und deIn ... l~nt\vurf zur \veiteren lJnlgestaltung der I\sien- und

Afrika\vissenschatien'" \vurden die Leipziger .J~nlpfehll1ngen·· als Schritt in die richtige

Richtung eines Neubeginns der \\/issenschaft lohend er\vähnt/48/. An der KMlJ Leipzig

fclnd anl 30. iY1ärz 1960 die erste Sitzung des ,provisorisch gebildeten Fachrichtungsrates

für l\sien- und' f\frika\vissenschaften statt/49/. Dieser Vorstoß und seine schritt\\:eisc

Realisierung ließen das ... Lcipziger N1odelr·- als einen besonders vorbildlichen' und

nachahnlCnS\\'erten Prototyp der \\'is'senschaftscnt\vicklung .in den Asien- und

I\frika\\'isscnschaften der [)I)I~ erschcinclL der allen anderen Einrichtungen als

verbiildlicher Maßstah \'orgcgchen

,""- /



Dennoch enVles sich die konsequente Unlsetzung dieser Pläne als ein äußerst

schwieriges Unterfangen. Rückschauend konstatierte Illan .. daß .,..in der Entv",icklung der

Orientalistik und der Asienwissenschaften z\\'ischcn 1950 und 1968 deutliche

llngleichgewichteentstanden (waren) .. die auch nach der Sektiotlsbildung weiterwirkten

und sich teilweise zwischen 1968 und 1981 durch das Fehlen einer Gesanltkonzeption

für die Asienwissenschaften noch verstärkten-·/501.· Die offizielle Einschätzung, zum

Ende der DDR resümierend formuliert~ kommt zu dem Schlu·ß: .,,,Die

Asienwissenschaften der DDR haben sich auf Grund' neuer gesellschaftlicher

Anforderungen an die Wissenschaft in den fünfziger und sechziger Jahren aus' der

deutschen Orientalistik heraus ent\vickelc Sic'führen die hunlanistischenTraditioncn

der Orientalistik auf marxistisch-leninistischer Grundlage und bei stärkerer Orientierung

auf moderne Probleme in neuer Qualität \veite(;,/51 /.

In der Tat haben sich die Asien- und Afrika\vissenschaften in derN'achkriegszeit mit

den Altlasten des Faschismus auseinandergesetzt und sich von diesem Mißbrauch der

Wissenschaft, unvereinbar,mit dem Erbe der deutschen Orientalistik~ be\vußt distanziert.

Diese K,onsequenz wie auch die' Hin\vendung zu eInem modernen

Wissenschaftskonzept, das die Orientalistik ergänzt und 'bereichert und internationalen

Trends in der Wissenschaftsentwick.luqg entspricht~ ist als ein Positivum nicht nur in,der

ehemaligen DDR registriert ,worden. ln diesem Sinne haben auch die

Südostasienwissenschallen in ,Berlin unter oft sehr schwierigen Bedingungen

bemerkenswerte Leistungen vollbracht. Das betrifft nicht zuletzt die Ausbildung in den

modemen Sprachen der Region. Auf der Negativseiteder Bilanz steht jedoch eine

Entwicklung, in dereni* Verlauf die Fre'i'heit der Forschung, der Lehre und des' Studiums

systematisch liquidiert und durch politische Indoktrination und

Dienstleistungsfunktionen der Asien- und Afri'ka\vissenschaften für das SED-Regime

verdrängt wurde.

2. Die Konstituierung de'rSüdostasien\\'issenschaftcn in der akademischen

Struktur der Humboldt-l.Inivcrsität

Die Errichtungneucr Abteilungen anl ()stasiatischetl Institut ();,\I) \\'ar z\var Anfang

dersechziger Jahre nicht zu realisieren .. die \\Oiedcrholung eines entsprechenden Antrags

wurde aber rürcinen späteren Zeitpunkt angekündigt/52/. [)cssen ungeachtet blicben

nach wie vor Vietnanlesisch und Indonesisch [3estandteile des Lehrang~bots. Das OAI

legte für 1962 einen Jahrcshericht \'OL der sich auch auf Jie ,.. Fachgebiete-­

Indonesienkunde und Victnanlistik bCl.og/5~ I_unl 1._ Scptcnlber 1962 erhielt der

lndoncsier lJslllan I·JTendi die 13~rurl1ng ItlIll I'rofessor nlit l.chrauftrag für das



I
,

Fachgebiet Indonesische Sprache und LiJeratur/54/ .. und - \Vle bereits erwähnt - die

ersten Studenten der Indonesienkundekonnten inlmatrikuliert werden.

Das Bestreben.. di.c auf Südostasien ,bezogenen Disziplinen an der I-IUß auszubauen .. war

durchaus vorhanden und angesichts der,außenpolitischen Zielsetzungen der DDR auch

naheliegend.Südostasien wurde in die kultur- und außenpolitischen Aktivitäten der

DDR, für die unter anderem die 1952 gegründete "Gesellschaft für kulturelle

Verbindungen mit dem Ausland'~ verantwortlich zeichnete .. -immer stärker einbezogen.

Auf höchster Parteieqene "kam man zu der Überzeugung., daß die Zeit herangereift wäre ..

die Beziehungen zu den L..ändern der Region zu institutionalisieren. Deshalb wurde die

Bildung einer Deutsch-Südostasiatischen Gesellschaft (DSOAG) beschlossen., inhaltlich

und organisatorisch vorhereitet und durch die Gründungsversanlnllung anl 1. Dezenlber

1961 'vollzogen/55!. Die DSOAG wurde ein Jahr später in die Dachorganisation ."Liga

für Völkerfreundschaft der DDRH integriert. Inder Arbeit der DSOAG spielten zunächst

Indonesien und· Burma eine Rolle. Die Bildung weiterer Ländersektionen sollte

entsprechend der "~Ent\vicklung der Beziehungen 'der Gesellschaft zu den anderen

[...ändern des südostasiatischen Raunles" erfolgen/56/.

Die ökonomischen Realitäten in der DDR zeigten die Grenzen auf, die der

Verwirklichung dieser Politik gesetzt waren. So konnten die sich anbahnenden

Beziehungen mit der Padjadjaran-Universität Bandung nicht in WÜnschenswerter Weise

entwickelt werden .. Das Staatssekretariat orientierte auf den Austausch von lVlaterialien

anstelle von Fachpersonal, ."da die gegenwärtigen ökonomischen. Möglichkeiten der

DDR dadurch überschrittenWÜrden'-/57/. Die Beziehungen 'zwischenden Universitäten

bestanden weiter" unter anderem in Form des Briefwechsels zwischen den Rektoren, wie

beispielsweise zwischen der HUB und der Universität .Jakarta., zu der sich die Aufnahme

konkreter vertraglicher Vereinbarungen abzeichnete. Diese Entwicklung fand besondere
I

persönliche Unterstützung seitens der Universitätsleitung. Der damalige Rektor Kurt

Schröder hatte Indonesien einen Besuch abgestattet und von dieser Reise den Entwurf

einer "Vereinbarung über Freundscha.ft und wissenschaftliche ZusammenarbeiC'

zwischen der HUB und der Nationaluniversität Jakarta mitgebracht/58/. Substantielle

Ergebnisse hatten diese Kontakte allerdings nicht zur Folge.

Diese Zurückhaltung \vidersprach keineswegs den1 grundlegenden und \V'eiter

zunehnlcnden Interesse der [)DR an1 I\usbau der f3cziehungen zu den Ländern Asiens.

Von hohenl Rang in der \Vissenschaftspolitik \var das konlIl1unistische Victnanl. Auf.

der Grundlage staatlicher !\bkolllrnen und Vereinbarungen l11it der Universität I-Ianai

bestand praktisch an der f-1lJB eine kontinuierliche personelle Al~sstattung! durch

qualifizierte vietnan1csisthe tv1uttersprachler!591. [)cn1 [)ekan der 'Philosophischen

Fakultät.. Professor [)r. ()tto .. teilte das Stf:-IF offiziell Illit .. daß das ()AI \vie auch - neben

anderen - das Institut für Indi~nkllnde den I~ang \'on Sch\\'crpunktinstitutcn innerhalh

der ... .'\sien- und !\frika\\issenschaften der [)[)r~"' erhalten h~itlen/60/. Indien .. Japan und

('hina gehörten dabei \\citerhin, auch üher die gesanlle Periode der Sektion



Asienwissenschaften (SA W)., zu den sogenannten Sch\verpunktländern. Bisweilen

stellte man in diesen Zusammenhang auch die ., ..sozialistischen Staaten~" Asiens

schlechthin., zu denen in Südostasien die DR V so\vie - zu einenl späteren Zeitpunkt - die

VDR Laos und dieVR Kampuchea(Kambodscha) gerechnet wurden. Daraus ergab sich

die besondere Bedeutung Indochinas für die WissenschaftsP91itiK der DDR. Die Region

Südostasien insgesamt gehörte dagegen nicht zu den ,,",privilegierten"" asiatischen

Sc~werpunktregionen.

Die Abteilung Wissenschaften der SED legt~ die Anforderungen für die universitären

Fächer Vietnamistik und Indonesienkunde in Forschung und Lehre fest/61 I. Auf denl

Gebiet der Geschichtsschreibung s,olhen Publikationen zur Geschichte' der Republik

Indonesien'l des indonesischen GevJerkschaftsverbandes (SOBSI)~ der Arbeiterklasse in

Südostasien und zur Rolle der SEATO in der Region erarbeitet w'erden~ Auch

Veröffentlichungen zur vorkolonialen Geschichte ("von der Steinzeit bis zum Ende des

Feudalismus") waren geplant. Auf dem Gebiet der Ökonomie standen Untersuchungen

zur Industrialisierung bz\\'. zur Wirtschaftsentwicklung (in Indonesien~ Malaysia.,

Kambodscha, Laos) und, zu den Agrarverhältnissen und Agrarrefonnen/62/ im

Mittelpunkt. Hinzu kam ein ehrgeiziges Programm von Sprach- und Literaturstudien

sowie Wärter- und Lehrbüchern/63/., und z\var auch unter Einbeziehung von Tagalog

und Thai. Geplant - waren Arbeiten zur Bahasa Indonesia und Nias,

Strukturuntersuchungen, -Sprachvergleich der austronesischen bzw. austroasiatischen

Sprachen sowie die Erarbeitung von Wörterbüchern in ~en Regionalsprachen

(Sundanesisch,Batak, Ngaju-Dayak)-~ Die,. moderne indonesische Literatur sollte in
,umfangreichen Einzeldarstellungen sowie in Form einer Chrestomathie behandelt

werden. Ein Kuriosum best~ddarin. daß man sogar die Entwicklung einer

indonesischen Kurzschrift auf der Grundlage der deutschen Einheitskurzschrift in die

Planung aufnahm., Dieses umfangreiche Programm, das über die sogenannte

Indonesienkunde hinaus auf di,e Region Südostasien ,orientierte, war, indem

vorgesehene.n Zeitrahmen, nämlich \hauptsächlich in der zweiten Hälfte der sechzige-

,Jahre .. nicht zu realisieren. Das Mißverhältnis z\vischen A~spruch und Wunschdenken

einerseits > und den tatsächlichentv1äglichkeiten angesichts des vorhand~nen

\vissenschaftlichen Potentials andererseits nahn1 in 1l1ancher I-linsicht geradezu groteske

Fornlen an.

Denlgegcnübcr erschienen diLPlan\'orgahe'n der SE[) tür die Vietnalliistik z\\'ar

ebenfalls sehr anspruchsvolL aber aur die hestehcndenpcrsonellen und 1l1atcriellcn

Gegebenheiten et\\as realistischer Lugeschnitten.luden1 \varcn die Projekte konkreter

und bezogen das gesao1te Forschungspotential der DDR ein (1IlJß~ KMU L~eipzig.. FSl

Jena). In der Geschichte konzentrierte n13n sich auf -rhenlcn \vie den Karllpf der 01<\'

Ulll lJnabhängigkeit.. die I{on~ der .~\rbcitL'rklasse.die i\ußenpolitik der [)RV gegenüber

den Nachbarländern. Aber auch an eine (ieSat11tdarstellung der (,('schichte VietnalllS

von 1R6~ his zur (yegen\\'arl \\ar ~L'lL1ChL l; nlcrsllchungcn zur victnanlcsischcn

Literatur \'·urden vQndcr I)iploll1arbeil üt"cr die [)issertation his zur IIabilitation
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,·,eingeplant"~/64/. Für Lehraufgaben sollten eIn Lehrbuch und ein Wörterbuch

Vietname~isch-Deutsch erarbeitet \verden/65/. Neben .den genannten südostasiatischen

l-iändern fand außerden1 Burma ("Birmanistik"O) - zu dieser Zeit nur an der KMU

vertreten - Beachtung/661.

Die Planansätze gingen also in jedem Fall über die bisher an der Universität vertretenen

Fächer hinaus. Ende 1964 übermittelte das ·OAI deIn Dekanat einen Antrag auf

Umwandlung der .bisherigen Fachrichtung Indonesienkunde in eine Abteilung

"Südostasienkunde"'; im Range einer 5. Abteilung des Lnstituts nlit dem I-'Iin\veis darauf..

daß ,..die sachlichen \vissenschaftlichen Grundlagen hierfür seit längerem geschaffen .. die

/\us\vcitung praktisch 'vollzogen und die personellen Bedingungen ebenfalls erfüllt

(sindr~/67/. Diesen1 Vorsto~ \vurde offiziell n1it Wirkung zun1 1.9.1965

entsprochenJ68/. Damit begann ein Prozeß umfassender organisatorischer 'und

inhaltlicher Umgestaltungen~ die über diesen Antrag hinausgingel! und auf eine weitere

Verselbständigung der Südostasienwissenschaften hinausli'efen.

Zum I. Oktober 1965 wurden einige grundlegende Neuerungen festgesehrieb~n. Das

betraf die Gründung der Fachriehtung Südostasienwissenschaften und die Ernennung

von Dr. Kurt Huber als deren Leiter/69/.Gleichzeitig entsta,nd aus der Zusan1menlegung

des Instituts für Indienkunde und der Abteilung Südostasienkunde desOAI das neue

Institut für Süd- und Südostasien (ISSOA) mit dem 'kommissarischenLeiter Kurt

Huber/70/.DieserKonstituierung ging ein' halbes Jahr der Planung und Profilierung

voraus, wozu unter anderem eine Arbeitsgruppe unter Leitung von Professor Mehnert

eingesetzt worden war/71/. Das Kollegium beim Rektor diskutierte im August die

geplante Bildung des ISSOA, auch im Hin.blick auf die Erweiterung durch Vietnam und

Kambodscha/72/. Es lag ein Beschluß des Rates der Philosophischen Fakultät bezüglich

der Zusammenlegung vor. Behandelt wurden darin unter anderem die mit der Fusion

verbundenen Ziele, die wissenschaftliche Profilierung~ die organisatorische Gliederung

in Abteilungen (Fachrichtungen) und personelle Fragen. Es wurde empfohlen, "die

Namensgebung des Instituts auch unter- Berücksichtigung allgemeiner politischer

Aspekte vorzunehmen und hierzu gegebenenfalls auch Stellungnahmen des

Ministeriums für Aus\värtige i\ngelegenheiten einzuholen-"/731. Das ISSOA besaß also

ein Progranlnl und eine Organisationsstruktur.. die \veitere r:nt\vicklungsmäglichkeiten

des FächerspeKtrun1s unter L~inbeziehung anderer Länder der Region offenließen. Zu

beachten ist in dieseln ZusanHl1cnhang bei der institutionellen Zuordnung der H.egion

Südostasien die lJ n10rientierung \'on ()stasien(0/\ I) aufSüdasien (I SSOA).

Die Zeit z\vischenGründung des ISSOA und Bildung der SektiOD Asien\vissenschaftcn

(SA \\/) war durch Versuche gekennzeichncc die Südostasien\vissenschaften stärker zu

profilieren, \vobei auch Fragen des Vergleichs und der Kooperation nlit d,er K~ll;

l~cipzig so\vie anderen\visscnschaftlichen Institutionen. unter anderen1 der Akadenlie

der \\·lssenschaftcn ([):\ \\~). einL~ l\oUe spielten. K.ritisch \\'urden die !\ufgaben lind

Leistungen der I-Ili[3 au.f denl {,ebict der internationalen L~ezichungen unter die Lupe

31



genommen. 'Sie sollten von speziellen Arbeitsgruppen., nach Möglichkeit unter Leitung
eines Vertreters der jc\veiligen .... Länderkunde;.~ (also z. ß.· Indonesien), analysiert

werdenl74/. Im. November 1965 fand eine Kollegiumssitzung beim Rektor zur Situation

'der Asien- und Afrika~'issenschaften an der I-IUB stattl75/. Zu den dort diskutierten

Problemen gehörten die Ursach~n der unterschiedlichen Ent\\'icklung in Berlin und

Leipzig und die Notwendigkeit die Perspektiven der Asien.- un~ Afrikawissenschaften

in .Berlin sowie ein klares Konzept für die Ausbildung zu bestimmen. Dr. Huber \vurde

mit der Erarbeitung eines Programms beauftragt.. aus dem später eIne

Beschlußvorlage/76/ entstand. Sie plädierte - imnlcr vor dem Hintergrund der

Unterstellung., daß die Leipziger AA Weinen .... Vorsprung' .. hätten.. und des Fehlens von

"'lStan1mper~orial~- in bestin1Il1ten Fachrichtungen - für den personellen Ausbau der
Berliner Asien- und Afrika\vissenschaften in Fom1 eines langfristigen Planes, Ferner

betonte sie den multidisziplinären Charakter der Asienwissenschaften und sprach sich

für eine fruchtbare Zusammenarbeit mit dem Institut für Orientforschung der D·A Waus.

Im Februar 1967, also etwa~in Jahr nach Gründung des ZENTRAAL., setzte sich der

Rat der Philosophischen Fakultät mit der Situation und den Perspektiven der Asien- und

Afrikawissenschaften an der HUB auseinariderl77/. Berichterstatter war der inzwischen

zum Professor ernannte Dr. Kurt Huber/78/. Man. befaßte sich speziell rnitFragen der

Ausbildung und der wissenschaftlichen Kooperation. Der Vertreter des

Staatssekretariats lenkte die Aufmerksamkeit auf die Entwick~ung bzw. den Erhalt

bestimmter 'l.,kleinerFächer"'l vor allem aus dem Bereich der Orientalistik, die später in

den Katalog der ~,ausgewählten gesellschafts\vissenschaftlichen Gebiete'~ aufgenommen,

wurden/79/. Dieser rür die mittel- und längerfristige Planung der Asien- und

Afrikawissenschaften in der DDR eminent wichtige Aspekt blie'b fortan immer. auf der

Tagesordnung. D)ennoch waren den' Möglichkeiten und dem' personellen Ausbau harte

öko,nomischeGrenzen gesetzt., und selb'st bei Stellenkürzungen blieb daslSSOA nicht

verschontt80/. An einen personellen und disziplinären Ausbau der

Südostasienwiss.enschaften war im Rahmen der Universität zu diesem Zeitpunkt nicr·

zu denken. Für weitere Fortschritte n1ußten Grundsatzentscheidun.gen aut

, übergeordneter Ebene getroffen werden.

1968 \var das Jahr der 3. I-Iochschulreforl11 und der Bildung von Sektionen. Ein

Vorschlag: des Rates der Philosophischen Fakultüt \'on1 27~ t\/lai sah unter anderen1 a'llch

die Bildung einer Sektion tlir Asien- und /\frika\vissenschaftcn (SAA W) a'n der fllJI3

vor/81/. PrograIl1ln, Statut und Konzeptionen für die verschiedenen Arbeitsber~ichc

sowie eiI1konkrcter Maßnahn1cplan f~ir die Zeit vonl 1.9. bis 15.12.1968 \vurden in

teiJ\veise sehr detaillierter ForIl1 3usgearbeitetJ82,'. [n1 Mittelpunkt standen dabei die

Position .... f\usbildung und Erziehung"" und die lehrbc70gene Forschung. Im Abschnitt

III. . des Statuts der S,\:\ \\,'. Lehrahteilungen und r·orschungsgruppen.. \Var die

",Lehrabteilung für Süd- und Südostasicn\\'issenschaftelf~ l11itJ~n ... Fachgebietclf"

Indien\vissenschaften und Südnstasicn\\'isscnsch~~ncn ausgc\\icsen/R3/. 1\111 2(L Juni

\vurdc iln I{ahnlcn ciner'iollversan1n11uns das LcitungsgrcI11iun1 dcr geplanten Sektion
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gewählt, unteranderem Professor f-Iuber als Direktor und Professor Dr. I-Ieinrich Simon

als Vorsitzender des Rates der S,ektion.Am22. Juli \vurde die Gründung der Sektion

beim Rektorbeantragt/84/., und am 7. August überreichte der Rektor Professor, Katl­

Heinz Wirzberger die Gründungsdokumente dem Minister des MHF Professor Dr.
Ernst-Joachim Gießmann/85/. Die Gründungsurkunde yoml. September 1968 bezog

sich jedoch, abvJeichend vom Antrag ."SAAW", nur auf Asien (SA W)/86/. Diese

Entscheidung war Ausdruck der Konzentration des asienwissenschaftlichen Potentials

in Berlin, während die Regionen Afrika und Nahost der'Leipziger KMU und

Lateinamerika der Universität Rostock zugeordnet wurden.

'3. Der Bereich Südostasien in der Sektion Asienl-vissenschaften

Die Sektion Asienwissenschaften (SAW) war im Prinzip multidisziplinär und nach

regionalem Grundm·uster strukturiert. Sie setzte sich dementsprechend aus

Wissenschaftsbereichen zusammen ("Bereiche" genannt), zu denen neben Ostasien [

. (China), Ostasien 11 (Mongolei., Korea., Tibet, Mandschurei), Ostasien III (Japan) und

Westasien .nach ihrer organisatorischenVerselbständigung die B~reiche Südasien und

Südostasien gehörten. Auch Afrikanistik, Ägyptologie und Sudanarchäologie waren ­

abweichend vom Prinzip der Konzentration und der Arbeitsteilung zwischen den

Universitäten von Berlin und Leipzig - in die Sektionsstruktur integriert Inl Jahre 1982

kam die Abteilung (später Bereich) ,,Internationale Beziehungen und Außenpolitik der
.Staaten Asiens'4 (IBA) als bereichsübergreifende Wissenschaftseinheithinzu/87/.

Organisation und· Struktur der Sektion Asienwissenschaften und die 'Gewichtung der in

ihr vertretenen Disziplinen waren nie unumstritten. Seit Anfang der achtziger Jahre gab
es verstärkte Bestrebungen, ,~Grundfragen-44 oder "Querschnittsberei;che~4 fur bestimrnte

Gebiete wie Gesellschaftsanalyse bz\v. .politik oder Ökonomie zu bilden. Für das

Studienjahr 1984/85 wurde eine entsprechende ,Zielstellung als Beschluß festgelegt/88/.

Auf Grund tiefgreifender f\/1einungsverschiedenheiten in \vissenschaftspolitischen un9

\vissenschaftsstrategischen Fragen ließ sich .jedoch dieses Konzept nicht durchsetzen.

Das Problenl \vurdevertagt und sollte 1990 erneut beraten v;erden/89/.

In dieseIl~ ZusanlIllenhang, spielten ,.. kleine r:ächer"·.. das ,heißt die sogenannten

ausge\vählten gesellschafts\vissenschaftlichcn Gebiete, - UIll deren ,L:rhalt und

Enlwick.lung Illan sich, auf oberster Pattei- und Regierungsebene \'or allenl aus

\vissenschaftspolit' sehen Ciründen benlühtc .. eine besondere Rolle. Diese liervorhehung

der .. "kleinen Fächer·~ reicht bis in die fün(zigcr .~ahre zurück. Die HlJB vct\vies 19R5 in
ihrem [Jereich auf 72 ....ausgc\\,Ühltc nz\\': llnikalc (jebiete" ohne und 112 nlit der Sektion

Asien\vissenschaften/90 i
, [)ie l'ni\'crsit~itsleitung legte fest.. die .... Kaderent\vicklllng·· in

diesen Gebieten langfristig direkt der Kontrolle des H.ektors zu unterstellenJ911. In der

-'.'



SA W war meistens von .. .,etwa 30 ausgc\vähltcn Gebieten-- die Rede, Das Problem"das

ja auch '1,kaderpoli t ische~" 101pli kali onen be inhaItete .. \\'ar Gegenstand mehrerer spezieller
Anweisungen des Ministers (MI--IF') inden siebziger und achtziger Jahren .. jeweils auf

den neuesten Stand' gebracht.. als vertrauliche Dienstsache (VD) gekennzeichnet und

sOPlit nicht allgemein zugänglich/92/. Die Südostasien\vissenschaften waren hier durch

die Fächer Burmanistik., lndonesistik .. Khn1eristik,,, Laotistik" Malayistik., Pilipinistik"
rrhaiistik und Vietnamistik vertreten/93/.

Die dritte und letzte Fassung \'On1 1;7, 5.1988 bereitete in der Sektion großes

Ko,pfzerbrechen" da die daraus abzuleitende Stellenausstattung .... fast das· gesaolte
Kontingent der Sektion an fiochschullehrerstellen'" in Anspruch genommen hätte/94/,

Benlängelt \vurde die zunehnlcnde Besetzung .von r-Iochschullehrerstellen olit .,.,Kadern ..

die fast ausschließlich zu Gegcnwartsproblemen orientiert sind-"., sowie die Verlagerung

auf die Bereiche Geschichte, Politik und Ökonomie., w~hrend die ."Kaderfestlegungen·­

bezüglich der Weisungen des Ministers zu den ausgewählten Gebieten nicht in ,,,vollem

Maße" erfüllt \vurden/951. Fachvertreter und die Fachgruppe Sprache erhoben die

Forderung~ die "Profillinien nicht zuungunsten der Sprachen und Literaturen (zu)
verschieben"'/96/. Mit besonderer Schärfe und dem Hinweis auf die existentiellen

Grundlagen der SAW nahm in diesem Sinne die Gewerks'chaftsvertretung (BGL)

Stellung/97/. In bezug auf den Bereich Südostasien wurde entschieden., die 1988

auslaufende Professur rur :Sprachen in ,.,Geschichte Südostasiens" umzuwandeln/98/. In

der langfristigen Perspektive war die Zusanlmenlegung, der Berufungsgebiete

."Geschichte SüdostasiensI.' und ....Neue und neuesteGeschichte Südostasiens~~

geplantJ99/.

Die zweite Ebene der Sektionsstruktur bildeten auf der Grundlage der sogenannten

Mutterwissenschaften diszipIinär ausgerichtete Fachgruppen (FG) fur Geschichte.,

Sprachwissenschaft, Literatur\vissenschafc Ökonomie,Philosophie/ldeologie/l 00/. In

den FG wurden vor allem fach\vissenschaftliche Probleme und Projekte diskutiert. Die

Fachg~ppertleiternahmen ex officio an 'den Dienstberatungen und an den Sitzungen des

Rates der Se~tion teiL Für spezielle Belange und Aufgaben konnten Projektgruppen
ode'r ten1poräre Arbeitsgruppen (f\G) gebi Idet \verden.. beispiels\veise für die

Erarbeitung bereichsübergreifender Konzepte in F'orschung und L,ehrc. So befaßte sich

das Fach ()konolnie" das an der S/\ \\/ personell stark vertreten \var .. so\\/ohl 111it

LJändergruppen und regionalen Sch\\'CrpUI1Ktcn als 'auch Init ... regional übergreifenden

Konlplcxcn"'/IO I( [)ie Ökonon1cn plädi~rtcn ,in der C'jrundsatzrrage Qucrschnittsbcreich

übercinstinll11end für eine [~ntscheidung in dieser Richtung .. da ...das [jnprc~;sen der

Ökononlic in einen engen L~inderhereich sie theoretisch an1putieren (~vürder·/I02/,

Profilbestil11rllend blieb jedoch in der Sektion nach \Vtc vor die Bereichsstruktur.

i\n der Spitze der Sl\ \\' stand ein l.eitungsgrL"nliutl1 (Sektionsleitung) .. denl der

Sektionsdirektor. dessen Stcl1\ertretcr l11itdet1 :\rbeitshercichcn Forschung bz\v. l~/:\

(l:rzichung und Ausbildung).. der Part~isekrctjr so\\ie andere Funktionsträger
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angehörten/I 03/. Zur Entscheidungsfindung trug als offizielles Beschlußgremium der

'Rat der Sektion bei.. zu dessen Mitgliedern auch die Bereichs- und Fachgruppenleiter

zählten. Die Grundsatzentscheidungen wurden jedoch durch die Parteileitung (PL) der

Grundorganisation (GO) der SED bz\\'. deren übergeordnete Parteigremien/ vorbereitet

und'vorgegeben.Seit der 2. Hochschulreform (1951) waren die Parteiorganisationen der

Universität in bezug auf hochschulpolitische und ideologische Fragen offiziell direkt

dem ZK der SED unterstellt. "Linientreue" ergab sich schon aus dem - auch im

Universitätsmaßstab ' - besonders hohen Anteil von Partein1itgliedern.. auf dessen'

kontinuierlichen Auf\\;'ärtstrend Immer" mit Stolz verwie;;en \vurde/l04/.

..,Schwachstellen~· in dieser Hinsicht, wie die Sprach- und Literatur\vissenschaften.

sollten durch eine ,.Erhähung des Anteils der SED-Mitglieder~~ in der ..~kadermäßigen

Zusammensetzung·· verbessert werden/I 05/. Weniger bekannt \var in der SA\\!­

Öffentlichkeit der Grad der Infiltration durch Mitarbeiter des Ministeriums für \

Staatssicherheit (tvtfS)/I061. Es ist aber auch darauf hinzuweisen, daß innerhalb und!

außerhalbder Partei vor allem seit der zweiten Hälfte der achtziger Jahre immer stärker

Kritik an den verkrusteten politischen und wissenschaftlichen Strukturen in der DDR

geübt wurde, zuletzt (1989/90) in aller Offenheit und bisweilen mit beolerkens\verter

Härte und Konsequenz.

In der Zeit .der SA W amtierten die Professoren Kurt Huber '( 1968-1975), Diethelm

Weidemann (1975-1'988) und Hans,-Peter Vietze (1988-1990) als Sektionsdirektoren.

Die Leiter der Bereiche wechselten, in Abhängigkeit von ihren sonstigen

Verpflic.htungen und Funktionen, häufiger im Amt. Während des genannten Zeitraumes

la,g die Leitung des Bereichs Südostasien in den Händen, von' Kurt Huber, Helmut

Fessen, Wilfried Lulei und'Hans DieterKubitscheck.

Der Bereich Südostasien besaß eine Art Doppelstruktur, inden1 neben deli einzelnen

Ländern oder,Ländergruppen, wie z. B. IndochinaJ I071, übergreifende Abteilungen für

Geschichte und Ökonomie sowie' Sprachen und Literaturen bestanden. Im Laufe der Zeit

kam zu der ersten Abteilung Politik Südostasiens hinzu, einschließlich des

"Wissenschaftsgebietes Phi losophie/ldeologie'~11081. Angesichts der persone lien

- Ausstattung \väre eine \veitere Differenzierung \venig sinnvoll ge\vesen. Ende 1989. zur

Zeit der stärkstc,n Personaldecke .. setzte sich der sogenannte Kaderbestand aus insgesan1t

29 Mitarbeitern (plantechnisch "Vollbeschäfligteneinheiterf~genannt) Zllsan1nlen, davon

drei Aspiranten bz\v. Forschungsstudenten und z\vei DI-ID (Doln1etschcr in1

Hochschuld-ienst) so\vie sechs auslänuische Gastlektoren/l 09/. l-Iochschullehrer\\'aren

die Professoren Wilfried Lulei und Ingrid WesseL die ao. Professoren HelnlutFessen

. un-d Hans l)icter Kubitscheck· (nlit Planstellen von [)ozenten) . SO\Vle die

Hochschuldozentin LJrsula Lies.

Profilbestinl1l1cnd und in Forschung und Lehre relevant \varen die Liänder oder

Ländergruppen der f~cgion (\\'ie Indochinaodcr [ndonesiel~Malaysia).Zu den ersten

Fächern in' der sozusagen "forlllativcn' Phase·' der Südostasien\vissenschaftcn.



Bei der Neubegründung desSüdostasien-Instituts ,akzep.tierte die SBK die historisch

gewachsenen Traditionen dieser Einrichtung an der HlJB durch die Orientierung auf ein
modernes regional\vissenschaftliches ,ModelL ohne die historischen und die

philologischen bz\v. sprachwissenschaftlichen Grundlagen in Frage z~ stellen. Sie

erkannte. die einzigartige 'Chance. eine, wissenschaftliche Institution zu errichten., die

durch ihre umfassende disziplinäreKomplexität und die flächendeckende Erfassung des

Untersuchungsobjekts Südostasien ohne Beispiel in Deutschland ist. Die SBK hat sich'

in diesem Zusammenhang imnler \vieder für ein modernes wissenschaftliches Konze.pt

einschließI ich der Venl1 ittl ung aller National sprachen der Region. eingesetzt/14/. Die

praktischen Konsequenzen dieser (jberlegungen liefen darauf hinaus., daß die
,/ .

Südostasienwissenschaften im Gegensatz zu den klassischen Fächernder Orientalistik.

die an vielen deutschen lJniversitä~en vertreten sind., auch bei der stenenmäßigen

Ausstattung in der Prioritätenliste einen vorderen Platz einnehmen müßten.

Dementsprechend \vurden dem Institut vier (von insgesamt 24) Professuren zuerkannt.

Sicherlich ist Berlin auf' Grund der hier bestehenden Wissenschaftstradition elf~
"-

naheliegender und -in mancher Hinsi,cht - prädestinierter Standort für die Pflege der

Südostasienwissenschaften in Deutschland. Die Begründung dafür kann sich jedoch

nicht in historischen Renlinrszenzen erschöpfen. Die 'SBK hat immer zu Recht

hervorgehoben, daß die Einbindung in ein wissenschaftliches Umfeld., das durch das

Ensemble der Asien- und Afrika\vissenschaften in Berlin und vor allem an der ~-{UB

begtündetwird, die beste Voraussetzung für die wissenschaftliche Existenz und di.e

Entwicklungsperspektiven der Südostasien\vissenschaften ist Der Blick war natürlich in

erster Linie auf die Nachbarregionen Süd- und Ostasien gerichtetf15/. Insgesamt ist der

Bereich Geschichte Asien.:) und Afrikas an der HUUwiean keiner anderen deutschen

Universität personell ausgestattet.

Ein anderer' Gesichtspun~c der hinter den Überlegungen derSBK stand., war der

eklatante Widerspruch z\vlschen der insgesamt unzureichenden Repräsentanz _1~r

Südostasienwissenschaften in den akad~mischen' Strukturen der Bundesrepublfk.,

einerseits und der \vachsenden \virtschaftlichen., politischen und strategischen

Bedetitung Südoslasiens andererseits. Durch die außerordentlich dynanlischc

Ent~'icklung der Region auf diesen und anderen (Jchieten ninlnlt sie inl asiatisch­

pazifischen Raunl eine Schlüsselposition ein. I)en1 trügt auch das ... Asien-Konzcpr· der

deutschen E3undesregierung I~cchnllng, das die schon jetzt ahseh,haren Perspckti,-cl1

dieser \\;'achstunlsregion par e,ccllcnce und einiger ihrer Länder in1 hcsondL'rcn

hervorhebt/I 6/. Das hezieht sich '·or alleIn auf den engen Zusalnnlcnhang der {ntcrcs~cl1

der ßundesrepublik nlit den traditionell guten und für alle ScitenvortcilhaftL'n

Beziehungen zu den L~indcrn Südost3sicns. nicht zuletzt auf dem (lebiet dL'r

\\'isscnschaftspolitik und der langjährigen /.u~an1n1enarheit in dicsetllßereich.

Die Sl3K folgte inl R.ahl11Cn dL~ \lachharcn. Jas heißt unter denl Druck harter

Sparautlagen. bei ihren Struktur- und Personalentscheidungen diesen hier skizzierten
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Indonesien (einschließlich Malaysia} und Vietnam, kamen nach und nach weitere

Gebiete hinzu/ I 101. Kambodscha (Khmeristik) war seit Mitte der se~hziger Jahre, also

bereits vor der Sektionsgründung., vertreten. ~urnla (Burmanistik) karn in Fortsetzung

der Leipziger -fradition (Annemarie Esche, Eberhard {{iehter) 1978 nach ßerlin. Zu

dieser Zeit \vurden auch, Laos (Laotistik) und zuletzt die Philippinen (Pilipinistik) am

Bereich verankert. Die Entwicklung der Südostasienwissenschaften \vurde also

kontinuierlich gefördert, auch - nach Maßgabe der Asienkonzeption von 1982 - in den

achtziger Jahren. Alle hier genannten Gebiete waren durch deutsche Lehrkräfte und

ausländische Lektoren vertreten und in die Lehre einbezogen/ I I 1I. ,Die durchaus

vorhandenen Bemühungen: auch l'hailand in das Fächerspektrum aufzunehmen.. blieben

letztendlich aus verschiedenen Gründen ohne Erfolg/112/. [)ie 111atcrielle Ausstattung,

insbesondere in1 1"linblick auf i\rbeitsplätze, ·.·Fachliteratur und I-lilfspersonaL \var

insgesamt katastrophal. Es gab eine einzige Institutssekretärin., ein paar Schreibtische

und - zwar mit Unterschieden - eine total veraltete Bibliothek mit mehr Lücken als

Büchern. Dieses Defizit konnte nur durch persöntiche Beziehungen und

Buchbestellungen über Fernleihe teilv.;eise ausgeglichen werden.

Die genannten Voraussetzungen waren einer effizienten. und kontinuierlichen

Forschungsarbeit abträglich. Außerdem kamen infolgepolitischer Hemn1nisse in den

zwischenstaatlichen B.eziehun:gen und vor allem wegen des . chronischen

De.visenmangels in der DDR nur sehr sporadisch Dienstreisen oder Studienaufenthalte

.in Südostasienoder im sogenannten nichtsozialistischen Ausland zustande, und wenn

doch, dann mit eineminlmensen bürokratischen, Aufwand verbunden. Das betraf

Vorbereitu~g,Durchführung (mit Meldepflicht bei der jewei ligen' DDR-Vertretung) und

Abrechnung., unter anderem durch Berichte (von denen automatisch eine Kopie an die

Staatssicherheit ging). "Belehrungen~~.erfolgten durch. das Direktorat für Internationale

Beziehungen (DI B)/ I 131. Über di~'Arbeitsaufgaben durften Dienstreisende in1Ausiand

keinerlei Angaben nlachen. Selbst als für "Reisekader~~/l141Tagesaufenthalte in der

Westberliner Staatsbibliothek n1öglich wurden (es gab auch dafür ein bestimmtes

."Kontingenf~)., war die auf\vendige Prozedur dieselbe wie für eine Reise in . das

_,,,kapi tal istische Ausland~~.

f)ie Publikationstätigkeit \vurde durch zusätzliche I-Ien1n1nisse a la OI)R ersch\vert.

Dazu gehörten fehlende Druckkapazitäten und PapiernlangeL so daß bcispiels\veisc

J'-Ioehsehulschriften nur in ;\usnahn1cfallen v~röffentlicht \vcrden konnten. Noch

gravierender \\"aren die Eingriffe in die \vissenschatllichc Kornpetenz und

Verantwortung der f\lltoren" :\lle Veröffentlichungen \varen genehnligllngsptlichtig

oder unterlagen der Zensur. Für alle E3uchpublikationen \\'aren Faehgutachten .. davon

nlindestens ein ..r\ußengutachten·~, erforderlich/115/~ in strIttigen' Fällen ein

Obergutachten .,höherer Instanz··. [)ahei handelte es sich in der Regel llHl Partci- ouer

MfAA-Institlltionen. 13ci 11I1Liber\\'lndlichcn Differcnz~n konnten selbst vertraglich

gebundene und inl! Prinzip als hL~~ondt?r~ relevant ausge\viesenePublikationsvorhaben

nicht realisic/rt \\erden. \\Je /. [~. eiilanl t~ercich erarbeitetes [3uchn1anuskript
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1,Geschichte Vietnams'~/ I 16/. Gegen Ende der DDR wurde eingeschätzt, daß rund die

l-lälfte der ein~ereichten Artikel nicht erscheinen konnte .. weil sie ''Iwegenselbst
geringfügigster außenpolitischer Bedenken zurückgestellt \\iurden'''' und ."die Prozedur.,

die ein Artikel durchlaufen mußte" un1 in \vestlichen' Ländern gedruckt zu \verden" so
übertrieben war'l daß sie manchen Kollegen davon abhielt, es überhaupt zu

versuchen"/117/. Die damit zusammenhängenden Fragen waren unter anderem

Gegenstand einer offiziellen "Ordnung" des MHF und bis ins Detail geregeltlI 18/.

Das Hauptproblem bestand darin .. daß es in ,der DDR keine freiheit des Wortes und der

Schrift unabhängig von der.Staatsdoktrin und in der alleinigen Verant\vortung des /

Wissenschaftlers gab". Ft;lgerichtig wurden von den Auslandsvertretungen .der

"sozialistischen Bruderländer"·" aber auch d'urch' andere interessierte Stellen" alle
Veröffentlichungen aufmerksam und arg\vöhnisch verfolgt, begutachtet und

gegebenenfalls zunl Anlaß genommen, 'beim Außenministerium vorstellig zu \verden.

Demzufolge unterlagen in der SA W bestimmte Recherchen., mitunter auch von Partei­
und Regierungsstellen erteilte Auftragsarbeiten, einer strengen Geheimhaltung. Diese

Art von sogenannter Analysetätigkeit oder Zuarbeiten war z\v~r am Bereich ,Südostasien

von ziemlich untergeordneter Bedeutung/l 19/, aber die Verbindung mit der

"sozialistischen Praxis'" gehörte stets zu den Hauptanliegen., und die Berichterstattung

dazu wurde von übergeordneten' Instanzen regelmäßig abgefordert. Besonders

interessant waren wissenschaftsnahe Praxisorgane, ,die über direkte Kontakte zu den

Ländern der Region verfugten, wie beispielsweise das "Solidaritätskomiteeder

DDR"/1201. Diese Verbindungen betrafen die' Vermittlung von Praktikumsstellen.. den

Austausch von lnfonnationenund Publikationen, Analyse- und Gutachtertätigkeit

Dolmetschereinsätze und anderes mehr.

Im Bereich Südosta~ien hatte neben Graduierungsarbeiten - diese allerdings nur in

Ausnahmefallen - vor allem die lehrbezogene Forschung die besten Chancen,

Publikationsmäglichkeiten zu erschließen. Das bezog sich insbesondere auf Lehr- und

Wörterbücher. Der Verlag Enzyklopädie in Leipzig war in der DDR für ein"­
entsprechendes Programm zuständig. Auch die Berliner Süd'ostasienwissenschaften

leisteten dazu I11it Veröffentlichungen zuVietnanlesisch .. Khnlcr und ßum1esisch einen

sehr ansehnlichen und au.ch von Wissenschaftlern und Nutzern i'n der Bundesrepublik

an~rkannten Beitrag/121 I. Für andere Sprachen der Region \vurden interne

L.ehrnlaterialien erarbeitet und nicht selten unter sch\vierigen' technischen

Voraussetzungen - vervielfältigt. Das Verlags\vesen in. der [)DR reagierte hei

f\ngehoten zurückhaltend oder abl~hnend.. \venn von seitet:1 anderer SteLlen bereits
entsprecl~cnde Publikationen \'orlagen. \\'iebeispielsv~TeiS'c bei Indonesisch und

JavanischJ122/.

(iute /\ussichten auf Verötlcntlichul1t- hatten auch historische l\rhciten. für die eS in der

D[)f{ inl allgenlcinen einen groBen Interessentenkreis gab.I}ic ,:\utlagen \varen in dcr

Regel relativ hoch.. die Publikationen staatlich subventioniert und deshalb sehr
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preiswert. Auf dem Gebiet der Geschichte konnte ein Konzept realisiert werden., das in

Überein'stimmung mit besti'mmten Veränderungen in der I-listorikerausbildung stand.

Seit etwa Mitte der .siebziger Jahre trat nämlich mehr und mehr 4n die Stelle einzelner

l __ änder Südostasiens die Geschichte der Region als einer historischen Einheit unter

besonderer Berücksichtigung komparativer Aspekte SO\\ le gesamtregionaler

Entwicklungspr9zesse. Von einem Absolventen des Bereichs Südostasien wurden neben

Spezialkenntnissen aufeinem bestimmten Ländergebiet, verbunden mit diesbezüglichen

Sprachfertigkeiten in Wort und Schrift, Testate und Abschlüsse im Sinne des Prädikats

.. .,Südostasienwissenschaften" verlangt. Darauf abgestimmt 'vvar der mehrteilige

Grundkurs ..~Geschichte Südostasiens'''/123/. Ähnliche Tendenzen zeichneten sich auch

in anderen Disziplinen ab .. vor allem in der Spezialisie'rungsrichtung Ökononlie.

Durch das Entgegenkommen von Verlagen im Rahmen einer l'aschenbuchreihe/1241

konnten Übersichtsdarstellungen zur Geschichte einzelner Länder Südostasiens

publiziert werden, darunter von Mitarbeitern des Bereichs Südostasien fur Indonesien,

Malaysia, Singapur und Thailand/125/. Diesem Engagement lag die erklärte Absicht

zugrunde, die Lehre von der bloßen Faktenvermi~tlungzu entlasten und. sie stärker auf

Problemorientierung in seminaristischer Form auszurichten. Auch die sich aus dem

insgesamt überfrachteten Studien- bzw. Stundenplan ergebenden, Zwänge spielten dabei

eine Rolle. Ein Problem bestand darin, daß es das Anliegender Verlage war, mit der

Taschenbuchreihe einem möglichst großen Leserkreis gesichertes Grundwi'ssen zu

vennitteln und 'von dah~r rür Vertiefung, wissenschaftlichen Diskurs und einen

entsprechenden wissenschaftlichen Apparat nicht genügend Raum blieb. Dieses

Konzept wurde von den Verlagen als,.,mittlere Linie" bezeichnet.

Insgesamt hatte das Fach Geschichte inden Regionalwissenschaften nicht nur einen

festen Platz., sondern erfreute sich besondere.r Aufmerksamkeit seitens zentraler

Institutionen. Eine nicht unumstrittene Tendenz bestand darin, das Fach stärker auf neue

und neueste Geschichte zu orientieren und inhaltlich In Richtung auf

Sozialwissenschaften, Außenpolitik und Politikwissenschaft zu .. ,öffnen'''/126/. Im
Bereich Südostasien sollte die hier bereits eingerichtete Geschichtsprofessur in "Neue

und Neueste Geschichte Sudostasiens"umge\vandelt werden/r27/. F:in anderer..

ebenfalls kontrovers diskutierter ~rrend sah vor.. Studierende der Sektion nlit

Grundkenntnissen der allgenleinen Geschichte Asiens vertraut zu nlachen. So \vurde in

der SA \\/ das Projekt einer Übersichtsvorlesung ....Geschichte l\siens·· diskutiert..

konzeptionell vorbereitet und - nllt 'vvechselnden Referenten - inl Studienjahr 1987/88

angeboten! 128/.

Im Bereich Südostasien hatten sich bestinlrnte Lehrmeinungen herauskristallisiert .. so

daß alln1ähJich die Idee heranreifte.. eine ...Geschichte Südostasiens" durch ein

Autorenkollekti\' zu er~rbeite·n. Da~ Vorhaben kanl tatsächli~h zustande und \vurde als

sogenanntes lvI-Projekt in die staatliche 'Planung aufgenOtl1nlcn. nachdenl es in einer

dafur erförderlichcnöffentlichcn \/crtcidigung Z.ustinlmung gefunden hatle/129/.
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Das Procedere der Verteidigungen wissenschaftlicher Projekte war bis in Einzelheiten
vorgeschrieben~ gegliedert nach lP- .. M- (oqer M;P-) und HS- (Hochschul-) Themen..

desgleichen das jeweils dafür zuständige Gremium/130/. Die ~'1höchste, Ebene~' .. 'Themen

des sogenannten zentralen Plane.s (ZP-Themen), orientierten sich, an vorgegebenen

Schwerpunkten des .~.,Zentralen Forschungsplanes der marxistisch-leninistischen

Gesellschaftswissenschaften der DDR"!13l/. Die Richtlinien und Vorgaben, ab der

Planperiode 1981 bis 1985 als "Forschungskomplexe und Hauptforschungsrichtungen"

bezeichnet~ \\iurden z\var immer mehr spezifiziert'l blieben aber dennoch im Rahmen

allgemein-theoretischer Aussagen des Marxisn1us-Leninismus: das heißt.. Asien und

Afrika spielten nur beiläufig und implizit eine Rolle. Die Planvorgaben wurden in Form

bestin1mter Projekte oder Planangeb,ote konkretisiertl132/. 'Eines dieser #Generalthemen ..

das in den neunziger Jahren weitergeführt werden sollte .. war ....Sozialisn1us in Asien"~ .. an

dem sich auch Mitarbeiter des Bereichs Südostasien beteiligten.

Obwohl das Publikationsvorhaben "Geschichte Südostasiens~' (der Arbeitstilel lautete

"Geschichte der Staaten und KulturenSüdostasiens") fast bis zur Manuskriptreife

gelangte, konnte esinfolge des Zusammenbruchs des Verlagswesens in der D,DRnicht

mehr erscheinen. Dieses Schicksal teilten auch -andere vertraglich gebunde'ne Projekte

wie z. B. eine Edition deutschsprachiger Reisebeschreibungen über Indonesien im 17.

und 184 Jahrhundert, die unter schwierigsten Umständen als Kooperation zwisch,en

SOAS London und der HUB bei eInem DDR-Verlag arrangiert worden war/I 33!.
Andere P'ublikationsvorhaben,wie z. B-. die ~,Geschichte Thailands~'.. übernahmen.

V'erl.age in den alten B4ndesländem.

Möglichkeiten zur Forschungsarbeit waren an der SAW durchaus gegeben. Da das

Studium einer strengen Reglementierung und Kontingentierung, unterlag, mitunter

längere .,~FehlzeitenH (ohne Studenten) in Kauf genommen werden mußten und sowieso t
inur alle z\vei Jahre immatrikuliert \vurde, war d~er Zeitfonds 'angesichts dt',ro \ I
~

Verhältnisses von Lehrenden zu Studierenden geradezu optimal. Studenten sollt~-rf f
~

soweit \vie' möglich in ForIn des ., ..wissenschaftlich-produktivenStudiums" (WPS

genannt) in die Forschung _einbezogen \verdcn. 'Imnlatrikulationszahlengabcn die

staatlichen Pläne VOL \vobei der '1,Bedarf' e'rnlittelt \Vllrde .. \\'3S angesichts der l'atsache ..

daß sich die .. Jv1arktlagc'" in der Regel schneller ändern konnte al? die nun einmal

not\vendige .."Produktivitär" des Wissenschaftsbetriebes. ein zicrnlich riskantes

Lfnterfangerl \var. [)ie sogenannte Zulassungspolitik sah für die SA~! n1ittclfristig

insgesanlt 40 his 50 Studierende inl Rhythnlll,S yon jc\veils z\vei Jahren vor.' Inl

allgenleinen erreichten alle.. \venn auch mitunter über individuelle

....Sonderstudienplänc.. ·.. den [)iplornabschluß. 13ei den Südostasicn\vissenschaften \varcn

es seit 1983 insgesanlt 6~. _davon 16 Sprachnlittler/134/.

[)ader [3edarf \'or allenl inl I~ereich der /\ußcnbeziehungcn der [)I)I< Iln \vcitcsten

Sinne lag. bestanden hesonders rigorose /\us\vahlkritericn. [:ine KOIllIllission hatte
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, neben verschiedenen Eignungsprüfungen vor allem über die politische Zuverlässigkeit,

da,s f1eißt olit Blick a~if .... Be\vcrber nlit klarenl politisc'hen Standpunkt und aktiver

gesellschaftlicher 'fätigkeit"/ 135/~ so\vie die reinblütige DDR-Abstanlnlung zu

befindenJI36/. Cjegenüber den nornlalen Studienbewerbern erhielten sogenannte

Delegierungskader (von Betrieben oder dem Ministeriunl des Inneren) den Vorzu.g.

Außerdem mußten Fremdsprachenkenntnisse, Tropentauglichkeit sowie bei

Sprachmittlern - die Eignung in Form eines phoniatrischen Gutachtens nachgewiesen

werden.. Neben ~.,strengen kaderpolitischen Bestimmungen war (seit 1975/76) die

Mitwirkung zentraler außenpolitischer Organe bei der Auswahl der zu

inlnlatrikulicrenden Studcnten"" üblich/I37!. Eine \veitere Forderung bestand darin .. den

Anteil nlännlicher Be\verber in) J.-linblick auf den späteren Einsatz zu erhöhen. Die erste

,.,Be\vährungssituation"~ ergab sich bei. i\uslandspraktika, die im Falle Südos.tasiens auf

die Länder Indochinas beschränkt \V'aren. In der Regel wurde ein Aufenthalt von et~',a

einem Jahr in Aussicht genommen.

Das Auslandspraktikum war Bestandteil des Ra~menstudienplanes

"Regionalwissenschaften~'., der auch die Bedingungen des Studiums der

Südostasienwissenschaften regelte. Die Fassung aus dem Jahre 1974 wurde in den

achtziger Jahren überarbeitet! 138/. Dennoch war der Plan (das Heft wurde allgemein als.

"grünes Ungeheuer" bezeichnet) nichl flexibel genug und ließ für Besonderheiten des

Fachs und Wahlmöglichkeiten im Studiunl kaunl Spielraum, so daß schon bal'd - unter

anderem auf der Ebene des Wissenschaftlichen Beirates- die Forderung erhoben wurde,

ihn nicht nur im Detail zu überarbeiten., sondern grundsätzlich neu zu konzipierenlI39/.

Der Sprachmittlerausbildung, an der SAW praktiziert in der Fächerkombination, mit

einer modemen Weltsprache.. lagen andere Studiendokumente zugrunde/1401. In den

Südostasienwissenschaften spielte diese Ausbildungsrichtung eine vergleichsweise

geringere Rolle, obwohl sich bestimmte Kombinatio~en wie Französisch

Vietnamesisch oder Englisch - Indonesisch großer Beliebtheit erfreuten.

:Grundbestandteildes Studiums war fur alle Fächer und Richtungen" seit der

."sozi~listischenUmgestaltung~~ mit zunehmender Tendenz~ die Ausbildung in

Marxismus-Leninismus (ML).Bestrebungen gingen inlnler \vieder dahin, die

entsprechende Position des Cirundstudienplanes enger lllit den Besonderheiten des Fachs

zu verbinden.. \vie .z.ß. den K0I11plex ..~Grundproblen1e der nationalen

Befreiungsbc\vegung..... U111 das S t ud iünl des rvlarx islnus- L.cni nisn1US zu intensi vieren~

wurde Anfang der achtziger Jahre ein spezielles Lehrprogran1111 crarbei,tet. Dieses

Lehrgebiet 11lit einenl Gesanltunlt~lng von 150 ,Stunden hatte ~ias ZieL .... in besonderenl

Maße Zur \veiteren, Stärkung, der I11arxistisch-leninistischen Klassenposition der

Studenten.... bei zutrag"n/ 141 /0 ;\h denl' Slud ienj ahr I 990/9 1 so Ihc ci n neues

Lehrprogr3nlnl .. unter anderenl 11lit getrennten Kursen ",\\,rissenschaftlicher Sozialisn1us':"

und ~ ..Geschichte der S[~I)". eingeführt \\erdet1 1-+2/. [)cr Rahnlcnstudienplan

Regional\vissenschatten legte die /\ushildungsEicher und Prüfungen bis ins einzelne

fest .. \""obei die 1-lauptpositioncI1 aus der sogenannten Cirundlagenaushildung.. der



Spezialisierung in einer "gesellschafts\vissenschaftlichen Disziplin" (wie z. B.

Geschichte, Ökonomie) und dem Studium asiatischer Sprachen bestanden. Nach einem

fünfjährigen Studiunlschlossen die Studierenden mit dem Prädikat Diplom-Indonesist,

Diplom-Vietnamist usw. ab.

Das Studium der Regionalwissenschaften _, forderte die Einheit von ,~fundiertem

po~itischem Wissen'" und "hohem fachlichemKönnenh~es zielte 3uf die ."Entwicklung

sozialistischer Persönlichkeiten ab, die über solide Kenntnisse sowie moralische

Eigenschaften, WIe ideologische Standhaftigkeit Kärnpfertum und hohes

Verantwortungsbe\\:ußtsein.... verfügten/143/. Dieser ."Reifeprozeß" der Studierenden

unterlag einer ständigen Gütekontrolle und regelnläßiger Berichterstattu!1g/144/. Die

sich immer wieqerholende Forderung gipfelte in der ,,\veitere'n Erhöhung des Niveaus

der politisch-ideologischen Erziehung". Angestrebt \vurde ein .,.,System der ständigen

Kontrolle des Ausbildungs- und Erziehungsstandes der Studierenden'''., in dem

Prüfungen einen "Höhepunkt" bilden sollten! 145:1. Jedes Studienjahr begann mit

politischen Einftihrungsveranstaltungen ("Rote Woche" genannt), die von Partei und

Universitätsleitung kritisch unter die Lupe genommen Wurden, vor allem in qer sich

zuspitzenden Situation am Ende der DDRl146/. Zur Ehre der meisten Studierenden und

Lehrkräfte kann gesagt werden, daß man z\vischen Realität und hohlen Wortblasen .sehr

wohl zu unterscheiden wußte. Die "Rotlichtbestrahlung" wurde als Pflichtübung und als

ein nicht zu umgehendes Übel einfach zur Kenntnis genommen. Im Konfliktfall und bei

Rivalitäten, auch unter den Studierenden, waren jedoch Konsequenzen bis zur

Relegierung nicht ausgeschlossen/147/. Ansonsten war bei Lehrenden und Studierenden

Wohlverhalten gefragt und die Regel.

Alle ."asienwlssenschaftlichen Kader'~~ für die die Sektion Asienwissenschaften wie

bereits gesagt die .,.,Anforderungscharakteristika" in einer speziellen ,Beschlußvorlage

zum ."sozialistischen Absolventenbild'" definiert hatte~ konnten einerseits davon

ausgehen, daß sie einen Arbeitsplatz im Rahmen der sogenannten Absolventenlenkupn"

so gut wie sicher hatten. Andererseits mußten sie sich aber verpflichten, "mindesterl~·""

drei Jahre eine Tätigkeit entsprechend der Einsatzentscheidung aufzunehmen'~/148/.'
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IV. Die Wiedervereinigung und das Südostasicn-Institut im Erncuerungsprozeß

Eine wichtige Zäsur In der (jeschichte des Südostasien-Instituts begann 111it den

neunziger Jahren. ,Wie bei allen anderen Einrichtungen der Asien- und

Afrikawissenschaften (AA W) der Humboldt-Universität war auchan1 Südostasien­

Institut ein allgemeiner 'personeller Abbau nicht zu ,urngehen. Er ergab sich

zwangsläufig aus dem universitären SoHstellenplan, der füt die AA W ursprünglich nur

20.. später dann nach Interventionen der Fachbereichsleitung und der für 'den

Fachbereich zuständigen Personalkomnlission (PSK) 24 Professoren nebst 46

\,vissenschaftlichen Mitarbeitern vorsah/lI. Das bedeutete insgesamt eine Redüzierung

der Stellenzahl um et\va ein [)rittel bei de'n I-Iochschullehrern und rnehr als die Hälfte

bei den akademischen Mitarbeitern. Diese Einschränkungen fielen' um so mehr ins

Gewicht, als die Asienwissenschaften zuDDR'-Zeiten hochschulpolitisch und

wissenschaftsstrategisch seit der 3. Hochschulrefornl (1968) systematisch in Berlin

:konzentriert worden waren/2/. Der Personalbestand am BereichSüdostasien betrug

schl.ießlich 30 Mitarbeiter, darunter fünf Hochschullehrer, sechs ausländische

Gastlektorenund eine Sekretärin/3/.

Angesichts dieser Ausgangssituation war die Einengung des bisher am Südostasien­

Institut vertretenen Fächerspektrums unausweichlich unq ihre Richtung durch generelle

Auflagen bis zu einem, gewissen Grade vorgegeben. Bestimmte Disziplinen wie

Sozialwissenschaften, Ökonomie, Politologie, die als besonders systemnah eingeschätzt

wurden, hatten zu dieser Zeit keine Entwicklungsperspektiven.Da diese auf Asien ,und

Afrika bezogenen Fächer in der gesamtuniversitären Strukturplanung auch bei den

sogenan.ntcn Mutterdisziplinen keine Berücksichtigung fanden~ entstand ein erhebliches

wissenschaftliches Defizit. Dieser Umstand ist gerade vordem Hintergrund der rasanten

Entwicklung der 'RegionSüdostasien als ein besonders schnlerzlicher Verlust spürbar.

Fachvertreter 'und die Struktur- und Berufungskommission (SBK) haben \vied'erholt auf
~ .

diese strukturelle Fehlentwicklung aufmerksam genlacht/4/.

,Andere Einschnitte i,nl personellen Bereich \virkten sich aufdie Kontinuität und Qualität

der sprachlichen Gnlndversorgung in der Lehreau$. [)ie alle DDR.-f<.egel,ung, naC'h der

irn Rahnlerl von Kultur- und lJniversitätsabkon1Il1en ständig .. Jvlüttersprachle(" aus den

[---ändern Südoslasiens für die L..ehre zur Verfügung standen. konnte nicht n1ehr in der

bisherigen Farn1 aufrechterhalten \verden. [3is dahin \vurde die /\usbildung in den

\vichtigstcn National~ bz\v. l\n1tssprachen (111it der j-\usnahrne \'on 'rhai) durch

einheimische Lektoren ernlöglicht bz\\". in Zusanln1cnarbeit nlit deutschen Lehrkräften

auf einenl hohen Nivc~u der Sprachn1ittlung realisiert. /\uf dieser E3asis entstanden über

ein'en längeren L.eitraunl und in einenl kontinuierlichen Prozeß der \'ervoJlständigung,

und Verbesserung Lehrnlaterialicn in ('edruckter tldcr für den internen (jchrauch
L ~

vcrvielfaltigter Fornl/5/. Noch zu l3e~inl1 der Ih_'UI1/,i~er Jahre arheiteten arnlnstitut

Lektoren aus Indonesien, VietnanL La:)s. KamboJscha~ Burma und den PllIlippinen/6!

-l2



Die sich abzeich'nenden Veränderungen liefen darauf hinaus .. daß zukünftig Lektoren in

der Regel nicht mehr außerhalb des universitären Stellenplanes und Etats angestellt
werden konnten.

Diese Einschränkungen /ffiußten sich ~otgedrungen auf das L.:hrangebot auswirken., u'nd

zwar gerade in einer Situation., die durch z\Jvel\vidersprüchliche Tendenzen

gekennzeichnet war: Zum einen ging das Bestreben dahin., alle neuen Möglichkeiten in

der Lehre auszuschöpfen. Zum erstenmal seit mehr als vier Jahrzehnten bestand die

Freiheit der Lehre SO\-VIC die Öffnung des Studiums der Asien- und

Afrikawissenschaften für alle Interessierten .. verhunden Il1it neuen Anforderungen an die,

Lehrkräfte im I--linblick auf ihre Kreativität aher auch die Lehrinhalte und

L.ehnnethoden. Zun1 anderen gab es eIne Phase der Verunsicherung und

Orientierungslosigkeit'l nur zu verständlich angesichts der ungeklärten Perspektiven

sowohl im wfssenschaftlichen als auch im persönlichen Bereich. Daraus erklären sich

Erscheinungen .wie fehlende Motivation oder mangelnde Effizienz in Lehre une "­

Forschung.

Weitgehende Übereinstimmung bestand in der Absicht~ dieSüdostasienwissenschaften

und die durch sie vertreten~n Studienrichtungen bz\·v. Fächer im bisherigen Umfang zu

erhalten, und zwar in ihrer bewährten multidisziplinären Koo1plexität. Die ersten

Versuche ei.nerNeukonzipierung d.er Studiengänge machten deutlich, daß das Prinzip

der Lände-rwisseosch,aften nach wie vor gegenüber der disziplinären Ausrichtung den

Vorzug erhielt. Geplant war ein Studiengang Südostasien'wissenschaften mit den

Vertiefungsrichtungen Geschichte S'üdostasiens, Philologien Südostasiens, Indonesistik

und Vietnamistik/7/.Dabeiwurde eine wichtige Grundsatzentscheidung vorgegeben

und eigentlich ohne Diskussion einer möglichen Alternative akzeptiert: der Übergang

vom Diplom- zum Magisterstudiunl. Allen Beteiligten war sehr \vohlbewußt, daß der

Magisterstudiengang substantielle Abstriche' vom bisherigen Standard', dem ftinfjährigen

Diplömstudium, zur Folge habenWÜrdc. Aber es gab einige entscheidende Argument~.?

die fur diesen in der Tat unausweichlichen Wechsel sprachen: die Einordnung inta.e

gesamtuniversitäreStruktur der HUB \vie auch der Freien Universität (FU), die

unverzichtbare Kompatibilität 111it Blick auf die deutschen Universitäten (und dar,über

hinaus) so\vie die durch die K0I11bination von I-{aupt- und Nebenfachern ernlöglichte

größere Flexibilität für die Sludierenden und deren spätere berufliche Karrierc. In1

Berliner I~aun1 ent\vickelten sich sehr früh Fornlcn der Kooperation mit der FlJ und der

Technischen .lJniversität/8/.

·Die drohende Gefahr des Stellenabbaues und arhcitsrechtlicher Veränderungen irl1

\vissenschaftlichen rv1ittelbau.. das heißt die l inl\Vandlung von unbefristeten

!\rhcits"crträgen in bcfristcte/9/. \\rurde \veitgchcnd \"t~rdrängt bL\\~. hinsichtlich der sich

daraus ergebenden Konsequenzen für das Institut nicht fUn) :\nlaß gcnOnlI11Cn" über L'in

ncues Konzept das den [{calitäten R.echnllI1g trjgt. nachzudenken. I-Iandcltc es siel'

doch unl eine l'I.crausforderung~di~ hei den tnlnlilt~lh3r 13etrortcnen \'crständlicllcr\"cisl
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auf Zurückhaltung stoßen nlußtc. Es blieb letztendlich der SBK vorbehalten~ die

notwendigen Entscheidungen zu treffen und den lJniversitätsgremien vorzuschla,gen.

Die Struktur- und Berufungskonlmissionen .. für diese genannten Aufgaben zustän,dig,

\\'Urdpn auf gesetzlicher Grundlage nach einem einheitlichen Muster von der

Senatsverwaltung bestelltlI 0/. Sie setzten sich aus je drei Professoren aus den alten

Ländern und' den betreffenden 1-Iochschulen (in unserem Falle also der HUB) sowie

einenl Vertreter des akademischen Mittelbaues und der StudentenschaftzusammenlI Ir
\

[)ie SBK des Fachbereichs Asien- und Afrika\vissenschaften (FBAA) konstituierte sich

auf ihrer ersten Sitzung anl 28. 'November 1991. Sie nahm ~lso relativ früh ihre

-räti~keit auCkonnte sich aber auf Grund äußerer lJnlstände und der außerge\vöhnlichen
~ . . ~

Vi'clfalt und Konlplexität derProblenlc eines so heterogenen Fachbereichs wie der

'AAWerst spät und - unter äußerstenl Zeitdruck den Südostasienwissenschaften

zuwendenll2/. Außerdem waren zwei besondere Aspekte zu berücksichtigen, und zwar

die noch ausstehende Einordnung der Südostasien\vissenschaften in ein Gesamtkonzept

des Fachbereichs, einschließlich der Abwägung von Prioriiäten, sowie die Beurteilung

dieser Grundorientierung durch die Landeshochschulstrukturkommission (LHSK).

Die LHSK wurde am 9. 4. 1091 auf Beschluß des La;ldes Berlin ins Leben gerufen.

Innerhalb dieser Kommission 'bestand eine Arbeitsgruppe "Kleine Fächer'" die sich

unter anderem mit den Asien- und' Afrikawissenschaftenbefaßte/131. Ihrer Arbeit lagen,

neben zahlreichen Gesprächsrunden, und Anhörungen umfanglicheZuarbeiten d'er

einzelnen Fächer (im Falle Südostasiens aller, dort vertretenen ,.,Länderwissenschaften")

zugrunde. Es versteht sich von selbst, daß die Aktivitäten beider Gremien aufeinander

abgestimmt werden mußten. Diese Rahmenbedingungen waren fur den Prozeß der

Entsc.heidungsfindung sicherlich notwendig, förderten aber nicht gerade den zeitlichen

Ablauf.

Das von der' SBK erarbeitete Konzept für die Asien- und Afrikawissenschaftenan der

~iumbol-dt-Universität mußte der gesamtberliner Situation Rechnung tragen.

Glücklicherweise \var dieser UInstandfür die Südostasien\-vissenschaften im Berliner

Rauln nicht relevanc da nirgend\vo vergleichbare \vissenschaftliche Institutionen

existierten. Dagegen hatte die Grundsatzentscheidung der SßK.. die bestehende

regionale Vielfalt der' Asien\vissenschaften zu erhalten, sie durch den Aufbau der

/\frikanistik zu ergänzen und vorhandene Doppelungen des Fächerangebots inder

[3erliner Wissenschaftsland~chaft durch universitäre /\rheitsteilungen zu entschärfen ..

durchaus indirekte Folgen für das Institut. lJnterdiesen\'oraussetzungen nlußte sich der

Unumgängliche Stellenabbau in1 disziplinären L3ereich vollziehen. indenl sich \die SBK
inl Interesse einer sinnvollen. kooperationsfähigen CJcsanltstruktur auf bestirnnlte

sogenannte Llcitdisziplinen konzentrierte. l)adurch enttielen einige der früher inl

SÜdostasien-lnstitut \crtretenen :\rheitsgehietc. \'()r alleIn ()konoIllic.

\Virtschat'tsgeschic}lte UIld ()l) li tol()gic.



wissenschaftsstrategischen und \vissenschaftspolitischen Prinzipien. Sie fand sich darin

durch die LHSK und deren Arbeits~ruppe "Kleine Fächer'- bestätigt. Das fur

Südostasien konzipierte \vissenschaftlichc Profil sollte Inögliehst optimal auf die

sogenannten L,eitdisziplinen Geschichte und Gesellschaftso\\:ie Sprachen und

[Jiteraturen ausgerichtet sein. Es petonte außerdem die nlodernc regionale und - in

Verbindung mit der Ausbildung in_ eine.rsüdostasiatischen Spr3che - länderspezifische

Orientie~ng und wandte sich bewußt gegen ein von den Philologien donliniertes

WissenschaftskonzepC das für die Orientalistik des 19. Jahrhunderts typisch ist. Trotz

der auferlegten disziplinären Beschränkungen bestand Einvernehnlcn darin., daß

sozial \vissenschaftl iche .. \virtschaftsgeschichtliche, ethnologische .. kulturhistorische und

andere Arbeitsgebiete aus denl Bereich "Gesellschaff~ inl Lehrangebot nicht fehlen

dürften.

Was die LHSK generell für die orientalistischen Disziplinen an der HUB vorschlug, gilt

für die Südostasienwissenschaften ohne Abstriche: "Die LHSK empfiehlt, sich den

Umstand zunutze zu machen, daß die HU zur Zeit in weiten Bereichen neu organisiert

wird. So sollte die Neuordnung der orientalistischen Disziplinen an der HUmit einigen

Innovationen verbunden werden. Man sollte versuchen, die orientalistischen Disziplinen

in ein Konzert IuirGeschichts- und Sozialwissenschaften zu bringen. Dafür sprechen

vier Gtiinde:

- die Entwicklung der~ modernen Geisteswi~senschaften In Hinsicht auf ein

kulturwissenschaftliches und zugleich - in weiterem Sinne - historisches Konzept,

- die Notwendigkeit., das außerordentlich große Defizit., das in Deutschland im Hinblick

auf außereuropäische Geschichte, Politik-, Sozial- ·und Wirtschaftswissenschaft besteht,

zu überwinden.,

- die Notwendigkeit Geschichts- und Sozialwissenschaften künftig \vesentlich

universaler zu betreiben als bisher,

-die Forderung nach möglichst guter Auslastung der Kapazitäten.

Diesen Gründen sollte eine moderne Konzeption der orientalistischen Fächer an der (-fU

Rechnung, tragen. Das heißt neben den Sprachen und Literaturen sollten die

historischcrl 'so\vie sozial\vissenschaftlichen (und aue}l landeskundlichen ) Dimensionen

so gepflegt \,'erden. daß nicht nur die Studenten der einzelnen, [)isziplinen darin

ausgebildet \\'erden, sondern' daß zugleich I\llgen1cinhistoriker SO\,'ie SOl.ial- und

Wirtschafts\\'issenschaftler einen Zugang zu den 'orientalischen l( ulturen und

(,csellschaften unLI ihrer (ieschichte ge\vinneil können.··/ I 7

Auf der Cjrundlage dieser Sch\verpunktsetzung \vurde die 13erufungsstruktur \vic folgt

festgeschriehen: (icschichtc und (Je~;cllschaft Südostasiens: Indonesistik: \!ietnamistik:

Süc!ostasiatische Phi1ol~)gicn/1SI. [)en1 Fachgebiet (Jcschichte LlnJ (iesellschaft

Südostasiens la~ das ~H11 Institut \-ertrelene Prinl.ipder f\cgion Südostasietl als einer

historisch gc\\·achsenen [~inheit Illit unvcr\\"t~chselbarer gesanltregioIla~er Identität
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zugrunde. Indonesien und Vietnan1 waren die durch langjährige Erfahrungen und

wissenschaftspolitische 'rraditione~ und Kooperation fest verankerten Fächer., die stets

zu den Hauptarbeitsgebieten des Instituts gehört hatten. Die 'v.,Südostasiatischen

PhilologienH sollten durch einen Fachvertreter für ein ausge\tviesenes Gebiet des

festländischenSüdostasien vertreten sein., aber'ausdrücklich komplementär dazu andere

kleinere Fächerbzw. Sprachen, die wie an keiner anderen deutschen Universität die

Südostasienwissenschaften arrondieren., einbeziehen.

Die SBK ~arbemüht,diese sogenannten kleinen, aber dennoch \vichtigen Gebiete nicht

nur institutionell., sondern in1 Rahmen des Möglichen auch personell abzusichern/19/.

Es bestand Einverständnis darüber .. daß das Kriteriunl für die Existenz dieser Fächer

nicht allein die, Zahl der auszubildenden Studenten sein konnte/20/. Es' \var ein

besonderes Anliegen der SBK, die Thaiistik, die auf Grund der politischen Situation in

der Vergangenheit nicht dIe ihr im Ensemble der Südostasienwissenschaften

zukommenden Platz finden konnte, 'im Fächerspektrum _de~,Institutszuverankerp.

Der-nächste Schritt bestand darin-~das von der SBK vorgeschlagene Wissenschafts- und

Strukturkonzept~ auf dem Gebiet der Lehre in Studiengänge und in eine 'neue

Studienordnung umzusetzen. Diese Aufgabe hatte höchste Priorität, da die Matrikel aus

der Zeit der Sektion Asienwissenschaften (SA W) ausliefen und die zwischenzeitlich neu

konzipierten Studiendokumente keine Rechtsverbindlichkeit besaßen. Immatrikulierte

alten Rechts genossen Vertrauensschutz und konnten für eine bestimmte~ Zeit ihr

Studium nach Übergangsbestimmungen zu Endeftihren. Diese' unbefriedigende

Situation hatte eine Verunsicherung aller zur Folge, die das Studium der

Südostasienwissenschaften a'Jfnehmen wollten oder an diesem Fach interessiert war~n.

Eine sachgerechte Studienberatung war unter diesen Umständen nicht möglich.

Eine grundsätzliche Frage bestand darin~ ob sich die ganze Breite des am Institut

vertretenen Fächerspektrumsauch in mehreren Magisterteilstudiengängen (MTSG)

widerspiegeln sollte, oder, unter Beachtung üpergeordneterAspekte, eine stärkere

Konzentration in, der Lehre zu bevorzugen \väre. Die Beschränkung auf einen

einheitlichen .Studiengang n1it verschiedenen ."Vertiefungsrichtungen'" hätte

Fächerverbindungen des Magisterstudiums innerhalb der Region.. die in manchen

Kon1bin-ationen sehr gefragt \varen .. prinzipiell ausgeschlossen. [)iese 'Überlegung war

der 'f-Iauptgrund dafür .. daß in CJbereinstin1nlung n1it der S[3K und den zuständigen

universitären CJren1ien zunächst neben ..Südostasienstudien-- auch ,.,Geschichte

Südostasiensh als selbständiger .. \vohl aber integrierter rvfrSG konzipiert \vurde/21 /.

[)as neue Konzept kan1 auch der Forderung nach, die inz\vischen ausgelaufenen (, ..auf

Null gesetzten''') (~tudiengänge Indonesistik und v'ietnanlistik zusan1nlenzuführen.

I.u diesen1 Zeitpunkt hc·stand jedoch die allgerl1cin \orherrschcndc Philosophie 1111

[3ereich der universitären \vie auch der hochschulpolitischen (jrcnlien des l~apdes ßerlin

dariI~ .. die Strukturen der ;\dtninistration unddcs ~tlldicnangchots übersichtl icheJzu
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gestalten und stärker zu bündeln/22/. Nach einem langwierigen Abwägen des Für und

Wider kamen die I-Iochschullehrer des Instituts - nicht zuletzt auch angesichts

personeller Sachzwänge - schließlich überein.. einen gemeinsamen Studiengang

..,Südostasien-Studien~" mit den Vertiefungsrichtungenoder - entsprechend der allgemein

übhchen Terminologie - .Studienrichtungen ."Geschichte Südostasiens~"~ ,.,Modemes

Südostasien" und ,..Südostasiatische Philologien" im Haupt- und Nebenfach zu

konzipieren. Er entspricht grundsätzlich dem in den Asien- und Afrika\vissenschaften

der HUB praktizierten Muster.

Mit der Veröffentlichung lITI Amtlichen Mitteilungsblatt der t-IlJB ist die

Stud'ienordnung ]995 in Kraft getreten/23/. Auf dieser Grundlage konnten In1

Wintersemester 1995/96 ZU01 erstenmal Studierende der Südostasien\vissenschafteI)

immatrikuliert werden. Nach der obengenannten Phase d'er Unsicherheit nimmt ihre

Zahl nun allmählich ,wieder zu./24/. Die Organisation des Studiums trägt insbesondere

zwei Prinzipien Rechnung: Zum einen ist die Ausbildiung in mindestens einer

südostasiatischen Sprache., die für alle Studienrichtungen dasselbe Lehrangebot vorsieht

und mit der Zwischenprüfung abschließt, unabdingbarer Bestandteil, des Studiums im

Haupt- und Nebenfach/25/. Für das Hauptstudium sind Lektürekurse und andere

weiterftihrende Übungen vorgesehen. Zum anderen ist der Studiengang bevlUßt so

kompatibel angelegt; daß Lehrveranstaltungen der AAW bzw. der jeweiligen

systematischenFächer~ die innerhalb oder außerh~lb der HUB vertreten sind~

problemlo.s auch in der Form von Leistungsnachweisen in den Studienab'lauf integriert

werdenkännen. Auf diese Möglichkeit der erweiterten Nutzung des' externen

Lehrangebots wird besonderer Wert gelegt.

Das ·Südostasien-Institut der HUB widmet sich WIe keine andere wissenschaftliche

Einrichtung in Deutschlan~ umfassend und allseitig der Region Südostasien- und ihren

einzelnen Ländern. Die In~tituts- und Personalstruktur folgt im wesentlichen den am'

Institut vertretenen Studienrichtungen, wobei sich bestimmte Schwerpunkte aus

Gründen der Tradition~durch die Arbeitsgebiete der Hochschullehrer und die

Gewichtung bestimmter Länder der Region ergeben. Dazu gehören Indonesien (und

Malaysja), Vietnan1bz\v. lndo'china so\vie Thailand .. das von seiner ßedeutung her zu

den wichtigsten ,..Standbeinen"" der Südostasien-Studien igehört und vor allen1mit Blick

auf eine moderne regional\vissenschaftliche Profilierung besonderer lJnterstützung

bedarf. In jeder f-linsicht n1uß'die Vie,tnamistik als ein Fach \veitergeführt \verden~ das

sowohl auf eine lange 1~raditiun an der f-lunlboldt-lJni\'ersität zurückblicken kann als

auch der gerade heute zu verzeichnenden dynao1i·schen Entwicklung in dieser Subregion

:Südostasiens Rechnung trägt. [)ie SßK hat auf die Neubesetzung der Professur. die in1 ­

SteHenplan festgeschrieben ist.. 111it Nachdruck hingearbeitet und in1 Bereich des dieser

Professur zugeordneten \\'issenschaftlichen Personals entsprechendeI~edingllngcn

geschat1enJ26/. [)ie noch von der SI~K \'cranlaßte ~cuausschreibllng der\rietnan1istik­

Professur h3ttc auf (jru.nd der ins~csan1t unbefriedigenden f3e\verberlagc keine I\ussicht

auf [:rfolg.

.1 ~



:1

11

'f

'n

ht

Für die bewährte Fächerstruktur des Südostasien"'"lnstitutsist die Wiederbesetzung der

Vietna~istik-Professur., die das Gebiet in seiner ganzen Breite vertreten müßte..

unverzichtbar. Demgegenüber ist die wissenschaftliche Profilierung bzw.

Spezialisierung des zukünftigen Stelleninhabers (der Stelleninhaberin) von

nachgeordneter Bedeutung. In jedem Fall muß das Fach das zunehmende· Gewicht des

asiatisch-pazifischen Raumes auch von seiten der Wissenschaft unterstreichen. Wenn es

um die I;:ntwicklungsperspektiven d~s Südostasien-Instituts geht., sollte die Orientierung

auf diese Zukunftsregionder Maßstab sein., zumal bestimmte 'Gebiete wie die

Philippinen oder Ozeanien In der deutschen Wissenschaft vollkon1111en

unterrepräsentiert sind bzw. überhaupt fehlen.U nterverschiedenen Gesichtspunkten

betrachtet bilden Südostasien und Ozeanien eine Einheit.. die z. B. auch dem

Wissenschaftsverständilis und der daraus abgeleiteten Struktur von SOAS London

("SoutheastAsia and the Islands") zugrunde liegen.

Die Studienrichtungen desSüdostasien-Instituts \verden durch die Professoren Hans

,DieterKubitscheck '{Geschichte und Gesellschaft Südostasiens).,Christian Ba'uer

(Südostasiatische Philologien) und Ingrid Wessei (Modernes Südostasien) vertreten.

Außerdem sind zur Zeit am Institut die beiden schon er\vähnten Hochschullehrer der.

Vietnamistik sowie insgesamt 11 akademische Mitarbeiter (ohne Lehrbeauftragte)

beschäftigt.

Das Fach Geschichte befaßt sich l11it der Region Südostasien als einer historischen

Einheit und stehtin enger inhaltlicher und methodischer Beziehung zum systematischen

Fach Geschichte, in dem die Geschichte Südostasiens eine regionaleSpezialdisziplin

darstellt. Die Studienrichtung ist im Sinne von "Ge~chichteund Gesellschaft" konzipiert

und schließt somit Kenntnisse in Nachbardisziplinen wie Völkerkunde., Kultur- und

Religionsgeschichte usw. bewußt ein. Im Mittelpunkt steht die gesamtregionale

Dimension der historischen Prozesse sowie der Vergleic.h zwischen den einzelnen

Ländern und Regionalkulturen. Zu den Forschungsaufgaben ,des ,Lehrstuhlsgehären

Untersuchungen ethnischer Prozesse sowie Theorie und Methoden der

National itätenpolitik/27/.. deutsch-asiatische Beziehungen aufden1 Gebiet der

Reiseliteratur und Wissenschaftsgeschichte 1l1it denl Schwerpunkt

.... Asienwissenschaften in derDDR~".

Die Studientichtung Modernes Südostasien' befaßt sich \'or\vi,egend 111it sozialeil ..

politischen und kulturellen Ent\vicklung.en in der Regi~on.. \\'ühei die Spezialisierung auf

bestin1111icLänder profilbestin1nlcnd ist und 111it der Sprachausbildung in einenl engen

Zusaln,1l1enhang steht. \\/ährend sich das CJrundstudiulll auf die Vermittlung

theoretischer undn1ethodischer Grundkenntnisse auf Jen genannten (Jcbieten

konzentriert.. stehen in1 I Iauptstudiull1 vor allen1 die r~nt\\icklungen nach denl Z\veiten

\Veltkrieg In1 Mittelpunkt. Disziplinäre Fngpjssc. beispiels\veise auf

\virtschaftswissenschaftlichenl Gebiet sollen durch LAchraufträge oder
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Lehrveranstaltungen in anderen Instituten ausgeglichen werden. In der Forschung liegt

der Schwerpunkt auf den Gebieten Staat und Gesellschaft Indonesiens (im Vergleich

mit anderen Staaten der Region) SO\Vle deutsch-indonesische Beziehungen bis zum

E~nde des Zweiten Weltkrieg~s.

Die Studienrichtung Südostasiatische Philologien umfaßt sowohl die Dokume"ntation als

auch die· Analyse von Sprachen und Texten des südostasiatischen Festlandes. Im

G'~undstudium werden allgemeine Kenntnisse der sÜdostasiatisc,hen" Linguistik

vern1ittelt die in1 I-Iauptstudium auf das Studiunl von Inschrifte'n, Manuskripten und,

J110dernen Dialekten angc\vendct \verden. Für alle" Vertiefungs- oder Studienrichtungen

ist die Vern1itllu'ng von Kenntnissen in modernen südostasiatischen Sprachen eine

unabdingbare Voraussetzung. Auch die Literaturen Südost(\siens, historisches

QueHenmaterial eingeschlossen .. gehören zu <;iiesem Arbeitsgebiet. In1 Bereich der

Forschung stehen Sprachgeschichte (diachrone Syntax, Kontaktlinguistik)~

Corpuslinguistik (computergestützteTextanalysen~Lexikographi~)und Te::teditionen

im Mittelpunkt.

Das Südostasien-Institut der HUB wird sich im Ergebnis organisatorischer

lJmstrukturierungen auf universitärer Ebene demnächst -vern1utlich - in' ".,Abtcilung~~

oder ."Bereich~' Südostasien des Instituts für Asien- und Afrikawissensehaften (das

dadurch den Begriff ,.,Institut" besetzt>' umbenennen müssen. Dieser Vorgang hat eine

wechselvolle Geschichte in deinneunziger Jahren als Hintergrund. Das in1 Mai 1989

vom Minister bestätigte Statut der HUB ging noch von der Gliederung, in Sektionen und

Fakultätenaus/28/. Auf der Sitzung der GesellschaftswissenschaftlichenFakultät am 12.

3. 1990 wurde dann der Status einer Fakultät fur die Asien-' und Afrikawissenschaften

ins Gespräch gebrJcht.. worauf sich ein entsprechender offizieller Antrag der SAW

stützte/29/. Tatsächlich entstanden aber 1990 allgemein an der HUB alln1ählich Institute

und Fachbereiche~ soau'ch bei den AAW, die noch im .Mai 1990. einen neuen

"Sektionsdirektor~4 (H. D. Kubitscheck) gewählt hatten. Der folgende Überg'ang zur

Instituts- und Fachbereichsstruktur (FBAA) hatte zunächst., das heißt vor der

Konstituierung der SBK" keine grav'ierenden AllS\virkungen/30/.

Nach längerer Diskussion erfolgte dann der Beschluß, an der 1--1lJB Fakultäten

einzurichten.Anl 23. 4.1994 konstituierte sich der I(at,der Philosophischen Fakultät IIL

in der das ... Fakultätsinstitul für f\sien- und l\frika\visscnschaftcn'" n1it den Kllltllf-,

'Kunst- und Sozial\vissenschaftcn vereinigt \var. Die inder ~rat" unglücklicl,1c

Bezeichnung "Fakultätsinstitllr', den1die ,..Institute.... der 1\/\Vi zugeordnet \\·arcn. \\'urde

Anfang dieses Jahres in1 lusan1n1enhang tnit organisatorischen \!crändcrungen

aufgegeben, so daß der eingangs genannte llnlstand eingetreten ist. Es hleiht der

\veitcren [:nt\\"ickluhg üherlassen. oh die /\sien-und !\frika\vissenschaften. die sich \vie

, keine andere \\rissenschaftseinhcit der llnivcrsitjt durch ihre Il1ultidisl.iplinäre StruKtur

auszeichnen u·nd auch - hedingt durch ihren /\rhcitsgcgcnstand - eine gC\\'issc Innere
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Konsistenz aufweisen, zukünftig nicht doch den Status einer selbständigen Fakultät
erhalteq,in der dann das "Südostasien-lnstitutH seinen Platz finden würde.

Ob "Institut" oder "Abteilung" bzw. "Bereich"· - ungeachtet dessen wird unsere
Wissenschaftseinrichtung unbeirrt ihren Weg gehen und sich als Zentrum der

Südostasienwissenschaften in Deutschland behaupten und weiterentwickeln. Wir

betrachten die Ausrichtung der Jubiläumsveranstaltung "European Colloquium on

Indonesian and Malay Studies" (EeIMS) 1996, die einen Höhepunkt in der Tradition

unserer wissenschaftlichen Veranstaltungen darstellt/3l/, In diesem Sinne
gleichermaßen als Auszeichnung und Verpflichtung.
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AALA.

AAW

ABF
AdW

AF

AG
AS'

ASIEN

BerlHG

BGL
BRD
DAAD
DAP

DAW

DAWI

DDR
D~G

DHD

DMG.
DRY
DSB
DSF

DSOAG

EAZ

Einheit

ErgGBerlfiG

EWL
FBAA
FDGB

FDJ
FC]

FIAA

AbkürLungcn

asien" afrika, lateinamerika. Zeitschrift des Zentralen

Rates für Asien- -Afrika und Lateinamerika­

wissenschaften in der DDR. Berlin

Asien, Afrika, Lateinamerika

Asien- und Afrikawissenschaften

Ärbeiter- und Bauemfakultät
.Akademie 'der Wissenschaften

.A..uslandswissenschaftlicheFakultät
~Arbeitsgruppe

Akademischer Senat

ASIEN. Deutsche Zeitschrift für Politik, Wirtschaft

und Kultur, Hamburg

Berliner Hochschulgesetz

Betriebsgewerkschaftsleitung

Bundesrepublik Deutschland

Deutscher, Akademischer Austauschdienst

Deutsche Außenpolitik. Zeitschrift des Instituts für

Internationale Beziehungen. 'Berlin

D'eutsche Akademie der Wissenschaften

Deutsches Auslandswissenschaftliches Institut

Deutsche Demokratische Republik

Deutsche Forschungsgemeinschaft

Dolmetscher/in im Hochschuldienst

Deutsche Morgenländische Gesellschaft

Demokratische Republik Vietnam

Deutsche Staatsbibliothek

Deutsch-Sowjetische Freundschaft

Deutsch-Südostasiatische Gesellschaft

Ethnographisch-Archäologische Zeitschrift. Berlin

Einheit. Zeitschrift fiir Theorie und Praxis des

\,\:isscnschaftrichen Sozialismus. 'f-Ierausgegeben

vonl ZK der SED.Berlin

Gesetz zur E:rgänzung des E3erll-IC,

f:nt\vic kIungsländer

Fachbereich Asien- und ,'\frika\visscnschaften

Freier [)eutscher CJe\verksc'haftsbund

Freie I)cutsche Jugend

Fachgruppe
FakLI lt ~itsj nsti t II t rü r '1\ sie11- II nLi

:\ fri ka\vi sscnschaftcn



FSU

FU
GBL

GO

GS
GStAPK

HF
HL
I-IPersÜG

HS
HUB
IIB

IM

Initial

ISSOA

KEP

KMU

LHD

LHSK

LVVO

MAPO

MfAA

MfS
MHF
ML
'MP

MTSG
NF

NSDAP

Phil. Fak.
OAI
PL

PSK
RW

SAAW

SAPMO

SAW

SBK
SBZ
SEATO
SED

Friedrich-Schiller-Universität Jena

FreieUniversität Berlin

Gesetzblatt

Grundorganisation

· Grundstudium

Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz

Hauptfach

Hochschullehrer/in

Hochschulpersonal-Übernahmegesetz

Hauptstudium

Humboldt-Universität zu Berlin

Institut für Internationale Beziehungen

Infonneller Mitarbeiter

Initial. Zeitschrift für sozialwissenschaftlichen

Diskurs. Berlin

Institut für Süd- und Südostasien

Kaderentwicklun~sprogramm

Karl-Marx-Universität Leipzig

Lehrer im Hochschuldienst

Landeshochschulstrukturkommission

Lehrverpfl ichtungsverordnung

Magisterprüfungsordnung

Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten

Ministerium flirStaatssicherheit

Ministerium rur Hoch- und Fachschulwesen

Marxismus-Leninismus

Ministerplan

Magisterteilstudiengang

Nebenfach

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

Philosophische Fakultät

Ostasiatisches Institut

Partei lei tung

Personal- und StrukturkoI11Illission

Regional \vissenschaftler

Sektion Asien- und· Afrika\vissenschaftcn

Stiftung Archiv der Parteien und

Massenorganisationen. der DDR inl Bundesarchiv

Sektion Asien\vissenschatten

Struktur-und E3eru fungskonlIll i55 ion

S()wjetischc· 13esatzungszoflc

South East f\sia -rrcaty ()rganization

Sozialistisclle l~inheitspartci [)cutschlands
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SGL

SM
SM'AD

SOS
SRV
SS

StHF
Stdj.

SlJ

lJA

UB

UdSSR
UGL~

VO

VOR

VR

WM
WPS
WS

WZ
ZENT,RAAL

ZK

ZP
ZPSK

Sektionsgewerkschaftsleitung
Sprachmittler
Sowjetische Militäradn1inistration in Deutschland

Seminar für Orientalische Spra~hen

Sozialistische Republik. Vietnam
Sommersemester
Staatssekretariat für das Hoch,- und Fachschulwesen

Studienjahr

Sowjetunion
Universi tätsarchiv

Universitätsbibliothek
Union der Sozialistischen So\vjetrepubliken

Universi tätsgewerkschaftslei tung
Vertrauliche' Dienstsache

Volksdemokratische Republik

Volksrepublik

Wissenschaftliche/r Mitarbeiter/in
Wissenschaftlich~produktives Studium

Wintersennester

Wissenschaftliche Zeitschrift
Zentraler' Rat fur Asien-, Afrika~ und

Lateinamerikawissenschaften

Zentralkomitee
Zentraler· Plan
Zentrale Personal- und Strukturkommission
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Anmerkungen zu Teil I

1 Entsprechende Pläne wurden auch unter den1 Gesichtspunkt von .. .,Ruhe 'und

Ord,nung'~ beurteilt. Seit I797 gab es in Preußen eine Konlmission zur Überwachung der

Universitäten. Als alternativer Standort für die neue Universität wurde das ....ruhigere;;~

Potsdam in Erwägung gezogeni

2 Die Bestände der Königlichen Bibliothek (.... f\lte E3ibliothek") waren seit 1780 in

der sog. Kon1~node Unter den Linden untergebracht. die heute zu den zentral gelegenen
(Jcbäuden der HUB gehört.

3 Philologien, allgemein In der Akademie unterrepräsentiert .. beschränkten sich

hauptsächlich auf das klassische Altertum. Der Aufschwung und die Erweiterung des

Arbeitsgebietes, erfolgte erst in der Periode Bopp - von f-Iumboldt. Zur Geschichte der

Akademie siehe: Harnack.

4 Johann Gottlieb Fichte (Deducirter Plan einer zu Berlin zu errichtenden hähern
Lehranstalt, 1807) und Friedrich DanielErnst Schleiermacher (Gelegentliche Gedanken

über Universitäten in1 deutschen Sinne, nebst einem Anhang über eine neu zu

erricht~nde, 1808) legten dementsprechende Denkschri ften vor.

5 Siehe dazu die Konzeption w. von Humboldts (24.7.1809) und das vorläufige

Reglement für die Universität., erlassen vom Preußischen Innenministerium

(24.11.1810)., in: Humboldt-UniversitätzuBerlin (1985), Bd. IL S.9-11.

6 Die sog. Nationalerziehung stieß auch in Gelehrtenkreisenauf Sympathie. Einer

ihrer besonders engagierten Vertreter war Fichte ("Reden an diedeutsche~ationH), der

spätere Gründungsdekan der Philosophischen Fakultät an der Berliner Universität.

7 Rüegg, S. 9ff. Häufig \vird auf den Vorbildcharakter des Berliner Modells für

n10derne lJniversitätsgründungen im In- und i\usland .. von den USA bis Japan ..

hinge\viesen.

8 \\'. von 1-111n1boldt: Antrag auf Errichtung der lh1i\'crsität ,ßerlin .. 24. Juli 1309.

In: \\tcrke ~I-Irsg. /\. Flitner/K. Giel)~ Bd. IV. ßerlin 196-+, S. 113. - Die Bestrebungen

zur CJründung der LJniversität gehen bis auf das r~nde des 18 Jh. zurück. Bereits inl

Septelllbcr 1807 hatte sich Friedrich \\J'ilhelnl 111. definiti\· in diesenl Sinne

ausgesprochen.

9 \] ach !\ufgah~ Scln~s i\111tes \'erblich Ilurllholdt \un 181 () his E:ndc 1819 In

preußischen Staatsdi~nsten.zlln1cistin diplonlatischcr \'lissioll



10 W.von Humboldt in einem Brief v. 22.5.1810 an seine Frau Karoline, zitiert

nach: Humboldt-Univetsität zu Berlin (1985), Bd. I., S. 13.

11 Bopp war zunächst Extraordinarius, wurde 1822 Akademiemitglied und erhielt

1825 einen. Lehrstuhl mit dem Berufungsgebiet "vergleichende Sprachwissenschaft und
-Sanskrit'~.

12 Aus Anlaß der 200. Wiederkehr des Geburtstages fand im September 1991 eIne

internationale wissenschaftliche Franz-Bopp-Konferenz unter der Federführung der

Indogermanisten an der I-fUB statt.

15 Der ,Autor dankt Frau Dr. Elke Slomma, die ihr Referat ."Wilhelm von

Humboldt. Nestor der deutschen Indonesienwissenschaften", gehaltenanläßlich einer

Indonesistik-Tagung in Berlin (November 1995>", freunclicherweise zur Einsichtnahme

zur Verfiigung gestellt hat.

13

14

Humboldt-Universität zu Berlin (1985), Bd. II.,. S. 17.

Pätsch, S. 223.

16 Die Kawi-Sprache auf der Insel Java, nebst einer Einleitung über die

Verschiedenheit des menschlichen Sprachbaues und ihren Einfluß auf die geistige

Entwickelung des Menschengeschlechts, Berlin 1836-39, erschienen in drei Bänden,

durchgehend paginiert.

17 Slomma, a. a. 0., S. 4.

18 Im Javanischen existiert neben der umgangssprachlichen Variante (ngoko) eine

höfliche Fonn (kromo) im Verkehr mit einem sozial höhe~gestelltenPersonenkreis:

19 Die Kawi-Sprache~S. 429.

20 Nach Pätsch, S. 217 (ohne Quellenangabe).

21 El\vert, S. 136.

22 Über die Religion der Naturvölker: Vergleichende Mythologie: Über die Völker,

die der buddhistischen L.ehrc folgen: Ethnographie und Anthropologie: (jeschichte der

europäischen Kolonien in (ndlen: (Jcschichte derC'olonien \/On1 Anfange des 15. Jh. bis

auf unsere Zeit: Geschichte der überseeischen C olonien (Lchr\'e"(lnSlallun(~clO1f~aslions).

23 [Jaut Vorlesungsverzeichnis Jer [lcrliner l1nivcrsit{lt. [)as L~ehrangebot steht in

CJbereinslinlffiung n1it J~~rgehnissen seiner f~eisetätigkeit (vgl. dazu unten: [)ie



Geschichte der Indochinesen. Aus einheimischen Quellen. Mit Bezug auf Burma, Siam

und Kambodscha).

24 lndonesienoder die Inseln des Malayischen Archipel. Bertin 1884-1894: Ferc;l.

Dümmlers Verlagsbuchhandlung. Das umfangreiche Werk setzt sich aus 5 Lieferungen

(Bänden) zusammen:' 1. Die Molukken (1884); Timor und umliegende Inseln (.1885):

Sumatra und Nachbarschaft (1886); 4. Borneo und Celebes (1889); 5. Java und Schluß

(1894). - ~astian verwendete, nebenbei gesagt, auch das Adjektiv "indonesisch", wie z.

ß. ,jndonesischer Ahnencult".

25 J. R. Logan behandelte eine Vielzahl ethnischer Themen und betrieb

vergleichende Studien, hauptsächlich bezogen auf das insulare Südostasien, und

publizierte zumeist in der von ihn1 herausgegebenen Zeitschrift "The Journal of the

Indian Archipelago and Eastern Asia".

26 Die Voelker des Oestlichen Asien. Studien und Reisen von Dr. Adolf Bastian,

mit folgenden Bänden: 1. Die Geschichte der Indochinesen. Aus einheimischen Quellen

(Leipzig 1866); 2. Reisen in Birma in den Jahren 1861 - 1862 (Leipzig 1866); 3\. Reisen

in Siam im Jahre 1863 (Jena 1867); 4. Reise dtjrch Kambodja nach Cochinchina (Jetla

1868); 5. Reisen im Indischen Archipel. Singapore, Batavia, Manilla und Japan (Jena­

1869).

27 Insbesondere in dem o.g. ·Bd. IV, Abschnitte "Das obere Kambodia und seine'

Monumente",S. 57-221 und "Westlich und südlich vom kambodschanischen See'\ S..

222-352.

28 Übersetzung und Kommentar zur Inschrift Ramkhamhaengs von 1292 (On Some

Siamese Inscriptions. In: Journal of the Asiatic Society ofBe.ngaJ., 34, 1865~ I., S. 245­

252).

29 Winkelmann (1966), s. ,30., 44. Siehe dazu auch: Dieselbe (1963).

30 Winkelmann (1966), S.43~ dieselbe (1963), S. 471.

31 ;\. Bastian: Europäisc~e Kolonien in Afrika und· Deutschlands Interessen sonst

und jetzt. ßerlin 1884, S. 17 (zitiert nach: W~inJielmann, 1963, S. 471 ).

32 t\.. ßastian: Deutschlands Inte'ressen in Ostasien. [~erlin 1870,S. 59'(zitiert nach:

\\/inkelmann, 1963 .. S. 471). Bastian kam immer \viedcrauf dieses Thema.. und z\var

Saigon als besonders geejgneter Marinestützpunkt für [)~utschland, zurück, auch Ollt

deol [-lin\veis darauL daß dort so\vieso oft 1l1chr deutsche Schiffe vor l\nker gingen als

französische. /\nonynlus (1-3a5tian): Z\vei Worte über ('olonial-\~/cisheitvon JenlandclTI ..

den1 dieselbe versagt ist. [3erlin 1883 .. S. 9.
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33 Dekan Professor Dr.Waldeyer, in: Gedächtnisfeier, S. 256 .

. Anmerkungen zu Teil 11

Die Geschichte des SOS war aus Anlaß der 100. Wiederkehr seiner Gründung

am 26. Oktob~r 1987 Thema eines \vissenschaftlichen Kolloquiums der J-IUB. Siehe

dazu: Beiträge zur Geschichte der Humboldt-Universität zu Berlin, Nr. 25. Berlin 1990.

2 Deutscher Reichstag, Bd. 91, S. 1652r., (Drucksache 309 der 2. Session). Zitiert

nach: Morgenroth, S. 8r

3 Das SOS befand sich auf dem Eckgrundstück Dorotheenstraße 7 ­

Universitätsstraße 1 und damit in unmittelbarer Nachbarschaft zur Universität und

Universitätsbibl iothek.

4 Angaben nach den Vorlesungsanzeigen. Die Lehrveranstaltungen waren z. T.

sehr speziell auf praktische Belange zU'geschnitten, wie z. B.: "Chemische Technologie

der Produkte des Welthandels unter besonderer Berücksichtigung der Produkte der

Kolonien".

5 Bekalmte Beispiele sind der Sinologe Otto Franke (Absolvent des SOS),Edua~d'"

Sachau und Eugen Mittwoch~ beide Direktoren des SOS und Universitätsprofessoren fur

()rientalistikrbzw. Semitistik~ oder der Afrikanist Dietrich Westermann (ab 1925 ao.

Prof. an der'Berliner Universität).

/6 Aus der Stellungnahme des Leipziger Orientalisten Prof. Dr. August Fischer.

Zitiert nach: iMorgenroth, S. 20f.

7 Afrikanische Sprachen\\J1.1rden in enger Anlehnung an kolonial politische

Erfordernisse in das Progranlnl aufgenornmen, aber gegebenenfalls auch wieder

abgesetzt. Morgenroth, S. 15. - Vgl. dazu auch den Beitrag von B. Reincke auf dCfll

obengenannten Kolloquiunl. In:· Beiträge zur Geschichte der f-llJB, a. a. ()., S. 64-76.

8 Die beitTI S()S vorliegenden. Personal unterlagen beziehen sich' auf die

Vorkriegszeit 1907-14,

C) Sachau, S. 12.

10 Ebenda, S. 14.
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11 Ebenda, S. 18.

12 Der Begriff "nationenwissenschaftlichesStudium" wurde von dem Russisten
Professor Anton Palme geprägt. Gegenstand war,jedes Volk, das für Deutschland von

Belang ist, in e~sterLinie die "nächsten NachbamH, aber nicht eine ."einseitigexotische
Orientierung" (wie am SOS!). Palme (1920)., S. 11. Siehe auch: Derselbe (1914).

13 Schriftwechsel v. 24.7 .., 9.8. und 2.9.1920. GStAPK~ HA Rep. 208A, Nr. 250,
BI. 41 f.

14 'Morgenroth, S. 17, Anm. 27.

15 Schmidt hatte am SOS Sprachen studiert. Anwesend waren u. a. Prof. Preuß,

Direktor des Völkerkunde-Museum$, Thumwald und Ankerm(;lnn. Ausführlicher

Bericht in der Zeitung "Germania" v. 4.2~ 1930, Abendausgabe.

16 Walter Trittei, seit 1926 am SOS, ab 19.2.1940 Dozent ftirMialaiisch und
Chi'nesisch.

17 Einführung in das Siamesische. Berlin 1930 (Lehrbücher des SOS, Bd. 34).

18 MSOS 1-38(1898-1935), fortgesetzt als"Mitteilungen an der Ausland­
Hochschule an der Universität Berlin", 39-42{ 1936~39). In den MSOS erschienen z.B.
von.J. Wameck: Studien über die Litteratur der Toba-Batak, 2(1899), S. 101-139, und
Bataksche Umpama, 5( 1902),5. 69~91.

19 / GStAPK, HA R~p. 208A, Nr. 245, BI. 295.

20 Ebenda, B. 296.

21 Die Begründung ,der Aktion bei den Behörden wird ,aus den1 diesbezüglichen
.. ,Vorgehen \veiter Kreise der WirtschaftH abgeleitet. Schreiben des Preußischen

Ministers fur Wissenschaft.. Kunst uhd Volksbildung v. 16.8.1933. Epend'a~ BI. 282.

22 Runderlaß v. 7.8.1934. Ebenda,Nr.246.. BI. 47. Zuvor \\turde der in Frage

konlnlende Personenkreis nach Mitgliedsnunlnlern der NSDAP von 300.00 I auf

500.000 er\veitert. Ebenda~BI. 48.

23 E:l!enda, BI. 117.
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24 Ebenda, BI. 35. Die vorübergehende Zurückhaltung in der Öffentlichkeit, auf die
Morgenroth (S. 27, Anm. 27) verweist, wird durch diese und andere Aktivitäten
relati vierte

25 Im WS 1934/35 war zusätzlich ein Mitarbeiter namens Lichtenberg rür

Siamesisch tätig.

26 Abweichend von Asen (Lehrer 1935, ausgeschieden 1936) war ·Kee Sunavat

schon seit dem Sommerhalbjahr 1934 ",im Einverstän~nis mit dem AAH (Auswärtigen
Amt) am SOS eingestellt. GStAPK" HA Rep. 208A,Nr. 110 (Schreiben ·des Ministers
an den Direktor desSOSv. 22.6.1934).

27 Ebenda, BI. 1. Trittel bemängelte. u. a. seine Unterrichtsmethoden und empfahL

den Ende März 1938 auslaufenden Lehrauftrag nicht mehr zu verlängern. Als Ersatz

schlug er den in Hamburg lebenden Humboldt-Stipendiaten Quay Ketu-Sent vor.

28 Amatayakul verwies in einem Brief v. 19.3.1938 auf persönliche Differenzen mit
TritteI. So' sollte er ang,eblich an einem Buchproj~kt TritteIs ohne Vermerk seiner·

persönlichen Autorschaft mitwirken. Ebenda, BI. 38f.

·29 Beispielsweise qurch den Privatdozenten Otto Maenchen-Helfen (1933,

ausgeschieden 1934). Er war Ethnologe und befaßte ,sich u. a. mit Südostasien und dem

südlichen China:' Völker und Kulturen Südost-Asiens; Übungen zur Vorgeschichte

Ostasiens; Die Völker Südchinas; Übung,en zur zirkumpazifischen Mythologie
( l/orlesungsverzeichnis).

JO .DieAF ist Thema der Staatsexamensarbeit von Erich Siebert:, Die

Auslandswissenschaftliche Fakultät an der Berliner Universität und das Deutsche

Auslandswissenschaftliche Institut Berlin 1940- I945 mit besonderer Berücksichtigung
der an diesen Einrichtungen betriebenen t "Ostforschung" (Berlin 1964). Für die

folgenden Ausführungen wurden die in der WZ/HUB veröffentlichten Teile dieser
Arbeit benutzt (Siebert).

31 Ebenda~S. 26f

32 Zur Person F. A. Six siehe: ebenda~ S. 23, Ann1. 30.' Seitens der Phil. Fak.
bestanden schvJere Bedenken .. insbesondere in bezug auf die' Sonderstellung (nlit
Staatsk.,onln1issar-Eigenschaft) des [)ekans. Six erhielt an1' 1.4.1939 eine

außerordentliche und anl 23.3.1940 eine ordentliche Professur nlil denl ßerufungsgebiet
qZeitungswissenschaft und !\ußenpolitik" (nach Asen).

33 Das Fach \vurde von dClll lihcralen lJniversalhistoriker (Sicbert .. S. 29) Professor
Egmont Zechlin vertreten. ,Lechlin (1870-1945) \var anl 31.1.1940 fur das (Jcbiet
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"Überseegeschichte und Kolonialpol itik~' berufen worden. Angestrebt wurde ein

Lehrstuhl für Kolonialgeschichte und Kolonialpolitik.

34 Denkschrift des Wissenschaftsministeriums "Einige Bemerkungen zur

Auslandshochschule", Frühjahr 1937 (zitiert nach: ebenda, S. 3 1).Zur Beschreibung des

Arb~itsgebietes wird häufig auf K. H. Pfeffer, Prodekan und späterer Dekan der AF,
verwiesen (Begriff und Methode der Auslandswissenschaften. Erstveröffentlichung in:

Jahrbuch der Weltpolitik 1942, Berlin 1942, S. 884-896).

35 Aus dem Erlaß zur Gründung des Auslandslvissenscha.ftlichen Instituts.

36 Studentenftihrer Abich In einem AI,ifruf zur Eröffnung' der Auslands-

wissenschaftlichen Fakultät.

37 Es konnte eine Fachprüfung für Übersetzer abgelegt bzw. eIn Dolmetscher-

Diplom erworben werden.

38 Lehrauftrag v. 16.4.1940 für Siamesisch (nach Asen).

39 Thailand. Berlin' 1942 (61 S.), Kleine Auslandskunde, Bd. 11 ~ erw. Aufl. (90 S.)

Berlin 1943.

40 Siebert,S. 31.

Anmerkungen zu Teil 111

1. Arbeitstagung 1942 (im Rahmen der Orientalischen Kommission).

2 Aus den sog. Vorstudienanstalten, die Studienbewerbem ohne Hochschulreife

den Zugang zur Universität ennöglithen solIten~ ging im Oktober 1949 die Arbeiter­

und Bauem-Fakultät (ABF) als ein Instrument der SED zur sozialistischen

Umgestaltung des I--Iochschulwesens hervor.

3 Richard l-Iartmann, (1881-1'965) arbeitete auf den Gebieten i\rabistik und

Islam\vissenschaft.Er \var anl 1~4.1936 'zum Professor für Arabistik berufen worden.

Nach 1945 gehörte er zu den Orientalisten der ."ersten Stunde.. ·.. die die Forschu,ng und

L,ehre an der Berliner Universität \vieder aufnahnlen.

4 Erklärung t1artnlanns v. 6.10.1945. UA/HUB, Phil. Fak.~ Orientalisches Institut..

Akte39~" BI. 45- 48.
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5 Antrag und Begründ,ung v. 3.9.1948. UAlHUB, PhiI.Fak." Akte 39, BI. 61.

6 Humboldt-Universität zu Berlin (1985), Bd. I" S. 131. (hier falschlieh

"Ratchnewski").

7 Die Umbenennung erfolgte auf Antrag Ratchnevskys am 28.9.1955 (UAlHUB,

Phil. Fak., Akte 4,.81. 28) und die Be~tätigungder Gründung am 15.2.1956 (ebenda, 81.

5). Für das Gründungsdatumgibt es verschiedene Angaben., zunleist wird 1956 genannt

(Lehnert, S .. 603). Die Unlbenennung in OAIwar durch den Aufbau neuer

ostasiatischer Fächer bereits 1954 notwendig geworden. Zur Geschichte der

()slusienforschungan der Berliner Universitdt, S. 2.

8 Wichtigster Wegbereiter war der aus der UdSSR zurückgekehrte Wolfgang

Steinitz; die Leitung hatte wnächstSigrid W·estphal-Hellbusch (Jacobeit, S. 18).

9 . Tokarew war auch in Leipzig tätig. Seine Vorlesungen wurden übersetzt und

liegen als Manuskript vor (Bibliothek desVälkerkunde-Instituts der HUB). -Nicht

korrekt sind die diesbezüglichen Angaben bei Mehls, S. 20.

10 Über den genauen Zeitpunkt der Umbenennung liegen widersprüchliche

Angaben von "Anfang der 50er Jahre" bis 1955 vor (vgI.Jacobeit,S. 20; Lehnert, S. 4;

MohrmannlRusch,S.61; RuschlWinkelmann,S.30 I). Nach Unterlagen des Autors

erfolgte die Gründl;lng am 1.4.1952, die Umbene~ung 1955.

11 GBL der DDR, 1951, Nr. 23, 26.2.1951. Diese sog. 2. Hochschulreform führte

neben anderem dasZehn-Monate-Studienjal)r mit den Pflichtfachem Russisch, Sport

und "Gewi" (gesellschaftswissenschaftliches Grundstudium) SOWIe neue

Ausbildungsinhalte ein.' Es wurde angeordnet, "Studentenkontingente ... auf der

Grundlage des Planes" festzulegen (GBL, a. a. 0 .., §6/9.). Außerdem wurden 1951/52

flankierende Maßnahmen zur Verbesserung' der materiellen Lage der sog. Intelligenz,

durch Partei und Regierung beschlossen.

12 Sch\vertnerfKempke~ S. 10.

13 VoigtfKlienfKoppe" S. 789.

14 BaFtheUGaudes, S. 659.

15 EngeL S. 775.

16 Zun1 .... Fall Damnlann·· hat [)r. tJlrich van der I-Ieyden in-} H..ahnlen einer

geplanten Publikation .,.,Die Afrikawissenschaften in der D[)R·· gearbeitet. D,er Autor

62



dankt für die Erlaubnis., sich auf diese Materialien zu beziehen. Siehe dazu auch die

Dissertation B von loge Nickel (S.144, Anm: 24), zu DDR-Zeiten wie eine geheime

Verschlußsache behandelt, inder seinerzeit nicht allgemein zugängliche interne

Dokumente der SED auf den verschiedenen Parteiebenen ausgewertet werden.

17 Siehe dazu: Barkmann., S.60 I.

18 . Nachlaß Ratchnevsky, Brief an den Prager Wissenschaftler Prusek v. 5.4.1958.

Zitiert nach: Barkmann, S. 601.

19 Siehe dazu: Barkmann, S. 606.

20 Humboldt-Universität zu Berlin (1985), Bd. I, S. 121.

21 Nickel,S. 138.

22 Ebenda,S. 146, 148. Der Offene Brief des MfS\vUrde als Extrablatt des

."Forum." (Mai 1957, S. 4), der des ZK ebenda (Sonderdruck, Dez. 1956) veröffentlicht

(Angaben nach Nickelj.

23 Kubitscheck, personengebundene Akten des MjS. Hauptabt. V/6/lI,

Überprüfungsvorgang 105/57 v. 3.4.1957 (Sachstandsbericht). ,., Wellenbrecher" war

diesen Angaben zufolge "früher V/2, jetzt HVA" (Hauptve,rwalt~ngAufklärung).

24 Ebenda, Treffpunktbericht des GI (Geheimer lnfonnant) ,.,Reichert" v.

4.10.1957,81. 1.

25 Professor Leser, der sich auf Einladung am Institut und an der DAW 'aufhielt,

war an einer Beschäftig,ung an der HUB interessiert, hatte aber offensichtlich nicht die

"richtigen" Fürsprecher.

26 Kubitscheck~ a. a. 0., Bericht ~,Wellenbrecher~- v. 4.10.1957~ BI. 1.

27 Die Angaben beziei?en .sich auf die sog. Gruppe Budack - Kubitscheck. Der

Student Budack \vurde ~ ..zur Aburteilung übergeben~~ (er erhielt fünf Jahre Gefängnis)'!

der Verdacht gegen Kubitscheck konnte "nicht bestätigt werden-- (ebenda.. Schlußbericht

v. 24.2.1958). Das Ermittlungsverfahren war nlit '1~Postumleitung-- und einCITI

..Operativplarf" verbunden. Der l\utor ist zu DDR-Zeiten über die genannten

i\nschuldigungen und das gegen ihn angestrengte Ernlittlungsverfahren nicht inforlniert

v·/orden.

28 [)ic [)isscrtationsschriften der genannten \\:isscnschattlerinnen sind In den

Veröffentlichungen der Völkerkundcnluseen ~eipzig (1972) bz\\r. {)rcsden (1973)
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erschienen: U. Willenberg: Interethnisch- ökonomische Beziehungen in Süd-Vietnam.

Ihre Bedeutung für den Ethnogeneseprozeß. Berlin 1972~ R. Zell: Entwicklungsformen

der Territorialgemeinschaft in Vietnam im 19./20. Jahrhundert. Berlin 1973.

29 Mitteilung der Phil. Fak. an das StHF v. 12.10.1961. UMHUB, Phil. Fak., Akte

48d.

30 Ebenda, Akte 48d.

31 Ebenda, Akte 48d, handschriftliche Anm. v. 27.2.1962 mit Hinweis auf eine

diesbezügliche Festlegung der Kollegiumssitzung v. 17.11.1961.

32 25 Jahre Vietnamistik an der Humboldt-Universität zu Berlin.Berlin, Juni 1995.

S.6f.

33 1961/62 gab es bereits 2 Direktstudenten., 1962/63 deren 9, zuzüglich

Studierender in der Zweit.fachausbildung. SAW .Abforderung des Sektionsdirektors zur

Geschichte der Sektion Asienwissenschaften. April 1978, Südostasien. Am 14.9.1962

schrieb der Rektor Prof. Schröder an, Prof. Dr. R.G.Soemantri: "Es ist kein Zufall, daß

gerade in diesem Jahr an unserer Universität die ersten Studenten; der Indonesienkunde

immatrikuliert wurden".UAJHUB, Rektorat, Akte 638, BI. 3.

34 Mehls, S~ 30f.

35 Ebend~~.45f.

36 Engel, S. 775.

37 Huber,S. 747.

38 SAPMO, Abt. Wissenschaften, Akte Dy 30/IV A2/9.04/248. Zur

Auslandsarbeit, 7.1.1959~ BI. 5ff.

39 Ebenda~ BI. 8.

40 Bereits zu diesem Zeitpunkt existierten sog. Wissenschaftliche Beiräte .. ni.cht zu

verwechseln mit d~m später (1973) begründeten Wissenschaftlichen Beirat für Af\LJA.

41 VoigtlKlienlKoppe.. ~. 794, Ann1. 10.

42 SAPMO, Abt. \\;'isscnschaften. r\ktc [)Y 30/IV :\2/9.04/'248 .. BI. 40-45.

43 Ebenda~BI. 82-96.
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44 Ebenda.,BI. 44. Hier wird bezüglich der Region Südostasien nur Indonesisch
genannt.

45 Siehe dazu und im folgenden: Erklärung des 1Vissenscha.(tlichen Beirals .für

Asien- und Afrikawissenscha.(ten hein1 Slaalssekretarial .für das Hoch- und

Fachschulwesen zum nationalen Dokument und zu den nächsten AI~fgaben in seinem

Bereich., 1960.

46 Verordnung über die weitere sozialistische LJnlgestaltung des Hoch-, und

Fachschulwesens in der Deutschen Demokratischen Republik. Vonl 13. Februar 1958.

GBL der DDR~ 1958~ Nr. 15, 4.3.1958~ 1./2./i.

47 Die ."Empfehlungen fur die weitere sozialistische Ent\vicklung der Asien-und

Afrikawissenschaften an der Karl-Marx-Universitäf~ (Universitätszeitung der KMU,

16.3.1960) sind ausführlich wiedergegeben bei Brauner/SelterN~igt. Andere Angaben

beziehen sich auf entsprechende Beschlüsse der Parteileitung der KMU~ die als Brief

dem Rat der Phil. Fak. bereits am 20.2.1960. übennittelt \VUrden (UA/KMU~ 38/8., zitiert

nach Voigt/Klien/Koppe, S. 796, Anm.4).

48 SAPMO, zitiert nach: Hafez, S. 30, Anm. 47.

49 Ebenda, S. 30, Anm. 48.

SO SA W Struktur der Lehrstühle und Dozenturen /986-2000. Wiederbesetzung und

Unlwandlungen, Januar 1986, S. 3.,

51 Konzeption, zur l-veiteren Entwicklung der marxistisch-leninistischen

Asienwissenschaften im Bereich des Ministeriums für Hoch- und Fachschulwesen der

DDR-bis 1995,' Berlin 1989" S. 1.

52 lJAlHUB, Phil. Fak.~ Akte 48d~ 20.3.1962.

53 Ebenda~ 5.6. L963.

54 Mit Schreiben v. 23.4.1963~ rückwirkend zun1 1.9.1962 (Professor nlit

Lehrauftrag für das Fachgebiet Indonesische Sprache und Literatur).

55 SAPMO~ f3üro 11ager~ Akte IV 2/20 24/42~ BI. 1tT.

56 Sektionen \vurden zuerst für Indien .. lndonesien, C'eylon und 13lirn13 gehildet.

/tulgllhcnstellul1,i!;/ur {Iie !Ji/(/un..t!. \'011 l.alulerseklio!1cll, l~nt\\llrf.· JUI};i 1962, S. 1. Siehe

auch: [Ji51JO.\·jfioll .tin- (1{IS Rc,fer{ll (lU!" (jer Gril!1llun,t!.s\'CrS0I11t11IUI1,S!. (/('1' 1)~lIlsch-
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S'udOSlasialis~'hen Gese/Ischa.li., In der nur die .,.,f-lauptländer" Indien, Indonesien und

Ceylon genannt werden.

57 Schreiben des Sektorleiters Dr. Nast (StliF) aln 2.10.1962 an das

Auslandsreferat der HUB: VA/HUB., Rektorat Akte 638.

58 Bericht v. 28.9.1965. UA/HUB, Rektorat, Akte 638.

59 25.Jahre t1ielnamislikan der Hurnnoldl-Universiliil zu Ber/in. Berlin~ Juni 1995 ..

S. 21 f. Demnach \varen von 1970 bis 1992 insgesamt 11 vietnamesische L.;~ktorcn an

der flUß tätig.

60 Schreiben v. 4.6.1963. U~~HUB, Phil. Fak.., Akte 48d.

61 Siehe dazu und im folgenden: ."Forschungsprogramm' bis 1970'\ b~zogen auf die

Länder Südostasiens. SAPMO,'SED., Akte DY 30/IV A2/9.04/235.

62 Die ~ntwicklung der indonesischen Landw,irtschaft vor dem Zweiten Weltkrieg

und bis 1960 (Reckruhm, KMU) und ab 1960 (Fessen, HUB) sqHten im Rahmen von

Dissertationsvorhaben bearbeitet werden (ebenda).

63 Geplant war ein spezielles Lehrbuchprogramm, das in den folgenden Jahren für

die AAW beim Verlag Enzyklopädie Leipzig sukzessive realisiert wurde. Siehe dazu

den Abschnitt 111./3.

64 Kandidat war ein spät~r sehr bekannter Jo:umalist, der eigentlich nach unserer

Kenntnis an einer akademischen Karriere nicht interessiert war, ungeachtet dessen aber

'nacr seiner Diplomarbeit (1963 ) über die Dissertation (1966) bis zur Habilitation (1970)

.,., verplant" wurde.

. 65 Beides sollte an der FSLJ Jena erfolgen (Autor: G. Sch\virtz).

66 Geplanr \var die Erarbeitung \'on Lehrnlaterialien für das 1110deme Burmesisch

und eines Wörterbuches 13urI11csisch-[)eutsch-'rschechisch /in Zusanlnlenarbeit n1it der

Tschechischen Akaden1ic der \\·issenschaften. .Siehe dazu auch: II (;ärlner.

BurnU.1nisfik in DeuISchl(lfU/. 1993.

67 lJA/I-IUB, Phil. Fak., /\kte -l8cL 15.12.1964. [3efür\vortungdurch den f~at der

Phil. Fak. an1 3.2.1965 (ebenda).

68 Scl~reiben \'on Prof. [Jr.ivlohrn1ann an den I)ckan der Phil. Fak. v. 24.8.1965.

rlJA/HlIlJ, Ver\valtungsdirektor. /\ktc 61.
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69 Ebenda,Akte 62, BI. 318 u. 319.

70 Ebenda, BI. 322 u. 324. UAIHUB, phil. Fak., Akte 48d.

71 ,Beschlußvorlage des Rates der Phil. Fak. zur Bildung des ISSOA. UAlHUß,

Verwaltungsdirektor, Akte 62, BI. 326-327.

72 Sitzung v. 20.8.1965. UAlHUB, Rektorat, Akte 739, BI. 324-325. Das

Kollegium erarbeitete eine Beschlußvorlage zur Bildung des ISSOA (ebenda, BI. 373f.).

73 Programm und Organisation des ISSOA und Bericht über die Ratssitzung am
31.3.1965. UAlHUB,Phil. Fak., Akte 48d.

74 UAlHUB, Rektorat, Akte 739, BI. 15.

75 Sitzung v. 8.11.1965. Ebenda, BI. 189f.

76 Ebenda, BI. 192-194.

77 Sitzung v. 27.2.1967. UAlHUB, Rektorat, Akte 790, BI. 7-9.

78 Kurt Huber war ,mit Wirkung v.I.6.1966 zum- Professor mit Lehrauftrag fur

Indonesische Sprachen und Literaturen berufen worden..

79 In den 70er und 80er Jahren erließ der Minister mehrere, jeweils überarbeitete

und fortgeschriebene, Ari\\'eisungen zu dieser Problematik, die als vertrauliche

Dienstsache (VD) behandelt wurden. Siehe dazu den folgenden Abschnitt 111./3.

80 So war 1967 die Streichung einer AssistentensteIle am ISSOA ~eschlossen

'worden, gemahnt am4.1.1968. UAlHUB, PhiI. Fak., Akte 48d.

81 UA/HUB, Rektorat (Fakultätsräte), Akte 790, Reg.Nr. 1936/68.

82 VA/HUB, Rektorat Akte 829, BI. 1-73.

84 Ebenda, BI. 88. {)b~rn1ittelt \vurde aus diesen1 Anlaß auch eine k0I11plettc Ljste

der 'Angehörigen der SA/\ \Al (ebenda, BI.89-90)~

85 UA/I-IUB., I~cktoraL Akte 829, BI. 87.
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86 Anschreiben nebst lJrkunde.v. 10.9.1968 mit Wirkung v. 1.9.1968. Ebenda, BI.
110-1 12.

87 Ausgangspunkt war eIne Arbeitsgruppe (Forschungsgruppe) . ,..Geschichte der

internationalen Beziehungen in Asien~" aus der 1982 die Abteilung (ab 1.6.1985 der

Bereich) "Internationale Beziehungen und Außenpolitik der Staaten Asiens" hervorging.

Siehe dazu: SA W. Beschlußprotokoll zur Wissensch~fisentwieklung des Bereiches

Internationale Beziehungen und Außenpoliti.k der Staaten Asiens. 2.7.1985.

88 ~)A W. Zu einiKenGrund.fragen der IYissenscha.ftsenflvicklung und der

Bßrufung~polilikfür denZeilrllurn 1985-2000 (zunl biszunl 6. /0.1.984 erreichten 5'tand

der Diskussion), 14.10.1984. S. 10f.

89 ' SA W. Beschluß zu Grundfragen der Wissenschaftsenl"HJicklung in der Se*tion

Asienwissenschaften für den Zeitraum /985-1995, 21.5.1985, Teil 111./3.

90 HUB. Entwicklungskonzeption (Stand März' / 985),S. 50.

91 HUB. Führungsplan der Unlversitälsleitung 1987/88, Juli 1987, 5. 5.

" 92 MHF. Zur weiteren Entwicklung ausgewählter gesellschaftswissenschaftlleher

Gebiete an den Universitäten (bzw. im Hochschulwesen der DDR). Der erste..n Fassung

von 1971 folgten die vom 28.12.1981 und 17.5.198'8.

Q3 Zu Südostasien siehe ebenda (1988), Anlage 1/4.., Bereich Regional- ufld

Altertumswissenschaften.- Die sozialistischen Länder Südostasiens waren in der

Planung als sog.Schwerpunktländer ausgewiesen, für die perspektivisch Lehrstühle

eingerichtet werden sollten. Zur län.gerfristigen Planung auf allen ·Gebieten siehe: MHF
Regiona,lwissenschaften 2000. Grundsätze für die ~veilere Entwicklung der marxistisch­

leninistischen Asien~, A~frika- und Laleinamerikawissenschaften und

Nordeuropawissenscha.ften (Regionarl,vissenscha.ften) beim Übergang ins 21.

Jahrhundert, 27.7.1989.

94 &.){rUkiUr der Lehrstühle un(/ Dozenturen. a. a. 0., S. 4. Siehe auch: Beschlu/J zu

C;rund.fragen der Wissensch~ftsent~vickllln<.f!..a. a. 0.: S. 7.

95 &.).4 UI.. i.,)le/lungnahme und MajJnahnlcn zur .. Konzeplion zur »'eiteren

EnIH:icklung" der orienlalischenAllerluntsu'issenschq/ien irn /-{ochschul»:esen der DDR
his /995 un(/(Iarüherhinaus", April 1989.. S. I.

96 Zu elf11..e:en (jrlll1l(fi-q(p.en (Ier

1/er 1~111l1~'lJ()Iilik. a. a. 0... S. 5.
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97 Stellungnahme zur Vorlage des Direktors zu Grund.fragen der

Wissenschaftsentwicklung und der Beru:fi.lngspolilik .(ür den Zeitraum /985-2000. Juli

1984,S.If.

98 . Struktur der Lehrstühle und Dozenturen, a. a. 0., S. 1O.Auch die personelle

Besetzung der umzuwandelnden Stelle wurde bereits festgelegt (ebenda).

99 . ~SA W. Besetzung der Lehrstühle und Dozenturen bis 2001,2,1.8.1989, S. 2,'

Anm.l.

100 Aufgaben, Zahl und' Benennung der FG unterlagen bestimmten Veränderungen~

Siehe dazu: SA W. Beschluß über die Aufgaben und die ~)lellul1g ,der Fachgruppen an der

!-)ektionAsienwissenscha.ften, 1976 (mit' Wirkung v. 1.1.1977). SA rv. Ordnung zur

Stellung und zu den Aufgaben der Fachgruppen an der l.)ektion AsienMJissenschaften,

6.4.1981.

101 Siehe dazu: Plalz und Aufgaben der ()konomie an der Sektion

Asien\-vissenschaften der Humboldt-Universität zu Ber/in. O. J., insbes. S. 1-3.

102 Stellungnahme zur Vorlage:

Wissenschaftsentwicklung (a. a. O.),·S. 2.
Zu einigen Grundfragen der

103 Dienstberatungen (OB) wurden im kleinen Kreis oder in erweiterter Fonn (EOB)

durchgefiihrt. Außer den genannten Teilnehmern waren auch die Vorsitzenden der

Gewerkschaft (SGL'I ,später BGL), der FDJ sowie der W:issenschaftssekretär ve,rtreten.

104 In verschiedenen> Reden und Berichten wurde übereinstimmend auf eine

Zunahme beim wissenschaftlichen Personal von 66% (1979/80) auf 84% (1985)

verwiesen. Ende der achtziger Jahre näherte man sich der Neunzig-Prozent-Grenze.

Alle ordentlichen Professoren auf dem Gebiet der AAW in der DDR gehörten der SED

an.

105 Ein ''1Sch\verpunkr'

Kaderenllt·icklungsIJro(~,.anl,n

28.12.1979. S. 2.

In

der

der Arbeit der Sektion

,S'cktio!1 .4sienu'is\cnsch({(icl1 (i-ir

laut: ~S'/l fV. ,

/9c\j /-19(~5.

106 Siehe dazu den Beitrag von H. Labrenz- Weiß in der Zeitung der l-llJB: [)ic

Beziehungen z\vischen Staatssicherheit.. Sl~D und den akadcrl1ischen Leitungsgremien

an der FIunlboldt-lJniversität. In: HlIMßOLDT. Jg. 38" Nr. 7 \', 13.5.1994. S. 3f.

107 \lietnanl. zeit\vcilig denl konlnlunistischen ()stasien zugeordnet (und danlit

organisatorisch vorübergehend denl 13creich ()stasien fangeschlossen). bildete ah 1978

einen ~reil des seitdenl bestehenden Fachgebietes Indochina.
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108 Proiokoll zur Beratung üher die WissenschaftsenlH'icklungdes Bereich:\'

Südostasien; 12.4.1985, 3. Siehe auch: I.SA W. Beschluß 'zu Grund.fragen der

Wissenschaftsentwicklung, /11. Wissenscha.ftsorganiS{llorischeFeSllegungen.

. 109 Position zur weiteren Entwicklung der Südostasien~Jissenschaften an der

Humboldt-Universität zu Berlin, 15.12.1989, S. 1. Zu Stand., Entwicklung 'und Planung

siehe auch: SA W. Bericht der I.Sektion Asien~vissenscha.ften über den Stand der Erfiillung

der Konzep1ioIJ des MHF zur Entl1:icklung der marxistisch-leninistischen

Asienwissenscha.(ten im Bereich des Hochs(~hulv,'e.\"en~der DDR his /990, Ausgewählte

Kennziffern, 9.

110 Siehe dazu: Zuarbeiten des S'üdOSlasien-lnslituts fiir dieLHSK" AG Kleine

Fächer;UGärtner, Burmanistik in Deulschland, 1993.

111 Ais IJektoren waren angestellt: Dr. Indario Gasch (Indonesisch, Javanisch), Dr.

Bui Khanh The (Vietnamesisch), Soeng Pos (Khmer), Sayaseng Sisouk (Lao), U Khin

Maung Saw (Burmesisch), Linda Abad (Pilipino).

112 Geplant waren Zusatzstudien ·in Moskau oder eine dementsprechende

Absoiventenlenkung. Ein Kandidat sollte rn seiner, Dissertation ein

sprachwissenschaftliches Thema auf dem Gebi'et der Thaiistik bearbeiten (1988). Oie

fachliche Betreuung war jedoch nicht gesichert.

;113 Instruktionen im DIB waren in der Regel m'it der Verpflichtung zur

Verschwiegenheit verbunden. ,~Überschüssige~~Devisen (z. B. bei Stipendiaten) mußte~

an die Notenbank der DDR abgefuhrt werden (die Kontonummer wurde gleich

mitgeliefert).

114 Sog. Reisekader oder Auslandskader (bei längerfristigen Einsätzen) wurden als

solche vorgeschlagen und nach gründlicher Überprüfung, auch im Wohnbezirk,

bestätigt (oder auch nicht).

115 Gutachterliche Stellungnahmen erfolgten zunleist durch Angehörige des MfAA'.

Zuletzt sollten mitunter sogar Konzeptionen für' geplante Zeitschriftenbeiträge zur

Begutachtung eingereicht werden.

116 Manuskript W. Lulei/K.-R. lieideL \!erlagsbindung bei [)eutscher Verlag der

Wissenschaften (DVW). Der Stein des Anstoßes \var die Behandlung der Beziehu'ngen

z\vischcn China und Vietnan1 in Geschichte und CJcgen\Vart.
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117 ~S'A W. Zu den Asienwissenschaflen an eJer Berliner Humboldl-Universi/ö/, o. J...

s. 'S . Die aala verlangte mitunter Rückversicherungsgutachten von der Abt. IV des ZK

bzw. vom MfAA (ebenda).

118 MHF.Ordnung über die Öffentlichkeflsarbeil im BereIch des Ministerium ~fiir

Hoch- und Fachschull1Jesen. 1.12.1.982.

1I9 In d~r SAW betrug die Zahl der internen Analysen und Studien zwischen 1982

und 1985 insgesamt 318 .. sie stieg von 52 (1982) auf 138 (1985) an. SA W. Berichl der

5;ektion Asien~t'issenscha.ften über den 5;/(lnd der Er.füllung eier Konzeplion {Ies MHF.a.

a. 0 ... S. 4.

120 Siehe dazu: Solidaritä/skomitee der DDR - HUB1SAW. Vereinbarung über die

langfristige Zusammenarbeit zwischen dem Solidaritätskomitee der DDR und der

Sektio,! Asienwissenschaflen der Humboldt-Universilät zu Berlin für den Zeilraum

1988-1991,28.11.1988.

121 HÖ-Gia-Huong/Dö-NgoanlW. Boscher, Deutsch-vietnarriesisches Wörterbuch

(1964~ 12. Aufl. 1989)~ W. Boscher/Pham TrungLien, Wörterbuch Vietnamesisch­

Deutsch (1978, 5. Aufl. 1989); Pham Thi Chau, Grundkurs Vietnamesisch (1982);

Nguyen Van Menh/W. Boscher, Aufbaukurs Vietnamesisch (1990);, R.Sacher/Phan,

Lehrbuch des Khmer (1985); R. SacherlPhan, Aufbaukurs Khmer (1990); A: Esche,

Wörterbuch Burmesisch-Deutsch (1976); A. Esche/E. RichterfU Khin Maung Saw,

Bunnesisches Übungsbuch (1988).

122 Von Autoren außerhalb der HUB: E. Richter, Lehrbuch des modemen

Burmesisch (Umgangssprache)(I983);R. Gaudes, Wörterbuch Khmer-Deutsch (1985)~

H. Herrfurth, Lehrbuch des modemen Djawanisch (1964); Derselbe, Djawanisch­

Deutsches Wörterbuch (1972); G. KahlolR. Bärwinkel, Indonesisch-Deutsches

Wörterbuch (1963; 4. Autl. 1977: Kahlo/Simon-Bärwinkel.. Wörterbuch Indonesisch-~

Deutsch); E.-D. Krause~ Lehrbuch der indonesischen Sprache' (1978); E.-D. Krause/R.

Simon-Bärwinkel,' Wörterbuch I'ndonesisch- Deutsch (1985). G. Engländer:

Mathematisch-natuf\vissenschaftliches Wörterbuch Deutsch-Vietnamesisch (1978.. 2.

Aufl. 1981): Tranl Duy Tur/Phanl Mitlh -ran! G. Tranl .. Polytechnisches Wörterbuch

Deutsch-:Vietnamesisch (Berlin 1982). - Der Verlag Enzyklopädie sah sich außer~tande..

konkurriende Publikationsvorhaben in sein Progranlm aufzunehnlen (siehe: Brie.!·an (Iie

5'eklionsleilllng v. 10.1.1.1977).

123 S'A W. Bereich .Sluloslasien. HaulJ!vorlesung .. (;eschichte Süd()stasien" (2. --I.

4-)"[l{i.), Lehr!Jrogra111nl. o. J. Der Vorlesungszyklus sah vier Einzelabschnittc

(L;'chrveranstaltungen über jc\\'eils ei.n Selneste~) vor.
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, 124 Die Taschenbuchreihe wurde gcrneinsam vonl Akademie-Verlag und dem
Deutschen Verlag der Wissenschaften (DVW) herausgegeben. :

125 H. '0. KubitscheckJI. Wessel~ Geschichte Indonesiens (1981); H. FessenJH. D.

Kubitscheck, Geschichte Malaysias und Singapurs (1984);Dieselben, Geschichte

Thailands (LIT Verlag, 1990);8. Sander/Wo Kubiczek, Die Philippinen (1981) erschien
außerhalb der HUB.

126 Siehe dazu: 'Wissenschaftlicher Beiral AALA beim MHF. Rolle und Au.fgahender

Geschichtslvissenscha.fien in den Regionallvissenscha.fien (Thesen), Juni 1988. Es \Vurde

die Forderung nach einer neuen AusbildungsrichtungRegional\V'issenschaftenlPolitische

Wissenschaften (17.) und einer stärkeren Betonung der Außenpolitik.. u.a. als

obligatorisches Lehrgebiet in den Regionalwissenschaften (22.), erhoben. Vgl. dazu

Untersuchungsfe/der der Politischen Wissenschaften (ebenda, Anlage):

127 Konzeption zur l1Jeiteren Ent\-vicklung der marxistisch-leninistischen

Asienwissenschaften, a. a. 0., Anlage 1.

128 SAW. Lehrprogramm der Geschichte der Staaten Asiens, ausgearbeitet von

einem Kollektiv der Sektion Asienwissenschaften, Berlin 1987.

129 Autorenkollektiv (H. Fessen, U. Gneupel, K.-R. Heidel, H. D. Kubitscheck, W.

Lulei, I. Wessel) unter Leitung von H. D. Kubitscheck; Venragsbindung bei DVW'

Berlin.M-Projekte waren ,Bestandteile des Ministerplans (MHF).

130 Bei M-Themen war z. B. eine Arbeitsgruppe im Auftrag des BeiratesAALA des

MHF zuständig. HUB. Direktorat für Forschung. Grundsätze zur Verteidigung von

Leistunge1J der g~sellschaftswissenschaftlichen Forschung an der Humboldt­

Universität, o. J.

13 I Die zentralen Plane wurden mit Kommentar regelmäßig in der ~~Einheil"'1 Organ
les ZK der SED, veröffentlicht,. Siehe 23(1968)12,27(1972)2.30(1975)9,35(1980)12.

41 (1986)8. Bestimmte Einrichtungen der f\A W. \vie z. [3. der ZENTRAAL. \V'aren an

der Plandiskussion beteiligt 'und unterbreiteten Vorsc'hläge. Eine \vichtige

Spezifizierung auf die Länder Asiens enthielt die K0I12cplion.·4sicnH'issenschc{(ten (a. a.

0., A'nlage 3:' f-Iauptforschungslinien).

132 Siehe dazu: L.),,4H/. Forschun{':!.sp/anilng 199/-/995. Die l-lallptforschllngslinien

\\'urden in Form bestinlnlter l)rojekte konkretisiert.

1)3 E. LJ. Kratz (SOAS l_ondon) und ~1. I). Kuhitscheck. Vertrag bei Kiepenheuer ..

Leipzig und \\/einlar: inz\vischen auf \\\lnsch des \icrlages \vegen Nichtcrfüllbarkeit

annull iert.
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-134 Das Südostasien-Institut am Fachbereich Asien- und Afrikawissenschaften,

Januar bzw. Juni 19-92,S.3. Nach Ländern aufgeschlüsselt: Burma (5), Indonesien (12),

Kambodscha (12), Laos (10), Philippinen \(6)., Vietna~ (18). Die Ausgabe vom Juni

1992 enthält auch eine Aufstellung der zwischen 1981 und 1991 am Bereich verfaßten

Diplomarbeiten.

135 SA W. Positionspapier. Anforderungscharakteristika und Absolventenbild

asien~vissenschaftlicherKader in den 90er Jahren. 'Überarb~iteter Entwurf, November

1987. Beschlossen vom RatderSAWam 29.3.1988~ 2.1.

136 Sog. Westvenvandtschaft 1. oder 2. Grades war ein Hinderungsgrund. Inden

Anforderungscharakteristika wird darauf nicht direkt verwiese'n'l so'ndem verschlüsselt

in der Formulierung .,.,Die Reisekaderbestätigung muß vor der Immatrikulation eingeholt

werden" (ebenda., 2.2.), entsprechend dem Zulassungskriterium .,.,kadermäßige

Voraussetzungen rur ein Studium bzw. einen Einsatz in asiatischen Ländern" in der

vertrauliche~ (VO) Konzeption Asienwissenschaften, a.a.O., S.9 - Probleme ergaben

sich fur Studierende gegebenenfalls bei späteren Heiraten oder Kontakten mit dem

"Klassenfeind".

137 Abforderung des Sektionsdirektors, a. a. 0., 5.4.

138 MHF. Studienplanfür die Grundsludienrichtung Regionalwissenschaften zur

Ausbildung an Universitäten und Hochschulen der DDR. (I) Berlin 1974; (2) Berlin

1983.

139 Rolle' und Aufgaben der Geschichtswissenschaften, a. a. 0 .., 10. Siehe dazu auch:

MHF. Wissenschaftlicher BeiratAALA. Ständige Kommission _für Erziehung, Aus- und

Weiterbildung. Thesen zur Neugertaltung des Bildungsprozesses In der

Grundstudienrichtung RegionaluJissensch,~ften (Nomenklatur-Nr. 580) im

Hochschull,vesen (Ier DDR~ Juli 1988; Bericht über (lie Tagung mit ..Sektionsdirekloren

am 18. und 19.5. /989.

1;40 MHF. S'lueiicn!Jlan 'jär die Grundsludienrichlung ~S/Jrachnlilller zur f1ushilJung

an Universiliiten unel Hochschulen der DDR, Berlin 1983 (z\veite Fass-ung). Der

allgenleine Plan \\1.1rde durch ein zusätzliches 5.'Studienja~r bei Kornbinationen nlit

außereuropäischen Sprachen ergänzt.

141 ,\;111F, Lehrl),.o<~r(1nlfll .{iir d(lS Lehr(e.ehiet /1 usgeu'ah/te [)rohlelne (Ies

M(lrxismu.\·-Leninis!l~;llS. inshesof1elere zu aktuellen r~"(lgen lier 5"tralegie i/tui 7~aklik lJer

intern(1lio1111len unil k0!1Ul111f1istischen ~Jlrhejlerhelt'eRlln~~ :llr .iushil(lun{~ in eJer

Grlln(lslueJienrichtun(~ Re.~ion(lIH·issensche~fien [~erlin1982" S.S.
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142 HUB. Führungsplan der Univer.\·itdlsleitung .für das ..)/udienjahr 1989/90.
August 1989, S. 5..

143 Studienplan Regionalvvissenscha.{ten (1983), a. a. 0., S. 1.

144 Diesbezügliche Fragen waren ein Dauerthema in Partei- und staatlichen

\Jremien. In den sog. Planangeboten für jedes Studien- bzw. Planjahr war Planteil I

(Erziehung, Aus- und Weiterbildung) immer mit einer politisch-ideologischen

Einschätzung verbunden. Es gab auch besondere ,.,Arbeitspläne für Erziehung und

AusbildungH

•

145 StHF. Prüfungsordn.ung .für L/ni\'ersitdten und Hochschulen' der Deulschen

Demokratischen Republik, 15.3.1966. ,~'J(I).

146 Siehe dazu: HUB. Prorektor .für Erziehung und Ausbildung. Bericht über den

Anlaufdesneuen Studienjahres und Schlußfolgerungen für die vveitere kommunistische

Erziehung, 2. 10.1989.

147 Am Bereich gab es Anfang 1985 eInen Fall von Relegation, und zwar des

Studenten Lars Liepe (Burmanistik). Selbst nach DDR-Bestimmungen war das

Verfahren nicht korrekt. Liepe wurde 1990 rehabilitiert (" Erklärung H des

Fachbereichs), konnte sein Studium weiterfuhren und es' inzwischen auch erfolgreich

abschließen.

'148 Anforderungscharakteristika und Abso/ventenbild, a. a. 0 .. , 2.1.

Anmerkungen zuTeil IV

Diese Festlegungen erfolgten auf Vorschlag der universitären Zentralen

Personal- und Strukturkommissiori (ZPSK) und \vurden durch die Senatsver\valtung

(die Hauptkommission) bestätigt. DaIl1it \var für die SBK (s. u.)ein bestinl1l1ter

Planungsrahmen vorgegeben.

2 Die Situation verschärfte sich nöch durch das an der Akademie der

Wissenschaften vorhandene asien\visscnschaftliche Potential. Süd()stasien \var

allerdings hier nicht institutionell verankert \vohl aber durch einige Mitarbeiterinnen

,vertreten~die auch auf diesenl (jebiet pronloviert hatten: A. Fitz.. Die Bedeutung des

Sarakat Islanl inl nationalen {3cfreiungsk~ul1pf Indoncsicns VOlll Beginn seines

f~ntstchens bis zunl Jahre 1927. lJnvcr()ff. Phil. [)iss... [3crlin 1984: 1\. Weber~

tv10hanlrnad t1atta .. Känlpfer undlJtopist. Politik und Ideologie eines kleinbürgerlichen



Patrioten inl nationalen Befreiungskampf Indonesiens von 1920 bis 1942. Unveröff.
PhiL Diss. Berlin 1984.

3 Siehe dazu Teil 111.3. Mitte Juni 1991 \vurde ein Mindestbestand von 15

Mitarbeitern (zuiüglich ausländischer Gastlektoren) als notwendig erachtet. HUB.

lSiidostasiatisches Instilul im Fachbereich Asien-A.rrik{l\vissensch(~(ten.

4 Da die Protoko//eder 5;BK vertraulich und nicht allgen~ein zugänglich sind~·kann

darauf nur in bestimmten Fällen und dann in allgcnleiner Fornl Bezug genomnlen

\verden\ lur Problematik siehe: H. Gricnig'l Die I--Ierausforderung an die Developnlent

Sci.ences und das wissenschaftliche Dilclnnla \in den Neuen Bundesländern und

Ostberlin. In: Derselbe (f-Irsg.)~ Chancen auf Ent\vicklung?8erlin 1994'1 insbes. S. 31ff.

5 Siehe dazu Teil IIT.3.

6 Siehe ebenda. Frau Linda Abad (Pilipino) schied im September 1990 aus.

7 Studienordnung .für das Haupl- und !'/ehel~/(lChs'udiunl im Teilsludiengang

Südostasienl1Jissenscha./ien nlil dem Abschluß des /\,1{lgislers aln Fachbereich Asien- und

.4frikawissenschaften der Humboldt-Universitäl zu Ber/in (199/) und Fachspez(jische

Prü.rungsanforderungen .

8 Vereinbarung über l.S'ludienmöglichkeiten von TUB-Magisterstudierenden an der

HUB im BereichSüdostasien, O.J. Eine dementsprechende Vereinbarung über

Studienmöglichkeiten und die Anerkennung von Studienleistungen, einschließlich der

Prüfungsberechtigung der Hochschullehrer'l kanl auch nlit dem Institut für Ethnologie

derFU zustande und hat sich bis heute bewährt.

9 Im Bereich Südostasien waren - mit Ausnahnle von Doktoranden (befristete

Assistenten., Forschungsstudenten) und ausländischen Gastlektoren .~ fast alle Stellen

unbefristet und nach QDR-Recht nahezu unkündbar. Voraussetzungen fur

arbeitsrechtliche Veränderungen \vurden durch das \'on1 Berliner Abgeordnetenhaus am

21 .5.1992 beschlossene Hochschu/!)ersol1a/ühern(lh!nc(~ese{:(EI[)ers [/G) geschaffen.

I 0 C;eseI: :ur t:r~f!.{Jl17.11ng (Ies Be,:/ jner J-Ioclz:\'chu(gese/:es ([:/J?:(j [JeTI !-fC;l v.

18.7: 1991, ~9. Siehe auch: lVisscnS(:Jl(~tis,.al. E·lJl{~j(Jhll"l(f!.el1 :ur Bi/eluny' \'Oll

I{ochschuls/ruklurkonuni.'·sjonen UfUj ::1Ir ßerujlill(f!,S{Jolilik al1 elen Ifochschu/cll //1

(/en ncuel1 L{l!ulern ll/ulin ßer/in. 16.1 1.1990.

1I rvt itglieder der S[3 K \varen die Ilochschulichrcr/innen \\;!olfgang L3aucr

(i\'lünchCI1, Sinologie)~ Ilelnlut 13 tcy (I JanIH)\·cr. Clcschichte .:\ frikas L L:ike Ilabcrland

(r:rankfurL \/ülkerkundc /\frikas), [)ictIl1ar l{othcrIl1und (1Ieidclberg"C"icschichte

Südasiens L IIansDicter Kubi tscheck (11 LI [~ .. C,csc'hichlC Südostasiens) .. [~rigi tle r~ci ncke



(HUB, Afrikanistik), Reta Rentner (I-IUß, Koreanistik)~ Dr. J. Hafemann
(wissenschaftlicher Mitarbeiter)~ D. Kunert (Studentin). Frau Dr. U. Schöne übernahm
die Funktion des Sekretärs der SBK. .

12 Zu den besonderen Umständen gehört, daß der gewählte Vorsitzende der SBK,

Prof. Dr. Haberland (1924-1992) aus Krankheitsgründen an keiner der folgenden

Sitzungen mehr teilnehmen konnte. Nach seinem Tode ü~ernahm Pr9f.Dr. Wolfgang

Bauer den Vorsitz, und Prof. Dr. Rothennund wurde nachberufen.

13 .Die Arbeitsgruppe wurde von Prof. Dr. Christian Meier (Wniversität München)

'.geleitet. Der Abschlußberichterschien im folgenden Jahr: L(lndes!7ochschulkonlnlission

Ber/in. 4.)tellungnahmen und ,Empfehlungen zu ,Struktur und E'nt~vick/lln(~ (leI' Berliner

Hochschulen. Berlin 1992.

14 Aus Zeitgründen konnte sich die SBKnicht mit der Vielza'hl der Studiengänge

der AA W im einzelnen befassen. In bezug auf Südostasien hat sie jedoch die genannten

Kriterien mehrfach betont und die laut Studienordnung verbindliche Sprachausbildung

bestätigt.

15 Das betrifft insbeso'ndere die Ausstattung mit zwei historischen Professuren für

Südasien und entsprechende, insgesamt noch nicht realisierte Planungen fur Ostasien

(China, Korea, Japan).

16 Asien-Konzept der Bundesregierung. In: ASIEN, Nr. 50, Januar 1994, S. 142-

157.

17 Stellungnahmen und Empfehlungen, a. a. 0., 2.4. Vorschlag flir eine engere

Verknüpfungder orientalistischen Disziplinen an der HU mit Geschichts- und

Sozialwissenschaften, S.225.

18 Die'Ausschreibungen waren bewußt so formuliert, daß Sie der fachlichen

Spezialisierung in Abhängigkeit von der Bewerberlage weitestrhöglichen Spielraum

ließen. Einig war sich die SBK hinsichtlich der Ausrichtung auf die Modeme (auch der

PhiIQlogien)'l der möglichst breiten Vertretung des Fachgebiets und der anzustrebenden

i\usgewogenheit in bezug auf die genannten 'l .. Leitdisziplinen~·.

19 Das Südostasien-lnstitLll,erhieltvon den insgesamt nur 10 unbefristeten Stellen

des FBAA allein deren z\vci .. und z\var für Vietnanlistik (Dr. Nguyen Minh I-Ia) und

ßurnlanistik (Dr. U. Gärtner).

20 In dieser Auffassung \vllrde die S.BK seitens der Senatsver\Valtllng 'N'issenschaft

und Forschung ausdrücklich bestärkt.
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2 J Die MTSG waren in der Magisterprüfungsordnung (MAPOHUB, 24. 5. 1994)

festgeschrieben: 11 40 Geschicht~ Südosta~iens: II 49 Südostasienstudien (beides im
.Haupt- und Nebenfach). Die Studiengänge hatten hinsichtlich des Lehrangebots (z. B.
'der Sprachausbildung) viele Übereinstimmungen.

22 Senatsverwaltung u~duniversitäre Gremien plädierten ~bereinstimniend für eine

stärkere Zusammenftihrung der für Außenstehende tatsächlich schwer

überschaubaren orientalistischen Studiengänge {Kriterium: mindestens zweI-

.Professuren}., z. B. auch ., ..Ostasien-" und ....Zentralasien\vissenschaften'40.

Amtliches Mitteilungsblatt. HUI11boldt-lJniversität- zu ßerlin., Nr. 23/1995 ..

10.11.1995.

24 Im Wintersemester 1995/96 waren anl Südostasien-Institut 112 Studierende im

Hquptfach und 54 im Nebenfach eingeschrieben.. davon aber mehr als die Hälfte"

nämlich 85, irr I.Semester (Angaben des Prüfungsamtes der Phil. Fak. III).

25 Eine Ausnahme wurde zugestanden bei der Studienrichtung .,.,Geschichte

Südostasiens" als Nebenfach.

26 Das Gebiet Vietnamistik ist z. Z. mit einer Professur und einer Dozentur, beide

befristet, ausgestattet. Hinzu kommen drei akademische MitarbeitersteIlen. Die erneute

Ausschreibung der Vietnam-Professur wird von der Phil. Fak. IIIunterstützt.

27 Dazu gehört das DFG-Projekt: ,,~Nationalitätenpolitik in Südostasien. Eine

vergleichende Studie der ,Nationalitätenpolitik der südostasiatischen Staaten in

Geschichte und Gegenwart'~ (Laufzeit 1994-1997).

28 Statut der Humboldt-Universität zuBer/in. In: An\veisungen und Mitteilungen,

der HUB, Nr.4/1989.

29 ..Schrei-ben an den Rektor Prqf Dr. 1-1. f~ink \'.6.5.1990.

30 Anfang 1992 befaßte sich die SBK nlit dCfn Kur~torillnlsbeschlllß v. 18.12.1991,

der eine neue Fachbereichsstruktur mit denl fici der \"crringerungo der Zahl von

Fachbereichen zunlInhalt hatte. Sie votierte übereinstinlIl1end gegen eine \veiterc

Konzentration.

31 Erinnert sei an \vissenschaftliche Veranstaltungen \\'ic~ Franz \Vilheln1 Junghuhn

(1984, 175. (Jehurtstag): .lose Rizal (1987, 100. Jahrcst3g des Frscheincns von "Noli Il1C

tangen~"): flo ('hiNl inh (1990, 100. (ichurtstag L ·,~(jcsc 1! schaftlicher Wandel in

Südostasien" (1991): "Nationalisnl and r:thnicity in Southcast 1\5ia" (1,993): 'i,,-rradition
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and Modemity in Myanmar" (1993); ,,25 Jahre Vietnamistik an der Humboldt­
Universität zu Berlin" (1995)~ ,,50 Jahre Unabhängigkeit in Indonesien~" (1995).
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Philosophische Fakultät 1II
,Fakultätsinstitut Asien- und Afrika\vissenschaften

Stidostasien-I nstitut

Studienordnung
für die Magist~rteilstudiengäng~

Südostasien-Studien als Hauptfach und als Nebenfach

Der Fakultätsrat der Philosophischen Fakultät 111 der
Humboldt-Universität zu ,Berlin hat auf Grund von §§
24 und 7 I des Gesetzes über die Hochschulen im Land
Berlin (Berliner Hochschulgesctz - Berl ~1G) vom 12.
Oktober 1990 (GVBL. S. 2165). zuletzt geändert am
03. Januar 1995 (GVBL. S. I). am 27. Februar 1995
die folgende Studienordnung über den
Magisterteilstur:Jiengang "SÜdostasien-Studien" als
Haupt- und Nebenfach erlassen: 1*

Allgemeiner Teil

§ I Geltu ngsbereich

Diese Stu~ienordnung regelt auf der Grundlage der
MagisterprOfungsordnung der HUB (MAPO HUB Teil
I) vom 9. Mai 1994 Ziel. Inhalt und Aufbau der
Magisterteilstudiengänge SüdOSIGsien-S/udien als
Hauptfach und als Nebenfach. Sie gilt in Verbindung
~itden fachspezifischen Prufungsbestimmungen fur
den MagisterteiJstudiengang.SüdosIGsien-Studien.

§ 2 Die Südostasien-Studien
an der Humboldt-Universität zu Berlin

(I) Das' Fa.ch Südoslasien-Studien befaßt sich mit den
"Völkern. Sprachen und Kulturen der Region Südost­
asien in Vergangenheit und Gegenwart. Der MTSG
glieden sich in drei Studienrichtungen:

(I a) (Jesch ichte Südostasiens

Das Studiurn der Geschichte Südostasiens hat die
Region als eine historisch ge\\achsene Einheit ZUfll

Gegenstand. Es steht in enger inhaltlIcher und
methodischer Beziehung ZUOl Fach Geschichte. in
dem, di'e (,cschichte Südost.1slens eine regionale
Spezialdlszirlin darstellt.

, ( J b)rv1odemes Südostasien

1 * Dlr..;e SltH,hrnorJnung. \'..urdt' drr "l.'IUh\ (n\ ~tl{un~ tür

\\'Is\rrl-\chan und ror"dlung. (St'1l \\11,(,) .In, OX \Lifl i t~i.)';

angcl.t'lg.t lkr l-akultätsrat hat am 0<') Okty~rr Il.)q.; drn ..\lInJ~Ol
der SenWd·o lugestimmt.

Gegenstand dieser Studienrichtung. ist die gesell­
schaftliche Ent\vickJ,ung des modernen Südostasien in
seir:len sozialen. politischen und kulturelJenDirnen­
sionen. Profilbestimmend für diese Studienrichtung ist
die Orientierung auf einzelne Länder der Region.

( I c) Südostasiatische Ph ilologien

Die SüdostasiarischenPhilologien befassen sich, mit
, der Erforschung von Sprachen und. Schri ftzeugn issen

Südostasiens ie Vergangenheit und GegenVJ3rt.

(2) Der MTSG bietet keine spe~ifische Berufsaus­
bildung, sondern venn ineh in Verbindung mit einer
regionalen Spezial isierung um fassend~ fach wissen­
schaft�iche Qualifikationen, die den Einstieg in ver­
schiedene Berufsfelder ormöglichen,'

(3) Lehrveranstaltungen, die In anderen Instituten der
HUB angeboten werden. können anerkannt werden.

(4) Lehrveranstaltungen in den Nachbardisziplinen
sollen das Studjur~l im Fach SiidoS1Gsien-Sludien er­
gänzen.

(5) Auf Veranstaltungen anderer Berlin-Brandenbur­
ger Universitäten im Umfeld des Faches wird aus­
drücklich hingewiesen. Dort envorbene Leistungs­
nachweise und Teilnahmebescheinigungen können am
Südostasien-fnstitut entsprechend §2 ("2) der Satzung
für, Studienangelegenheiten . der' HUB aner-kannt
\vcrden.

§ J Studienvoraussetzungen

( I) [)er rvrrSCj S'lu/os/aslcn,..Sludlen kann unter dün für

die HU B generefl geltenden Bedjngun~cn au fgc­
nomrnen \\'crden,

(2) Kenntnisse des Englischen und nll11destens einer
\vciteren euror~itschcn Sprache sind unahd In~baf Bel

der ;\11111C Idun ~ lur /\\'Ischenprü fung Ist da, /\ bit ur­
zeugnis oder Lln.~H·1111\aILntcrNact1\\'cls \or/ule~en



§ 4 Regelstudienzeit,
Fä'cherverbindung und Studienaufbau

() Die Regelstudieriz~,it be,trägtentsprechend der
MAPO der HUB neun Semester. Sie gliedert sich in
das Grundstudium von vier Semestern und das Haupt­
studium von, fünf Semestern. Der Studienumfang
beträgt im G"rundstudium 36-40 SWS/HF und 20
SWSfNF sowie im Hauptstudium 30-36 SWS/HF und
16-20SWSfNF. Im 9. Semester erfolgt die Magister-
prüfung. Ein in der Regelstudienzeit abgeleistctes
Praktikum von ,bis tu sechs Monaten Dauer In Süd­
ostasien \vird angerechnet. \venn diese~Praktikum

nachweislich der Vert,iefung der Sprachkenntniss,c
bzw. dem Erwerb von in der Studienordnung vor­
gesehenen Kenntnissen und Fertigkeiten dient.

(2) DerMTSGSüdoslasien-S/udien als HF und NF ist
mit allen an der HUB angebotenen MTSG kombi­
nierbar.

(3) Das Studium der Südos/asien-S/u(1ien ist ein Teil­
studiengang und muß mit anderen Teilstudiengängen
(ein Hauptfach oder zwei Nebenfächer) kombiniert
werden. Der Teilstudiengang Südos,tasien-Sludien mit
den in § 2 (I) genannten Studienrichtungen kann auch
als Nebenfach studiert werden.

§ 5Studienbeginn

Das Studium der Südostasien-Studien' beginnt 1m
Regelfallirn Wintersemester.

§ 6 Lehrveranstaltungen

Lehrveranstaltungen sind:

- Sprachkurse: Der Sprachunterricht erfolgt in Kursen,
in denen unterschiedliche didaktische For-men
(Übung, mediengestützter Unterricht. Lektüre,
Konversation, US\v.) je nach Erfordernis des Stoffes
und des Lernziels integriert sind.

- F'rose!ninare (PS). gegebenenfalls in \ erbindung In it
Tu/()r,i(!l1. Proseminare sind Einfuhrungen in die
spezifischen Arbeitsweisen der einzelnen Fach­
wissenschaften. In der Auseinandersetzung Init einenl
relativ eng begrenzten Thenla sollen gleichzeitig
typische >Aspekte des je\veiligen Schiverpunktgebiets
beispielhaft erhellt \verden. Tutoricn sind tlan-

kierende LehrveranstaJtungen, die in praktische und
methodische Probleme des \vissenschaftlichen Arbei­
tens einführen.

- Hauptseminare (HS) für Studierende im Haupt­
studium: Hauptseminare sind Lehrveran-staltungen.
die fachliches und methodisches Vorwissen vor­
aussetzen und so der vertiefenden Behandlung
umfassender Themen oder spezifischer Pfoblem­
stellungen dienen können. Sie leiten zur selb­
ständigen \\!issenschaftlichen Arbeit an.

- (jhungen und Kolloquien: Übungen und Kolloquien
sind frei organisierte Lehrveranstaltungen. die z.B. der
Lektüre v9n Quellentexten, dem Erwerb von fach­
spezifischen Sprachkenntnissen, der Vorbereitung'
einer Exkursion o.ä. dienen.

Das Magistrandenko//oquium ist für die Vorbereitung
und Vorstellung der Magisterarbeit vorgesehen.

§ 7 Studiennachweise

(I) ,In allen Studienabschnitten gibt es Lehrveran­
staltungen, für die keine Leistungsnachweise aus­
gestellt werden, und solche,in denen Leis~ungsnach­

weise erworben werden können.

(2) Lehrveranstaltungen mit Leistungsnachweis sind:

a) für das Grundstudium:, Proseminare.,
b) fur das Hauptstudium: Hauptseminare.

§8 Studienberatung

(I) Die allgemeine Studienberatung wird durch die
zentrale Studienberatung der Studienabteilung der
Humboldt-Universität zu Berlin wahrgenommen.

(2) Das Grundstudium begirintmit einer Orien­
tierungsveranstaltung. 'die über Inhalte und An:­
forderungen des Teilstudienganges so\vie über die
Fächerverbindungen infonniert. Die Teilnahme ist fur
alle' Studienanfanger, obligatorisch.

(3.) Jc\veils zu Beginn des (Jrundstudiurns und de~

Hauptstudiunls ist fur alle Studierenden eine Studien-,
f~lchberatung durch die das je\veilige Fach ,ver­
tretenden Professoren,'Professorinnen des Südost­
asien-Instituts Pflicht. lJber beide Studienfachbera­
rungen \\'erdcn Bescheinigungen ausgestellt. die bei



der Anmeldung zur Zwischenprüfung bzw. zur Haupts/udiunl
Mag.isterprüfung vorzulegen sind.

§ 9 Sprachkenntnisse

() Studierende erwerben im Grundstudium I\ennt­
nisse in einer der am Südostasien--Institut ange­
botenen südostasiatischen Sprachen.

. . . .. *- zweite südostasIatIsche Sprache bzw. Ubungen
4-8 SWS P

vier Hauptseminare (davon drei In der
gewähltenStudienrichtung) 8-10 SWS· WP

- Vorlesungen 6 SWS WP
- Magistrandenkolloquium 2 SWS WP
- Lehrveranstaltungen nach freier Wahl

IOSWS W

• (20) Südoslasien-Srudien als NEBENFACH'
Crundsludiunl

- südostasiatische Spra'che J 2 SWS P
- zwei Proseminare 4 SWS WP
- zwei Vorlesungen/Übungen 2 SWS WP
- Lehrveranstaltungen nach freier Wahl. 2 SWS P

- zwei Hauptseminare (in der gewählten Studien-
richtung) 6 SWS WP

- Vorlesungen I Übungen (inder gewählten Studien-
richtung) 6-8 SWS WP

- Lehrveranstaltungen nach freier Wah I
4-6 SWS W

(2) Die Studienrichtung Geschichte Sudostasiens ist
im NF auch ohne das Erlernen einer südostasiatischen
Sprache möglich"
(3) In der Studienrichtung Südoslasialische Philo­
logien sind zudem bis zur Magisterprüfung Kennt­
nisse in einer 2. südostasiatischen Sprache zu er­
werben.

(4) Die am Südostasien-Institut angebotenen Grund­
·"urse in südostasiatischen Sprachen werden mit der
Lwischenprufung abgeschlossen; der Abschluß der
Sprachausbildung wird im MA Zeugnis ausgewiesen.
Näheres regeln die fachspezifischen Prüfungsbe­
stimmungen.

Besonderer Teil

§ 10 Gliederung des Studiums

• (1) Südos/asien-S/udien als HAUPTFACH

Gesanll.'

Gesamt:

Hauplstudium

Gesanlt:

30..36 SWS

20SWS

16-20 ~)WS

Grundstudium

- südostasiatische' Sprache 12-16 SWS P
- drei Proseminare (mind. zwei d~von in der ge-

wählten Studienrichtung)2 8 SWS WP
- Vorlesungen / Übungen / Tutorien 8 SWS WP
- Lehrveranstaltungen nach freier Wahl

·8 SWS W

• (2b) SÜdostasien-Studien als NEBENFACH ohne
südosJasiarische Sprache· (Sludienrichlung Geschichte
Südostasiens)

Grundsludizl/ll

Gesanl1.' 36--10 SJlIS

C;esanll /8-JO SI'"S

2 inder StudicnrichtungSudostaslatlSche Phllologlen nlUß von den

drei Pros~mtnarenmmdestens eines In l.mgLJhtik llder Phtlologiell
ahsohlen werden

llhungen nur tur Studenten der hCldc:nnlcht-philologtschcn

\tudlenflchlungen



Ilaul'fJllulium

~\vci Hauptseminare (in der gewählten Studien-

rlchtung), 6 SWS WP
_Vork'slIngen / Übungen 6-8 SWS WP
_I ,chrveranstaltungen nach freier Wahl

4-6 SWS W

c;c,\'(1fll I." /6-20 SWS

ScJlltlf.\tcil

§ 11 Übergangs-
und Schlußbestimmungen

(J )1 >iese Ordnung gilt rür Studierende, die ihr
StudiuHl im MagisterteÜstudiengang Südostasien­
~)lu(Ii('11 im Semester nach Inkrafttreten dieser Ord­
nungarn SOdostasien-lnstitut der HUB aufnehmen.

(2) Studierende, die vor Inkrafttreten dieser Studjen~

ordnung das Studium aufgenommen haben, können es
wahlweise nach den bisher geltenden Bestimmungen
oder uilchdicser Studienördnung abschließen.

(3) I Jcistungsnachweise. aus der Zeit vor Inkrafttreten
dieser' Studienordnung werden im Regelfall aner­
kannt. In Zweifelsfallen t.l1tsc,heidet der Prüfungs­
ausschuß. Er kann gegebenenfalls empfehlen, Lehr­
veranstaltungen und/oder Leistungsnachweise nach-

zuholen,

§ 12 Iokrafttreten

Diese ()rdnung tritt am Tage nach ihrer Ver­
öffentJichung im Amtlichen. MineilungsbJatt der
Humholdt-Universität zu Berlin in Kraft..

4



Philosophische Fakult~t 111
Fakultätsinstitut Asien- und Afrikawissenschaften

Südostasien-Insti tut

Fachspezifische Prüfungsbestimmungen
für die Magisterteilstudiengänge (MTSG)

Südostasien-Studien als, Hauptfach (HF) und als Nebenfach (NF)

Teil 11 49 der MagisterprüfungsQrdnung derf-furriboldt-Lniversität zu Berlin (MAPO HUB)

Die fachübergreifenden Prüfungsbestimmungen (Teil I
,der MAPO HUB) in der jeweils gültigen Fassung gehen
deh fachspezifischen Prüfungsbestimmungen vor. 1*

§ I Besondere Studienanforderungen

Das Studium kann unter den fur die HUB geltenden
Bedingungen aufgenommen werden.. Kenntnisse des

, Englischen und mindestens einer weiteren europäischen
Sprache sind unabdingbar. Bei der Anmeldung zur
Zwischenprüfung ist das Abiturzeugnis oder ein'
äquivalenter Nachweis vorzulegen.

§ 2 Regelstudienzeit, ,
Gliederung des Studiums, Studienum'fang

und' Fächerkom bination

( I) Die Regelstudienzeit beträgt entsprechend der
MAPO HUB Teil I neun Semester. Sie gliedert sich in
das Grundstudium von vier Semestern ,und das
Hauptstudium von funfSemestern. Der Studienumfang
beträgt im GrundstudiumJ6 - 40 SWS!H~und 18 - 20
SWSINF sowie im Hauptstudium 30 - 36 SWS/HF und
16 .. 20 SWSINF.

(2) Im 9. Semestererfolgtdie Magisterprüfung.
Die fachübergreifenden und die fachspezifischen
flrüfungsbestimmungen (MAPO HlJ8) stellen sicher.
daß das Studium einschließlich der Prüfungen innerhalb
der Regelstudienzeit vollständig abge-schlossen\verden
kann,

(3) Im rv1TSCj Südostasien-Studien gibt es drei
Studien richtungen :

[1 a J (;esctllchte Slulostaslens. [ Ib1Alodernes
Sudo.\"laS1Cn und {Je ) ..\·udostaslotlsche Philologlen,

In1 (jrundstudium werden die Grundlagen für diese
Studicnnchtungen in1 Rahmen von ohllgatorischen und

I • DH~S~ Prufungsbcstimmungefl \\ urden am 12 Septollher I<)9~ \1('11

tkr Senal5\CrwaJtung tur WIS~cnschan und Ipfschung (Scn\\'iFo) mIt

Auflagen best.:ttlgtDcf Fakult.:ttsrat der Philosophischen Fakuh.:tt 111
hat 3m O<)O~tober 1995 den Auflagen der ScnWIFo lugestim"nH

\vahlobligatorischen Lehrveranstaltungen gelegt. Die
Studienrichtung muß spätestens nach Abschluß des
ersten Semesters festgelegt \verden.

(4) Das Studium der Südosrasien-Sludien ist ein
Teilstudiengang und muß daher mit anderen Teil­
studiengängen (einem Hauptfach oder zwei Neben­
fachern) kombiniert werden. Die MTSG Südostasien­
Studien als HF und als NF sind mit allen an d.er HUB
angebotenen MTSG kombinierbar.

A. Hauptfach (HF)

§ 3 Grundstudium

- südostasiatische Sprache 12-16 SWS P
-'drei Proseminare (m~zwei<tM:ninoo-
~ St1.rliffirrl1t 8 SWS WP

- Vorlesungen I Übungen I Tutorien 8 SWS WP
- Lehrveranstaltungen nach ~reier Wahl 8 SWS W

Gesamt.· 36-40 SWS

Leislungsnach \ve ise:
Im Grundstudium sind insgesamt drei benotete Pro­

I seminarscheine zu erbringen (davon mindestens zwei in
der gewählten Studienrichtung).

§ 4 Zwischenprüfung

Zulassungsvoraussetzungen :
:- Tei Inahme an einer Orientierungsveranstaltung Im
C,rundstudiUTll
- Teilnahine an einer fachspezifischen Studienberatung

\ Ül1 CirundstuJllHll
- Erforderliche, Leistungsnachweise (spätestens bei der
Anrlleldung lur letzten Teitprüfung vorzulegen)

[)ie Z\\'lschenprüfung besteht aus folgenden Teil­
prüfungen

( ) ) Tcllprüfun:; .\"rruchc

Sprachprü fun g nach den1 z\veitcn Senlcster rn it
fo I~enden Pni tün gsIe ist ungcn :
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